
Im folgendeD sou der Vcrsuch untemommen werden. aus
der verhällnismäßig großen Zahl alter Eerbarien die des
Pnanzensammlers Hicronymus Häder. der im 16. Jahr-
hund€lt lebte. zu beschreiben-

Über Harder und seine Helbarie! gibt es zNa! schon
einige mehr oder w€nige! umlassende Aufsätze, doch vef-
mittellen sie kaum einen Cesämtüberblick, Allcrdinss
s ind  hervor ragende Arbe i ten ,  vor  a l1em von z imher -
m a n n  u n d  S c h w i m h e r .  ü b e r  e i n z e l n e  H c . b a r i c n
vorhanden, die die Pflanzen gedaueslens beschreiben (auf
sie weld€ jch lür die schwierigen Pflanzenbestimmungen
au.n imme. zürückgreilen müssen), doch scheint mir, daß
keiner de! Verlasser wirklich sämtliche H€rbarien mit
eigenen Augen gesehen hat für eine Gesamtschäu dülfle
das aber unerläßlich sein.
lcb habe mich also auf den Weg geha.ht, um atle zehn
bis jetzt äulgefundenen Harder-Herbare aus eigenei An-
schauung kennenzulernen'). \^/as dabei herausgekomhen
ist, möchte ich lhnen nun anhand einer Reihe von Auf-
sätzen, die in der nächsten Zcit in ioser Folge erscheincn

Zur Reihenfolge der Aufsätze hödrte ich vorausscbicken,
daß Dach einem kurze! Abdß über die Geschichte der
Herbarien, dem sich die Lebensgesdichte Harders än-
schließf, die Beschreibung der zehn Herbare iolg!, und

zwar in je eineh Kapitel, gegliedert nach dem Atter der
Pnanz€nsämmlunsen. Nun käme dabei das Heidelberyer
Herba. als erstes an die Reihe. Aus lechnischen C!ünden
muß ic-b es aber an den Scbluß setzen. Die Reiheniolge
sieht also nu! so aus:

1 Kurzer Abriß der ceschichte der Herbalien
2. Das Leben des Hielonymus Harder
3. Das Herbar im Deutschen Museum in München

(1574 15?6)
4, Das Hclbar in Rom (um 15?4)
5. Das Herbar der Bayerjscher Staatsbibliothek in Mün-

chen (1576-1t94)
6- Das Herbar in Salzburc (1592)
t. Däs Herbär iq Ulm (1594)
8. Däs Herbär in Linz (1599)
9. Das Herbar in wien (1599)

10. Das Herbar in Uberlingen (Ende des 16. Jahrhundeds)
ll. Das Hcrbar in Lindau (160?)
12, Das Herbar in lteidelbe4 (1562)
13. Quellenangaben-

Bei den eiozelnen Beschreibungen außer den einl€iten-
den Kapiteln - habe iah vo.e^t aul Quellenangabe.
verzicbtet und diese an den Schluß der 8anzeD Aufsalz-
reihe gesctzt, Das erschien mir dcbtiger, da sonst bei d€tr
einzelnen Auisälzen sich siederholende auellen jedes-
mrl angelühlt werden müßten.

Bel den nu! lolgenden Artikeln kann ich nu! hotten, daß
Sle Ihnen neben der Inlormation auch noci ein wenig
Freude macien. Wenn Ihnen das Iasen nur halb so viel
Freude machen soute, wie mi! die Beschäftisung mit den
alten Herbaren, ist der zweck voil und sanz €rfüUt.
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Kurzer Abriß der Geschichte der Herbarien

Heute existieren neben den vielen gedtuckten Pllanzen-
büahem ganz selbstverständlich auch eine große Anzahl
von Büdern mit gepreßten Pflanzen- Fast jeder Botr-
niker hat neben seiner Fachliteratur audl seine Pflanzen-
sammlunS - erst recht aler Apotheker.

Dodr seit wann gibt es Herbürien? We! war ihr Er6nde.?
Wie madte man so etwäs in l.üheren Zeiten? Der Große
Brockh.us aus dem Jähre 1931 gibt dadber lolgende
Auskunft: ,,. . . Dle ältesieD HerbarieD sind durch Berl.ihtc
aus Ensland bekaDnt (william Turner, schon 1138). Zu
den ältesteD Eerbärien gehöd das des Aldrovandi (1554)
und des Cesalpino (1563). In Ddtsd and legte voD 15?4
bis 1599 Hieronymus garde. mehrere uns erhalte.e Her-
barien an, dann der Ant C. Rätzenberger (l 1603). Sp€-
ter vlrden Eerbarien auch zum gewerbsmäßigen Ver-
kauf bergestellt. Aucb Tauschereine von manzensamm-
leE (Eerbarisae!) bildeter sidt. Die giitßten Herbare be-
finden sid! iD Irndo. {Kew Gardens und Britiscbes Mu-
sem, hier das Eerbarlum LinnCs), l€iden, Paris, If,niD-
grad. wien, Genl (hier dic Herbalien von de candollc
und Boissierl. Berlin,"
Wer sich auch nur ein bi0de. mit alten Eelbärien besdäf-
tigt hat, siebt sofort,daß hierderR€daktion doch einige Feh-
ler unte.läufen sind, So sind uns Herbare von Hardcr
bereils aus der Zeit vod 1562 bis 160? elhatted geblieben,
uDd nicht nur ius den Jähren I5?4 bis i599.

Wer war nun der Erflnder der heuiigeD Herbaien? Der
Deue, au8enblicklich noch erscheinende Brockhalrs hat
sidr vor dieser Frage ganz gedrü.]rl. DäIür versuctt sie
aber bereits ih Jahre 185? Emsl Meyer i. Königsberg
i! seiner Gechicbte der Botanik im vierten Band zu be-
anlworfen, Er hält auedin6s den Italiener LDca Qbini

für den Drnnder, wa zumindest äußeNl zweifelhaft isl.
Einige Zeit nach Meyer besdäftigten sidr besonders der
Franzose Sain l- L age! in seiner Ilisioire des Uerbiers
(Pärts, 1885) und C. I'I a tt in seine. oeschichte der Her-
bare. die i! den Unsa s&en Botanischen Blätter! in
Budäp€st (1902 und 1903) erschien, mit dieser Frage. Sle
sluubeD nicht aa Luca Ghini als den Ernnder dieser schö-
nen Kunst. Ja, sie konnten nicht einmat den Nachweis
€rbljngen, daß Ghini übe.haupt jemals ein Herba! be-
sessen hab€, Die ältesten Nathüeise über Herbatien nn-
den sich. nach den beiden Autoren, ir den ,,Enarraliores
in Dioskuridem". die Ahatus Lüsitanus 1554 schrieb und
in ..4 new Herball" von William Turner aus dem Jahre
r562.
Der Portugiese Lusi tanus eEähl t ,  daß e!  während
seines Aufenlhaltes in Fenara in der Zeit von t540 toder
ls.tl) bis 154? uhter ederem den Engländer John Fa l -
coner kennenlehte, der auf seinen Reisen eiDe große
Zähl von Pnanzen ges@Delt habe, die er präpaliert und
aul Papier gekrebt uDd dann zu eineh Bude vereinigl
habe: .,Quum Ferariae mihi contig.rit herbalum ire cum
nonnulljs vi.is doctissimis, et rerum naturalium diliSentis-
Eimis inquisitoribu, inter quos mihi nominandi veniunt,
Joänn€s Fülconerius Anglus. vir mpd senrenria. cum quovis
docrissimo herbaio conferendus, et qui pro dignoscendis
herbis. varias orbis partes perlGtraverat, quarum plur€s
et varias, mrrc artincio, codici cuidäm consilas ac lgglu-
tina'8s ailerebat -. ."
Auch Turner berichtete davon. Turner sar hier aber
nicht nur Aericihte$talte!, e! besaß Dacnweislich auclr ein
eigenes Herbärium. Weiter eryähnte e! Do$ eines von
Hügh Mo.g a D, dem Itolapotheker der Königin Elis.b€1,h.
Keines der drei hier eruähnten bat si.h allerdinss e!hä]-



ien. Turner war übrigens Hörer Ghinis, zu desseh Kreis
auc! Aldrcvandi und Caesalpini gehörten.

Aus einer Briefsleile bei PieraDdrea Ma i t hi o I i I1b01 bis
15??) erfahren wir hingegen, daß Ghini sich um 1540, als er
Lehrer in Bologna lür Drogenkunde war, schon mit dem
Pnanzebsammein b€s.iäftigt haben soll. Kurz und gul,
Nah lsc le in l i ch  i s t  es  so .  w ie  SchNihder  es  s ieh t :  Er
meint, daß djese Kunst nicht die E!6ndung eines einzelnen
war, sondeb vielmehr iast eleichzeitig in Italien, Eneland,
Frankreich und Deutsc-liand aulkam.

Eigentlicb liegt dieser Schruß auch rein logisch seh! nahe.
Bereits in seinem Philobiblon schr€ibt der verfrsser. de!
bibliophile Bisch.f Ricl]ad de B u r y (1281 1345) vob der
Unsitte der Studenten, i! ihren Studierbüdreh Pflanzen
einzulegen und diese so zu pressn. wie es s.heinl. äus rei-
nem Zeitvertreib. Wo find also der Schritt vom planlosen.
eedankenlosen Pressen zum vissens.haitlich systemati-
schen Samm€ln stati? Mii Sicherheit wissen wir es ieden-

Ursprünglich lreilich b€deuiete da6 Won Herbarium etvas
eanz anderes. 1m ersten Jahrhunde* n. Chr, verstand Pli-
nius unier einem Iilerbarius eine. Kräulersammler. I. de.
hedizinisch-boianische! Handschdf tcn des 14. uDd 15. Jahr-
hunderts wild mit dem gleichen wort das alphabetische
Verzeichnis der Hejlplianzen bezeichnet. so hat nach M a i -
wald. der im Jahle 1904 die Geschichte der Boianik in
Bölhen s.hrieb, die Wodnianer Handschrili aus dem Jahre
1389 unter ihren 16 Abschnitten ieben einem Vezeichnis
von ldelsteinen auch scbon einen Herbarius im obigen
SiDne. Später, als der Buchdruck aufgekommen sar, wurde
dann die gteiche Bezeichrung iür Kräulerbncher augemein

Di€ erste deutsche Ausgabe des Ortus Sanitatis, der Ga
der Gesundheil. eDdet mit den Worien -.Dieser Helbarius
ist czu meDcz (= zu Mainz) gedrucht". Und schließlicb war
mif Herbarius der Botaniker elbst gemeini. Bluniels zum
Beispiel, schrieb,,Ilietunyhüs Eerbariüs").

was nun die ältesten Helbaden betrifft, so venichelt uns
der schon eenabnte SchNimmer, in TrieDt solle sich sogrr
ein Herba! aus dem 14. Jahrhundert befinden. Es wäre die
Sache wohl wert, dieser Angabe einmal nacbzugehcn,

Aus dem Jahre 1532 etwa stammi ein in Rom aufbevahries
Herbar von Gberardo C ib o. Etwas jünger ist das im Jahre
1554 en ls tandene Herbar  von U lysses  A ld rovand i
(1522 1605)- Aus deh Jahre 1555 schließlich existieri sogar
eine kleine DrogensammluDg iD der Wollenbültler Biblio-
thek, Jean Gi r a ult legte sein Eerbarium 1558 an. Fünr
Jahre jünger ist das Helbar von c a e s a tpin i aus dem
Jahrc 1563. Die Sammlung des Italieners Fe rro mil dem
Titel 'Joannis Mariae Feno Veneii theairuh vegetabilium
etc." siahmt aus deh JäIre 15?4.

Deütschc Eerberien im 16. Jahrhunitert

Die ältesten uDs bekannteD deutschen Herbaien entslan-
den in der zeit um 1660. zu ihnen gehört auch das soge-
nan.te Anlangsherbärium des Eieronymus llard er aus
dem Jahre 1562. Ebenlalls aus dem 16. Jahrhundert stam-
men die Herbare des Apothekers Han (ältestes d€uisches
Apothekelherbar), von R a u w o I f f . B a t z e n b e r g e r
und P la t tner ,  der  ans  Base l  s tammte,  Von d ieseD fün f
deütsden Herbarienherstellern haLen sich insgesamt 15
Eerbare erhalten. Zehn davon stammen von Harder (das
zehnle entständ ällerdings erst 160?). Die restlichen fünl
verteilen sich mit zwei äuf RätzeDbelger und je einem auf
Ilan, Rauwolfl übd Piattne!. Ein weiteres qerbar, das um
15?5 entstand, stammt von Dr, Gag €im a nn-

Hans Jacob Han var Apotheker in Uberlingen am Boden-
see uld hatte seitr Herbar Dach Vorbildeh von Harder zü-
samDengestellt, E! war nichi, wie manchmäl irrtümljch
ancegeben wid, der Schwiese$ohn Har-ders.

Das Herbär  Leonhar t  Räu*o l l f s ,  der  in  Aügsburg
Stadtaut vär, besteht aus drei Teilen, die zvischen 1560
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üd 1563 entsianden sind. lin vierler Teit stämt äüs der
Zeit von 15?3 und 15?5, Das Herbar liegt heute in der Bi-
bliothek aler 8iiksuniversitet te Leid€n,

Caspar R a tz enb e rg er war Arzt in Naumburg an iler
Saale. Sein Helbar widhete er. dem Bmuch der zeit enl-
splechend. dem KulfüEten Moritz von Hessen. Er erhielt
dafit von ihm einen goldenen Becher mit hundert rheini-
schen Gulden. damals ei! sCnöne! Batzen Geldl SolCne
WidmuDgen hätten nichts mit Sclöltuerei zu schaffen. sie
walen damals einfach Mode und brachten so meist ein ge-
sich.rtes Honorar. tterbärbesitzer varen damals ohnehin
fast Dur Hochschulen und Fürsllichkeiten.

Der Titel des Raizenb€rgis.ihen Herbars sei hier, schon zum
späteren Ve4leich für die t{arderschen Herbale uld stell-
vcltfefer d ii:r all dip andeF.j wo'l ch wiedergcgebi n:

,,Lebendiger HerbLrils o.let Ktetterbüch nllet geüechs
betme statuden hecken kreuler üturt..Ihn blLel blone@
Irüchte Summata hdrt2igl.nn sapftenn Samen sewurt2
g.lreidich Meehf und, bdhseroeueihsen so inn Dettzs.+L
Ftanckreich unnd. uebchenn landiM itu Hßpanien lndidn
Tückei tnnd, andefer öfter der neue@ Well üdchsenn
dturch fü.+r Cdsparum &atzenberaem Sdlloeldens.m der
Aftznei Doctorem unnd der Stddt Noumbtrsk dtu det Sdla
Me.lictuh Phasicüm .um teil itu oberuehtulenn dßlendi.
schenn l6nd,enn seLbst einsesamlett zum teil abef in mein*
lLfi Lnd, krettersartenr selbsten getzielet unftd, gepfmtzet
und ron LAsibatua Annttorff Dankis| und Wien dus er-
lan1ei uhnd bekommem sonbt .lerselbisen techtenn ndh-
meM ih mdh&erlei sprd&enn tnnd soriel müsllchenn in
ihfet ndtütt"icher tund, Iebendiser er@achsune der uurtzelLn
Stdmmen bLetLerh blüten frü.hten nnhd Sahmenn ni,t
altetu rleihs 4sdmmen unnd, in Drei nnterschie.Iliche teill

Also wahrscheinlich um Veryechslungen mit den Cedluck-
ien Kräuterbüchern zu vermeiden. benutzte Ratzenbelger
die Bezeichnung.,Lebendiger Herbaius oder Kreuterbu.ih",
Er gebraucht audr die Eenennung ,tlerba.ium vivum.. Ein-
wandfrei und wirLlich abglenzend scheint aber auch diese
Bezeichlune nicht ge\resen zu seilj denn noch im Jahre
1?08 s.-hreibt Emanuel Kön i g in seinem 'Reglum vege-
labr le  quadr ipar t j rum fo  genden Satz :  . , . .  p raec ipue
autem Dotatu dignissimum, quod circa pictas piantas referi
Tourneiortius, regis fratrem exqüisito artificio herbarium
vivuh depictum possidere, non secus ac täIe serenissimus
rcx Borussiae pereerinis cohmonslravit." Hind sind also
keine echien Pnanzen gemeint, sondern zeichnugel Aber
sclon aul der nädsien Seite scbreibt er dann darüber. wie
man ein 'Ilelbarium, ut vocänt, vivüm" anlegt und zeigt so
die eDtgegengeseizte Deuiung aul. Rauwoll dägegen hatte
seine Samhlung einfach mit Kräute.buch bezeichlet, eine
Bezeicbnung. die äuch Härder benutzte. Im 1?. Jahrhundert
trefien wir dann bei Cäspar B a u h i n u s erstmals auf den
Ausdmck ,,Ho!tus siccus". Und schon zuvor. im Jahle 1606,
veNehdete Adrian Spig el den Ausdruck ,,Hortus hye-

Dr .  Joach im Gage lmarn  va i  ün fer  ändeJem Le ibaet
des Hezogs Julius von Braunschreig-Lüneburg. und so
wanderle dani auch sein Herbär in die Wolfenbüttele.
itezog-August-Bibliothek.

Aus dem Jabre 158? stammt ein in Kleinquart angelegies
Herbalium, das zueEt Kerner vo4 Marilaun im Jahre
18?9 erwähnte. Die Pflanzen sollen iDMonteCassino Cesam-
melt worden sein. Der Vedasser war wohl ein Benedikti

gerbrnenLunst im l?. ürd 18. Jaürhunde

Auch das l?. Jahrhundert besche.te uns eine Canze Reibe
von Herbarien, vod deneD sidr ebenfalls einige bis zum
heutigen Tage erhalten häben. In diesem Jahrhundert er-
schienen äber aud bereits Bücher, die sich m:t de! Anlage
von qerbaden beschälfigten. Hierher gehörl das Werk des
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schon genanDt€n Adrian Spi g el mit dem Tiiel ,,Isagoges
in Rem Herbarium", dessen erste Ausgabe 1606 e$.nicn,
Das leizte Kapitel dieser kleinstformatigen Büchleins lau
let: 'Ilortos hyemalis coniiciendi ratio." Über €ine Aus-
schmückune der Herbare mit Zeichtunaen utrd Mäiereien,
die Harder s meisterlich händhabie, wird äber auch do
noch nichts eesagt. Anscheinend hatte sich seine Kunst noch
nicht herumgcsprochen.

Botanische lnstiiut der Techlischen Hochschule Braun-

Ungelähr um die glei.üe Zeit cntsland ejn Herbarium, das
der S.hlesier Proi- Dr. M o ! a u 0592 1659) anleete. Das
Hauplherbarium umfäßle im Jahr 1646 2486 Dxemplarel
Es beland si.ir ursp!ünglich ir der Danzigcr Stadtbiblio-
thek. Heute ist es versCnouen.

Der Übergangszeit voh 1?. zum 18. Jahrhuldeli entstammt
das Herbar von Zar Peter dem Gioßen (16?2 1725). Aus
dem 18. Jahrhundert existiert auch ein Herbarium iD der
Ehemals ReichsstädiisCoen Biblioihek zu Lindau. Ihm fch-
ien sowohl Aneab€n über das Entstehuhgsjabr als auch
übcr den Ve asser. An Sc-hönh€it kann es sich mit dem
Lindauer Harderherbar keinesfalls messen. Die Pflanzen
sind hicr auch nicht eingeklebt. sondem ledigli.h durdl
Ejnscnnitte in das Papier, durch die dann die Pflanzeb ge-
zogen wurden, beiestigt.

Ein Eerbar aus deh Jahre 1?48 beschreibt M a i wä I d i.
,,Ein lnnsbrucker Heibar voh Jahre 1?48", Die Beschrei
buDg selbst stammt aus dem Jahre 1898. Das Herbar wurde
im Jahre 1894 im naturhistolischen Kabinett des Stifts-
obergymnasiums der Benedjktiner zu Blaunau entdeckt.
Ph i l ipp  Saurwe in ,  der  , ,Krau t ie r  K laubern  zu  Ynns-
prugg', hat es lngelegt.

Im Jahre 1??9 starb Käpilän C o o k, dem wir ebebfalls ein
qerbarium verdanken, das er aul seinen drei großen Rci-
sen aneelegt hatte, und das sich heute in Engländ benndet.
In England liegt auch das große Herbar von CarI von
L i n n€ (170?-1??8), das seines Sohnes (t 1?83) und das der
Ostindischen Kompagnie, das sich lrüher in Kälkuttä be-
iaDd und im Jahre 1?68 und den daFuffolgenden Jahr€n
zusammeDgestellt wurde.

wic aber kam Linnes I]erblr nacih EDgland? Nu!, es wude
auf UmweCeD dem Botaniker Sjr Josef EäDks um zehn-
lausend Guld.n angeboten. Banks selbst kaulte es z{ar
ni.ht, dafür abe! der noch junee Natulhistoiiker James
Edward Smiih. Der Verkaui soll ganz heimlich vor sich
gegangeo sein, ja, man evählte sich sogar, als König Gu-
stäv IIL von dem Velkaui eriuhr, habe er eine Fregatte zur
Verfolgung des englischen Schiffes, das die wertvolle Fracht
entlührie, Da.hgesandi. Aul Wabrheii beruht diese Ge-
schichte sicher nichl-

In Deutschland entsland das umlrngreiche Eerbar des Bo-
tan ikers  Kar l  Ludwig  w i l ldenow (1?6b 1812) .  Ur -
splünglich war e! Apotheker, s!äter mrde er als Profcssor
lür BotaDik an die Universität Berlih beruien. Sein
,,Crundriß der Kräuterkunde , 1?92 eß.hienen, gehörl zu
den ältcstcn botanischen Lehrbüchern in Deutschland. Seit
1801 Na! Willdenos außerdem Vorstehe! des botanischen

1?38 legte Eiienne D e I es s crt (f 1?94) ein Herbaium än,
das zu den größien der Wel! gehört. Ibm einverleibt ist ein
Herbar voh - man höre und staune Jean Jacques
Rousseäu (1?12 1?78) ,  das  d ieser  der  Tochter  De les-
sds ,  Mrd .m.  GauL i " r ,  8 "sc* rcn l , r  har rö .  Jede der  g r  |  3e
preßten Pflanzen ist ruf eineh hit rolcn Rändern versehe-
nen weißen Papier mit eineh vergoldeien BäDdche! b€fe-
stigt und träCt den französischen und lateiniscben Namen,
höchsipcrsönlich von Rousseau dort hingesetzt. Dä! solche
Spielereien, wie Schleilchen und and€res, bei der Herstel-
lung von Herbarieb nicbt ausbleiben konlte, liegt aul de!
Händ. Die Blumcn, diese roetischen Kinder der Natü!,
bolen sicb zu slchen romantischen Spielereien doch ge-

ID der Zeit zwischen 1730 und 1755 entständ das ,,Ilerba-
dum siegesbec*ianum". Dje 15bändige Srmmlung und der
däzugehörige Registerband düdten das Lebensverk des
Botanikers Johann Georg S i eee s b ec k (1686-1?55) sein.

In den beiden Jihren I?45 und 1?46 stellte der Memminger
Stad taz t  Ba l thäsär  Ebrhar t  ( f  1?56)  e in  Herbar ium
vivum zusahhen: ,,Herbarium vivum rccers collectum, in

Mii dem eleichen Th€ma beschäitigie sic! auch das Büch-
le in  des  Med iz inpro{essoE Laüremberg  aus  Rostock
.,Botanotheca. hoc est modus connciendi Herbarium vivum,
in graiiam et usum Studiosorum Medicinae conscripta.
Studio et opera M. Guilielmi LäuretubeEi Rostochi Typis
Joachimi Pedani, Anno 1S26 . Au.n hier wefden eingehende
Vorschliflen zur Herst€liung von Herbarien vermitlelt, ia
sogar iür deren kunstvolle Ausg€staltung ADweisungen
geeeben. Die Kunst ä la Harder wird aber äuch hier nicht
e_wahn.  lTTe h .n  spr ich t  der  vF . l "ss - "  sc l -on  von a i .e r
farbigen umrandung der Herbarseiten. Ein sot.h schön
ausgestalletes Herbar hatte er bei Proiessor B urs er ge-

sehen. der an d€r Universitäl Sora in Dän€mark als Bota-
niker tätie war. Heute befindei sich dessen Herbar rn

Im 1?. Jabrhundert mrden die ersten IJbenee-Helbarien
ängelegt. Elwähnt sei hier die Ceylon Sammlune des
Deuischen Paul He rm a nn aus tlalle, der 16?9 in Leicten
Professor wurde. Während seiDer achtjährigcn Tätigkeit
ä ls  AEt  der  Ho l lä rd ischcn F . l , ro_er  äu i  C"y lon  .eeLc  er  P in
berühmt gewordenes gerbär an, das es später Carl von
l- i n n e ellaubte, im Jahle 1?4? die 'Ftora ceylanica" hei-

Es seien einige weitere Helbarien des 1?. Jährhunderts
genannt. Noch vor 163,1 eltstand das Herbarium Boelius.
B  o  e t  i  us  d  e  B  oodt  wär  Le ibav t  Ka iser  Rudo l is  I l ,
des croßen Fö.derers der wissenschaften, Das Herbar hat
einige AhnL.ihkeir mil deneD ga!de!s, was natürlich reiner
ZufaU sein känn. Später gelanete das Herbarium an das



quo centuriae V plantanm ofncinaliD, tum ea nonnuU.-
rum sacris litteds. auctoribus c)ässicis. et usu oeconomrco
celebratum, magna diligentia exsiccatärum et metho.lo
hactenus probato dur.bilium rcdditarm in .atura, quod
vocant, repmesentantur. Conconilätur Mantissa de neccs-
sitate herbäria viva bono publico lrädendi. deque ea conn-
ciendi methodo tmctatur. Coni,inuilio Memminsae 1?45-
1?46.'

1?99 brach le  Ceorg  Scho l l ,  de !  cär tnergeh i l le  ih
,,Pflanzengarten zu Schönbrunn" war, 850 Herbalpflanzcn
aus Südäirika nach Wien, die dann im Pnvatherbare K.i-
ser Franz l. aulbewabrt wurden. Däs Cle'che Herbär be-
inhallet äudr etwa täusend A.ten nordamerikanischer
Pflanzed, die ebenlalls gcgcn Ende des 18. Jahrhunderls ein
Gärtner in die österreidische Metropole brachte. Der l{of-
gärtner Alois E n s I e n hatte sie gesammelt.

Wi! aber befassen uns noch einmal Canz kuz mit S.noll.
Kaise! Josef U, batte den Gärtncrgchilfen lranz Boos l'l85
nach Südaftika geschickl, dämil er dört Iür ihn Pflr.zen
sammle, Exotische Pflinzen waren dahrls vie hcute i.
vornehmen Gärteb gefiagi. Zusammcn mit Scholl m.chle
sich Boos auf den Weg. Drei Jahr€ später lagen eine Vjel-
zäht von Pflanzen züh Einschifien bereit. Mit einem Teil
des Materials reiste Boos nachWien. Zurück in Alrika blieb
Scholl mif den Pflanzen. die bei der Reise keineD Plrtz
ftehr gefunde! hatten; niemand aber dachterehr an ihn
und seine Pnanzen. 1793 schließlich war es KaiserLeopold Il.
daDn doch genehm, den Afrikarcisended zurückzuhoten.
Aus dem daraufhin ancekündigten schilf, das ihn im Jahre
1794 in dieHeimat bringcn sollte, wurdc aber wieder nio\ls-
Elst fünf Jahrc später geläng dic Ausreise aüI einem en8-
ltschen F achter nach Eneländ, Jetzi kamen ändere Schwie-

gkeiten, Die EngläDder bereiicien dcm Pflanzentrdspor!
.lle erdelklichen 1lindernisse. Schli€ßlich blieb Schou
nidlts anderes übrig, als der elglischen Reeierung einen
Teil der Pflüe. abzutreten, Nur so war übqhaupl einc
Weiteteise nadt Wien möglich, Per Schifi gine es nun mit
dem ve.kleinerten Bestand an PRänzeD nach Hamburg.
Hier urde die Ware aul fracht$agen umgeladen und
langte dann schließlidr doch noch in Schönbrunn an-

Ich habe diese Geschidrte nur beigefüeit, um eiimrl zu
zeigen, wie saheierig damäls sol.he Unlernehmungen wa-
ren, und daß dafür wirklich nur ganze Männer in Frage
kamen. Zwei Jährhunderic früher hatte ia auch Halder
sclon über all die Schwierigkeiten gekligt, und auch der
Apotheker Hän, der doch ein Draüi8änger var, klagt in
<leh VoNort zu seinem Herbar übe! ,,Mühe und Arbeit .

N.u€rc S@lu.sen

In den Jahren 1t99 bis 1804 entstand die bekannte Ame-
r ikasammlung A lexander  von t lumbo ld ts  (1?69 1859) ,
die e! zusahmen hit deh Botaniker B o n p länd, dessen
lraurlge LebeBgeschidlte und unerschütterlicher Lebens-
ville eine eigene Ezählung wert wären, zusammengesteul
hat, Größere Teile der Sammlung bcflnden sich heute in

Im r9. Jahrhunderl entstanden dann soga! botanische
Tauschvereine. Hier lrafen sidr lntcress.nte! und tausch-
ten ode! kaulten Pflanzen für thre Herbare- Philipp Mäai-
hilian Opitz (1?8?-1858) war der Gtünder des ersten
botan)sdlen Tauschvereins dcr Welt. Er besaß selbst ein

Da0 de.  D id r te r  Ada lber t  von  Chamisso 11?81-1838)
auch ein h€worragender Botlniker war, wird neben sei-
nem Poetenberufe Dur zu oft vergessen. Aber auch ei legt€
zwischen 1815 und 1818 als Teilnchmer an der Eomanzoiß-
schen Entdeckunssrejse ein Eerbär nn-

Elwa um die gleidre Zeit, zwischen l8I? und 1820, entsf.nd
die Brasiliensammlunc von Carl Friedrich Philipp vod
Ma rtiu s, Er war der Sohn des berühhten ADothekers.
Der Titel des HerbaN lautet:,,ller bräsiliense."
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Fortsetzungen.

Damit äber sind wi! auch scho! bei der Neueit de. Herba-
riensammlungen angelegt. Jelzt werden Herbarien so häu-
ng helgestellt, daß man €igentlich nidlt so rccbt weiß,
welche dcr vielen sammlunsen man bier besonders ber-
volheben sollle. Immerhin besaß im Jahre 1935 der Royal
Bolanic Garden itr Kew eid Herbalium von immensen

Auch heute noch is! das H€lbarium wie eh und je ein Mil-
tel zur Erweiterung der botdnisclen Kenntnisse, und das zu
einer Zeit. da es auch äuf dem Gebiet der Botanik hervor-
mgende Abbilduneen und Bildbände gibt! Schließlich be-
hauptete aber schon Linna: 'Herbarium pmestat omni
iconel" Die Boianik ist gegenüber der Chemie ja auch iür
den Apotheker die älleste Wissnschait, deren Kenntnis
eigentlich von jehe. von ihh verlängt rnrde. Sdton in den
Lehrbüchem über das ApothekeNesen am Ausgang des
18. Jahrhuderts wird den Lehrlingen dringend empfohlen,
ein Heibarium anzulegen. Obligätorisdr ude dcr Besitz
eines Herbariums Iür jede Apothek€ mit dem Inkraftheten
der ,,Revidirt€n Ordnung" für Apotheker vom Jahre 1801.
Die Lehrlinge selbst mußter seit I8?5 ein Herbarrum vor-

wir abe! wollen uns nun einmal die Lebensceschichte und
die zeh! Herbarien des Hielonymus Earder näher anseheD,
also wi€de! zum Ausga.gspunkt unseler Betrachtung über
die Herbarien zurückkehren, denn Harde! Cehörte ja. vie
wi. nun wissen, zumindesl zu den ältesten deulschen Her-

Hieronymus Harders Lebensgeschichte

Vor 35 JähreD, nämlidr 1935, veröflentlicbte der Bregenzer
Johänn S c h w i m m e r in der zeitsch ft ,,Nalur und Kul-
lur" einen Aufsatz über sinen Landsmann Hieronymus
Harder und dessen Herbalien. Der Artikel scheint eben-
sowenie wie der 1941 im Jahrbudr des VoErlberge! Mu-
seumsvereins Brege.z erschienene gelesen worden zu sein,
Fast nur in Fachz€itschrilteD für Phamazie und Botanik

von ganz kurzen Hinweisn beispielsweise
im ..Bayerland" abschen will wurde däs ahema dann
und wann einige Male aufgegriffen. Etwas inlensive. b€-
schäftigte sich noch de. Anstaltsapotheker Walthe. Z i m -

aus llmeDau damit, Und doch hal cs Hiero-
nymus Harder ganz bestimmt verdie.t, etwas bekanDter
zu welden und ab und zu einmal wieder de! Allgemein-
heit. vor aUeh aber all denen, die sich berufltch mit der
Scienta amabilis, dei Botanik, bescbäftigo, vorgestellt

We! wa! Hieronymus Halder? Nun, den Lesern von Fried-
ch Schnacks Corneliä und dje Heilpflaüen" ist er



kein Unbekannter. Wer das Buch kennt, wird siah viel-
leicltt auct' daran erinnern, daß dort ein junger volks-
kundl€! namens Veit Härde! bei dem äh Bodensee le-
bend€n Apotheke. Bürglin (Schnack lebte ebenialls viele
Jahrc am Bodensee). der nebenbei noch eine hübsde
Toclter hat, aufkreuzt, um sicb jn der Geg€nd und tpe-
zieu in den AlcrriveD über seine Vorfahren zu unre!-
richten. Eben eine. diese. Vorlahren ist Hieronymus Har-
der. Die gaDze Gesdidrle, die hauptsäc*rlich über unsere
heimischen Heilpnanzen plaudert, braudrte ihn u.d sci-
neD Nachkommen ebenso wie den Apotheker Bürglin und
seine Todrter Comelia freilich nu! als Staffage. Fiedrich
Schnack. mii dem ich mich schon öIters über dieses Buch
unterbalten habe, weiß heute nichl einmal mehr rechl,
wie er überhaupt ausgerechnet auf Itarder gestoßen isi,
Fü! ihn war es mehr eine Zufallsfigur. Aber wa! es auch
re in  zu taUig ,  d ie  Pe_soner  \onn lcn  l r " l f fe '  d " -  n iCn l  Ce-
wählt werden. Si&er sind in dieser Geschichte Dichtung
und Wahrheit bunt gemischt, was äber die Angaben über
Helder (und audr die HeilDnanzen) belrifit, so sind sie
dodr im ganzeD gesehen recht zutreffend.

Allzu viel ist uns allerdings übcr den Pflanzensammlcr
und Schulmeister, oder wie er sich selbst nennt. den Sim-
plizisaen Hielonymus Hade! nicht bekannt. Daß wir dann
aDdererseits wieder B€g€beDheilen aus seinem Leben ken-
neni die uDs sagen, wann Ilarde! irgeDdeinmal k.ank war
oder ähnliches, komml daher, daß er gelegentlich in sei-
nen Herbarien ausiührliche Angaben drrüber machi, heist
in Verbiidung mit Nutzanwendungen der l{eilpflanzen,

Herkunft und cebu.t.jahr

Die Unsidrerheit beginni abe! schon, zumindest nach MeF
nung manche! AutoreD, mit seiner Geburi uDd seiner
Herkunat. Wohl im Jahre 1523 surde Harder Cebor€n.
Das Ceburts;ahr läßt sich aber mit sicherheit aus d€r
Altersangabe bei Hardeß Tod, die sir kenncn, eiDfach
errechnen. Harder und wohl auch seine Vorfahren stam-
men mit der gleiahen Sicherheit aus der Bregenzer Ge-
gend, wenngleidr es nicht an Stimmen fehlt, die scinen
Oeburtsort in die Vogesen vellegl eissen Nollen. Neuere
Forschungen aber beueisen immer deullicher, däß er ein
Kind des Bregenzer waldes war. Daiür spricht auch ein
im Jahre 1932 velsteigelles Helbarium von ihm, auf des-
sen Innenseite wir lesen können: ,,Ich JeroDimus Hardelus
von Breeentz hab dihs buch anecfangen anno 62. 4. djc
Fcbruarii. Sein Vaie! muß Johännes Harder Eelves€n
sei., der lang€ Zeii zu Bregenz Scbulmeisier sar. Am
10. Febtuar 1562, als er bercits im Ruhestind lebtc, !'ird
er dorl noch als Pfarrmes.er gc.annt. Seine vorlahren
saren demnadr kätholisch- Die ,.tl.rderin". die in den
Brcgenzcr Steu€rlisten von 1580 bis l59I genannt wnd,
mag Johannes IIardeE zrveite Frau geNesen sein, also di€
Stief multer unseres Itieronrft us.

Daß der Name Harder von Hrrd. was eleichbcdeutend
mit 1üa1d ist, abeeleitet sein könDte, sei hier eNähnt.
Und tatsächlich gibl es äuch unweii von Bregenz, am Bo-
denscc gelegen, eine kleine Oiischail hit dem Namcn
}Iard, Do aber NachsCdau nach den llarders zu hal-
ten, lst zwecklos, da die klei.e Pfar.ei dieses O es erst
1646 erlichtet @de, vorher gehörte Eard, kirülich ge-
sehen, zu Bregenz, dessen Pfarrbüchcr cbeDfalls aus spä-

Aber auch aus einigen anderen sei.e. Herbarien geht
hervor, daA Ilader in der Vorärlbergcr Gegend zu HauF
war. Däs müßte nun nichr unbedingt heißen, er sei hier
geboren worden, aber die mchr oder veniger beiliesene
Theorie darüber sdleidt es doch zumindest noch zu un-
terstreichen, In seiren Sammlungcn lesen rvrr rmmer
wieder, daß e! beispielsweise bci Hohenems, süd1ich von
Brcgenz, PflarzeD einlegte, oder wje er in andereD am
Bodensee liegenden Gegendcn umherstreilte und näch
Blumen süd1te. Ja, Bemcrkurgen tn seinen Herbaden

ließen immerhin auch einige Bergsteiger aufhorahen, die
Harde! nun als einen der frühen Bergsteiger hinstellten,
Die Quelle, die unier aDdelcm zu dieser Theorie An-
laß gab, stämml aus dem Herbarium, das sich heuie in
de! Vatikanischen Bibliothek zu Rom befindet. Eier er-
zähll Hrlder nämlich, wie e! so manq\en Berg über-
stiegen und mäncles Tal durchüandelt habe, und dies
nicht nur bei Tage, sondern sogar nachts si er aul Pflan-
zensuche in den Belgen gewesen, Wir werden diese Slelle
noch im Original ke@enl€m€n,

Urkundlich erscheint Harde! das erste Mal im Jahre 1560
und zwar in Ulm. Ein Eintrag in den dortigen Prctokol-
len desPfarrkircbelbaupneeeamtes berichlel uDs, daßHar-
derNovember 1560 in derRejchsstadt sein Examenablegte,
ns heißl hier unter dem Datum des 28. November 1560:
,,Iheronimus Harder von Blegenz, welcher zum lateini-
schen Schulamt gen Ceislineen bitt und begehrt", w! le
in Ulm exrmiriert und hat dabei ..ziemlich wohl be-
s tanden,  d inn  a l le in ,  daß er  e t l ide  Ze i t  in  de .  Übung
nil. gewest. Seine Ver$endung als Inteidsdulneister
in Geisiingen wild dabei in Aussicht gesfellt- I@ischen
äbe! soue ihm vorsehalien werden: 

"E. 
müsse der ltir-

chen zu Geislingen mit Psalmensingen und Catechismo
hdlten fleißig aufwa en, des Papsltums alle.dings müssig
stehen, sich auch allen Araeiens und was derselbigen
Ding gÄnzlich entschlagen," Ein äußerst interessanter
Satzl Anscheinend hat 6ich also Harder schon zu dies€r
zeit mi! dem Heilen per H€ilpflanzen mehr als eineh
Schulmeisler zuträglich beschäftlst.

Aus dem Protokoll des Religionsämtes in Ulm aus der
Z€i| von 15b9 bis 1569 erfahren wir äuf Seite 26 unte!
dem Datum des 11. Dezembers 1560, daß Harder den
Schuldienst in Geislingen antreten soue, sobald sein vo!-
gänger, Magiste! PaüIus Veihel, die Pfarrei in Weiler
ob tlellensteiD anteten könne, Die Srclle vird ihm aber
njcht länger zugesagt, 'dann uff künflige visitation üd

An gleichcm Ort, auf Seite 254, heiß! es unter dem 13. Mai
1561, den Spitalpflegcrn zu Aeislingen sei mitzuteile4
daß die Stelle von Magiste! Vejhel dem ,,Iheronimus Har-
der" als Schutmeister in Geislingen zugesprochen uo!-

Auch in dem Protokoll des Ulm€r Pfarrkirchenbaupnege-
amles lus der gieicbeD Zeit, nämli.n vom 11. Mai 1561,
benndet sich auf seite 199 ein Dintrag, aus dem wir eben-
fallr ersehen können, daß rIarder sich damäls sebr um
die Slelle eines laleinischen Schulmeisters in Geislin-
gen bcmühte und sie auch erhälten hat. Aus dem Ein-
trag lä0t sich auch sd ießen, da0 Harder wohl eiDe hö-
here Schulbildung g€nossen hat, Daß seine Rechtschrci-
bung last katastrophar zu nernen isti spricht nicht da-
gegc., Damals gab es noch keinen Duden. wengleich es
noiürlich cinige allgemeine orthographische Regeh gab.
Jeder schricb so, wie es ihm seräde einflel. so kommt
es häulis vor, daß Hader ein und drsselbe worl ein-
mal so und auf der nÄchsten Scite schon wieder gäo an-

Ab Mai 1561 e$dreinl Harde! d.nn in Geislineen, wo
er sein Lcben bis zum Jahre l5?1 oder r5?2 fristete. Zu-
vor halte er in Ulm be.eits scine spätere Frau Agatha
M!.ner, auch Marnerin Cenannl (in dieser Zeit setzte
ftän aD den l.amilienDamen d.r Fraucn oft ein -in aD)
kennc.gelernt. Ob garder die Probezcit in Geislingen
bestanden hai und die ihm am 13. Mai 156r übertragene
SleUe währcnd der Zcii scincs doriigen Auienthaltes bei-
behieli, wissen wir nichl mii Sicherheit. dürfen es aber

In Geislingen üurden ihm auch drej Kinde! geboren.
Am 25, Seplehber 1562 wurde sejne elste Tochter, Marga-



letha, zwei Jah.e später, am 28, Januar 1564, Johannes
und nach weiteren sieben Jähren, am 26, Aueust 1571,
Maria gelauft. (Es handell sicb bei dies€n Daten wohl-
g€merkt je{eils um die Daten der Taufe, nicht m die
Ceburtstaee. wie Schwimmer'r'tümlich ängibtl)-)

ID das Jah. nach Hrrders Anstcllung in Geisiingen iälll
die EDtslehung seines crsl,en Herbaliums. Hat er soLche
anfangs nur zum Zeiilcrtreib und äus Liebhaherci rn-
gele igt, sc-hei.t er doch b d gemcrkl zu haben, drß
e! aDS dieser Kunst auch linanzicllcn Nutzen zlehen
könne und hat dann wohl auch rein gewerblich welche

Schulmeister in Überkingen lnd Ulm

Neün Jahle n.ch dcr Anlertjgung seines erslen Herbr-
liums zog Harder dann Dach Uberkingcn (nicht zu ver-
Nechseln mit ObellingeD, s'o sein Schwiegersohn lebte),
wo er sieben Jahrc lang als scbulmeiste! tätig q'3r.

Züvor hatte er sich iaul Plarrkirchcnbaupflegeamtsp&to-
kolt aü der Zeit von 1568 bis l5?1, Seite 8?, am 7, Sep-
lembe! 15?0 (Sdwimmer gibt irrtümlich den 31. August
15?0 än) um die Schulmeislerstelle in Leipheim, Kreis
Qünzburg, beworbcn. Seine Eitle um cjn Empieblungs-
schleiben an die Sladt Leipheim wurde abgechlagen. Dic
stelle erhielt am 14. September 15?0 Michael schuster
äus Leipheim in Aussicht eestellt und n.ch bestandenem
Examen am 1?. oklober 15?0 olffziell verlichen

Daß Häder am 30, Oktober 15?1 dann zuh Schulheister
in dem ulmischen Dorfe und Bad Uberkinger €r.annl
wolden sei, wie Schwimer behauptet, ist nicht gesagt.
Im schon so oll zitierten Pfarrkirchenbaupflegeamtsplo-
tokol von 15?r bß r5?7 heißt es ledig]ich aül Seite 10
(30. Oktober l5?l): .,. desgleidre! ist von Jerosimo
Hardein von Ceistingen die Supplikation so ein ehr-
bares Gericht zu Ubedchineen wegen eins Schulmeisters
an hein gnädige HeDn gesiell!, ängcnomhen u.d soll
zu der Visitation gcbunden werden." Aui Seite ?3v heiSt
cs dann unte! dem 1. Novehber l5?1. daß de Gerichts
zu Uberkingen ^nsinneD, einen eigenen Schulmeiste! zu
bekomhen, kostenhälber vorläufig. ,,aber nit gaf , abge-
schlagen q'orden sei. Wann also Hader die Stelle eihal-
tcn hat, ob schon t5?1 oder erst 15?2, Iieß sich nicht
cenau feststellcn. Er war jedenialls nicht von der Sladt
Ulh, sondem vom Gericht zu Überkhgen als Scbulmel-
ster angenommcn worcten. Da seine Besoldung zum
Lebea nichi re.hl ausreichen wollte. bat Harder die Ul-
her ReligioDsh€rren imm€r viede. um eine fesle Be-
soldung, aber ohne Erfolg. E. erhielt nur voD Fall zu Fall
eine ,,Verehrung', mit anderca Worlen also eine Beihilfe!)-

Am 16. Septehbe. l5?8 ging Earder lvieder hit seiner
Frau näch Ulm zurücki um es nie m€hr lür ]ängere Zeit
zu verlassen. Er wurde dort Präzepto! der ersten Klassc
M der Lateinschule. S.non 15?? war er für dieses Amt
in Aussicht genommen wolden. Der Eintrag vom 26, Sep-
tember 15?? im Relieionsamtsprolokou lautet: 'Der Schril-
oeister zu Uberkingen, Jercnimus Harder Isolll in prima
classis verwendet wcrdch. Bis zur entgüliigen Anstel-
lung aber war es noch ein Jahr hin. Das Prctokou des
PfirkndenbaupRe€eantes vom 16. September 15?8 ver-
kündet dannr An die Stelle de6 Erhärd Drechsel, der
vom P!äzep1o! der elsten Klassc zu einem der zweF
ten auirückle, und der innerhalb vo! vievehn T.gen
umziehen sollte, wird Harde! g€setzr, der sofort nach
seines Vo4ängers Umzug ebenfalls umziehen und sein
.eues Amt antrcten solle. Über die E!öffnuns der für
Harder so richtigen Entscheidung sleht folgende Rand-
notiz ,,. . . der äuch däran wohl zufrieden," Die Aneabe
bei Schwimmer, Harder sei Cleichz€itig für küze Zeit
als Plarrverweser i! dem ulmischen Dorf Schalksteilen
velwendet wordeq jst lalsch. Hader ist nie Plarrer ge-
weser Auch die Angaben bei Veeenmeyer und Weyer-
mann, Harde! sei Pfalrer in Reütil (Kreis Neu-Ulm) ge-
wesen, sind falsch, Das war aud! Schwimher sdlon be-

Im Jahle 158? war Härder wohl auch noch einmal lür
kurze Zeit am Ort seines früheren Wilkenq in Uber-
kincen eewesen. Halder e.'ähnt das jedeniails in einem

Zu B€ginn des r?. Jäbrhuderts besuch! daü der Tod
des öileren d.s Häus unseres Hieronymus Harder. Am
19, September wurde seine lrau Agatha begraben und
drei Jahre später, wie vit sdlon wi$en, folgle der Sohn
der Mutter, dahingerafft von de. Pest, Das t.af dar-
de! sohl so schwer, daß e. kurz daraul zu kiähkeln be-
gann und ein Jahr därauf, jm Aprjl 160? im hohen Al-
ter von 84 Jahfen stalb. Die Beerdjgung (nidt der
Sterbetagl) war am 27, April 160?, Auch die Argaben
velschiedener Autoren, Harder sei erst r61rt Cestolb€n,
cntsprechen Dicit den Tatsachen. Ein Dichler könnle bi€r
viellei.iht noch mahnend seinen Zeigcfinger heben und
dalauf lllinweisen. eiD welch hohes Aller ein Mensch durch
scine Freunde, die Beilpflanzen, enei.ien könne.
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ccblleben aber sind uns kine Hobaricn, die wahre
Kunstwerke sind. Uber 360 Jähre isl Harder nun schon
lot, seine Hcrbaien abcr sind hcüte nocir so schön Nie
damals, a1s der Altc s,e zusammensrellte. Sie haben nur
nocn an  Wer i  eewon.en,  Und kennen N i r .uch  D icb t
sein Grab: Unslcrblichlreii hal cr sich lul jeden Fäll
mil sinen Sammtungen erwcrbcn.

k.m zu Verhandlüngen, und schließlich landete das IteF
bar im Deutsc-hen Museum in Mü!c!en.

Das Hcrbar stellt einen slattlichen Folioband dar. Die
Holzdeckel und der Buchrücken sind mit gepre3leh Leder
überzogeD. Urspdnglich wurde das Eerbar von Leder-
sclljeßen zusammcngehalten, die heule äber fehlen, Das
Reeister ist ebenfalls nicht mehr vorhanden. Der Band
enhält 101 Blätler klnltigcn Papiers, die beidseitig mit
PflanzcD bcktebl sihd. Meist sind mehrere Pflanzen aui
einer Seiie zu iindeh.

zur Technik der Befestigung der Pnanzen ist zu saeenj
da! sic mii Leim aulgeklebt wurden. Der Leim Nurde
aul die Rückseite der ganzen Pflanze auigeträgen und
diese dann äul das Papjer aufgetuückl. Pnanzenteile, die
Hardcr nicnt prcssen konnle oder die ihm aus welchen
Gründen auch ihher iehlten, hat er mit Pinsel, Farbe
und Zeichenstilt ereänzt, eine Technik, die wir auch in
all scincn anderen Herbarien wiedednalen, Harde! hat
darin geradezu eine Meisterschaft entwicl<e]t. Eine Eigen-
heit, die seine andere. Hcrbale aufweisen, fehlt dem
Münchner Herbar allerdings. Harder hat später bei fast
allen Pflanzen aüch deh ihnen eigenen Standort (zum
Beispiel eine Wiese) durch Zeichnungen angedeutet. In
di.scm Helba! fehlen diese Andeutüngen. Eine einzige
Pilanze, nämlich Asplenium Ruta Muraria macht hier
eine Ausnahmc. Harder deutele bei ihr das Mauerwerk
durch eine Zeichnung än. ID den späteren Herbarien hat
Härder dann immer den Untergrund, eineD Baumstumpf
cder sumpffges Gebict. den Erdboden oder eile Wiese
hinzugcmalt. Hier aber beschränkt sich seihe Kunst äuf

So hat Harder last immer den iehlender Würzelstock
oder die nicht vorhändene Wurzel hinzugemalt. Aus il€r

Das Herbar im Deutschen Museum
in I\.4ünchen

Eeginnen eir also, die Herbai€n unseres Hieronj'mus
Earder der Reihe näch aulzusucheni Unter dem rveiß-
bläuen Himmel Bäyerns liegen heute drei Herbanen von
ihm. Zwei der bayerischen lflanzensdmmlungen beffndeD
sich in München. Das in der Bar"crischen Siaatsbibliolhek
liegcnde lvird uns später bcschättigen, Hier ist erst cinmal
das im Deutschen Museum aulbewahrte als das ä1tere an

Mit seinen 44r Pflanzen liegt es ets'a, eäs die Zahl der
Pßanzen beiriift, in der Mitle der bekännten Harderschet
Herbare. Läut Einträg uurde es ah 18. Februa! 15?4 be-
gonnen ubd ah 29. April r5t6 äbgeschlossen. Hardcr wa!
damals also gerade eiwas übef 50 Jahr. alt. Er arbeitete
zlvei Jahrc daran. zu dieser zeil befand er sich als schul-
meister in Uberking€n, ebenso wie bei der Anlage der
nächsten b€iden fierbrr€. Der Titel des Herbals lautet:

'Kfeuterbuch. Darin vi.rhunde.t und ein und vierzig leben
diger K.elter begdffen und .ineclast sein. wie si€ der Al-
me.hligc Gott selb ersdräflen und aufl crden hat wachs€n
lass€n das unmüelid ist ernem Malef, wie kunstreid e. s€y,
so leblich an tag zu Ceben noben den Cedru&t€n Kreüt.r zu
€rkenncn Nutzlicn. zusamen e€lraacn, auch in dis rverd! ge-
o.dn€t Durch Hieronihum llafd€fum schulmcisrern und sim-
plicislcn zu uberchinge(n), aneclängen Anno 1574. Dcn 13. tag
Fpb.u" '  i  '  nd  \o rFnd€r  opn 29  A l r i ' .  r  dc  ?6  Jar  -  spa . l
v J - d c  d a ' n  n o c h , b . J l r r "  \ o n  d F r  H  a o  H a r d  - ,  n , n / J
s e l i : c '  . 2  H n d e r r r m b u c h  n d  T d a ( n ) 2 R e s . j e r d " . a . .
c l " i  i s r i  d " .  J .d^ -  cu .d .  an  wa lch .  a  b rc i  an  rede"  K .auL

zu nndcn sei " Ein Besit2vcrhe.k b€find€t sich in dcr unteren
rch l - .  Eü .  du  TrLp lo t - r "s  . .po i .  " in  t r .Fo '  J  G.J^ .

Aüi der Innenseite des Buchd€&els finden wir ein auf_
gekl€btes Exiibris, das ein von Amoreüen gehaltenes
bayerisches Wäppcn zeigt. Die Uhschrjft dazu jauiet: .Ex
libr's Bibliotheca Serenis(imi) Utriusq(ue) Bavarire Du-
cum." Wie kommt das Wappen jn das Hcrbäiium? Nun.
garder hat, wie wir ja wissenj mchrere Herbar€ a! rom_
gesterlte Persöntichkeiien, wahrscheinlicn gegen Bezah_
lune oder gegen eine 'vcrehrungi,i lergeben. In den
Jähren 15?4 uhd 1576 weilte Herzog Aibrecnt von Bayem
in Überkingen zur Kur, ilas damals schon eihen hervor
fagenden Rui besaß. Dabei hat Harder Nohi die Bekanht-
scnall des Wittelsbachers eemächt und das Eerbarium
dem Herzog zugeeignet, Dann veNischen si& die Spuren
des Hcrbars. Erst 1827 ehähnt der Ploiessor ale! Botanih
in Jena, F. S. Vo i g t, in seincm botanischen Lehrbuche
wieder die Samhlune. Voigt scheint das Helbar selbst ge-
sehen zu haben, denn er ist in dcr Lage, den genauen
Titel, die Zeit dei Zusammensteliung, jä sogar tlie An-
zahl dcr Pltanzen anzugeben. Leider Cibt cr aber nidrt an,
wo er däs I{€rba! g.sehen hat. Und so verschwindet es
zum zweiten Male aus ünsercn Augen. Wie wi! beute
wissen, befand es sich einige zeit im Besitz des Staatsrates
Back in Altenburg, Sein Sohn, ein Apotheker. schenkte
es ih Jahle 18?0 de! Königlichen Fo$takademie in aha-
randt. Der Geheime Hofrat Fiedricl N obbe, der Pro-
fessor an dieser Anstali wa!, beschrieb es u.ter dem Tilel
,,EiD uralt Kreuterbuch gänz kurz im Tharandter Forst-
ijchen Jährbuch im Jahre 1871, Durch eine Beschreibung
aus dem Jahre  1907 von Pro fessor  Bened ik t  Schor l€ r
mrde Bayern wieder auf das Eerbarium aufmerksam. Es



Genauigkeit der Wiedergabe läßl sich schlieSen, daß ihm
dabei iast immer die Originalteile zur VcrlüCung standen,
Cenn, mit AusDahme weniaer Zelchnungen, ist ihm die
Annäherung an die Wirklichkeit imme! getungen, Greilen
wir hicr Dur einmal den eelbe! Enzian (Gentiana luleä)
heraus, so können wir uns davoh überzeugen, vie Härde!
arbeitet€. Zuh Pressen eigneten sich bei dieser Pflanze
die Blätter. Den mächtigen Wurzelstock hat qarder saüt
dem Stengel dazugemalt. de! dann noch echie Enzian-
blüten aufgcklebi bekam. Mii gemalten Wurzelstöcken
vurden aber auch um noch einige Beispiele zu nennen
- Angelika (Angelica Archangelica) und Liebstöcket (Le-
vislicum öIficinal€) aüsgestättet. Die Zaunrübe, bei Harder
,,A]ba Bionia. Stjckwurtz, zaun Rub, Die weiss' genannt,
erbjelt auf die glejche Art ihre mächtige Rübe. Auch die
Erdbeerc erhiclt so ihle laneen Ausläufer,

Bekannttich lassen sich Früc-hte für ein Herbariuh nicht
gut verwcrten. Harder bat also auch hier sehr oft seine
Zeichenkunst wallen lassen. So sehen die roie! blasigen
Judenkißch€n Härde. nennt sie ,,Alkikengi, JudeDkirs,
Bobrellen" - last echt aus. Auch däs Maielöckcler erhielt
neben einer weißen Blüie eine mte Bcerc hiDzugezeichnet.
Die Erdbeere kam aul die gleiche Weise zusiande- Und der
Amnstab ist aul ähnliche Aft e4änzi vörde!. Das ,,So-
lanum marinum, Mer nacht scnaft(en)" wurde ebenlails
mit rotgemalten Beeren ausgestattet.

Blütenergänzungen miliels Earders zeichenkuDsr \!u.den
äuch vorgenommen. Das Maiglöckchen erwähnten rir
bereits. Recht hübsch sehen au.ti die gelben Pantölfel.hen
des Frauenschuhs aus. Bei Harder heißl diese hübsde
Pflanze übrigens 'Damasonium primum mas. Sackpfeiff,
Wuoderblumen". Die großen weißen trichtedörmigen Blü-
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ten dcr ,,Volub]lis häior, Groß lvinden' entstanden ebcn-
falls von Earders Hand.

Bleiben nur noch die Blätler zu erwähnen. Ats Beispi€l
lierlür mögen in d€r Schrcibweise Hardeß dienen
,,Rapuncülus hortensis, cereleD" und ,.Arriplex sativa,
Zaun mrlte(n)', \ylrdeh bei letzterer die eanzen B1äfte.
mit Farbe hch,orgezrube.t, so rvurden sie bei ,,Rapuncu-
lus' lur u den schadhalten Slellcn durch Farbe ergänzi.
Und Schädcn si|d bei dem großen Eerbarjum auch später
nicht aGAeblieb€n, Sclbst die Titelscite ist heute tcil-
lveise bereits bcschädigi. Aber auch bei dcn anderen
Seii,en sind dic Kahten meist schon abgestosseh. Wurm-
stichigc Slellen sorgen lür \Leitere Unschönheien, WeDn
nan aber drran dcnlrl, lvie alt dicses Herbar s.hon ist,
uid wo es vicllcicht schon übc.att gelagert hat, muß man
trotzdch übef den lj.hallungszustand ertreut sein. Ein
herrlicher Anblick Iür den Pdanzen und Bücherlreund
ist es jcdenlalls noch jmmer.

Härder errvähnt aul der ersten Seite, daß es sic! um tirl
Pilanzen handelt. Drs stimmt ni.tii ganz, denn einige
Arlen sind doppelt eiDgeklebt. Nach Nobbe beträgt die
Anzü] der Artcn 436, nach Scholle! nur 430, Die pitäüzen
sin':l lalsächli.h so gut crhaltehj dlß es cjnem geLibten
Bolaniker ohnc wciteres möglich ist, die einz€lncn Arten
zu unlcrscheiden. Ireitich eibl es hi€r eine Schs,ierigkeit.
Manche Plluzcn wurden nämlich aus Tcllen verschicden.r
Arten zusammenseselzt. so setzl sich Geum urbanuh aus
dcr cieenlli.hen Art, abcr mii Btätiern von Ceum rivale
zusadmeD. Crdaminc impaliens wiederum b€sitzt Btättcr
ein€r andercn Kreuzblütlemrt, Und ein Fruchtzweig von
Thlaspi alpesire zeigt €inen Seitenzweig mil Blüten von
A l v  " ' h  . . l J " n '  D r p  B a s p - e  \ o l n l a n  t o r g . J . z t

Auch von einem Systcm in der Anlage des Ilerbars kahn
im eieentliclcn Sinne k€ine Red. sein. Am ehcsten läAr
sicn eine Oldnung erken clie PdaDzen von
den Jahreszeilen her geschen betrachtet. So beeinncn
Earders Herbärien immer sieder mit Leucoium vernum,
dem Mnrzbecher- Äls zweite Pganzc iolgt dann ilte Kü-
chcDschclle, Anebone Pulsatilla. Durch die zeiiliche Aus-
dehnung der Sammlune über drei Jahre hin wiederholt
sich diescs Sysl.h innerhalb des Hcrbariums 'mmer wie-
dpr .  Manchna l  i " l  "  c -o ings  rJ -n  scno . inp  sF$ rs . -
FamilienzusammengcböriCkeit zu erkennen, so befjndcn
sio\ zum Tcil die Orchideen beisammen und die Labiaren
lür sich. Da Gaitunge. und Arlen damals ohDehin noch
nichi unters.hieden wu.deDj findet man dann wicder
unter der Bczcicnnung Viola Aften voD vio1a, Aräbis,
Thlaspi, Draba, Lunäria und centiana zusammen, wäh-
end wir dabei Viola lricolor i'ermissen. Harder Cibt oit
abcr auch Fflanzebnamen an, die lveder in den Kräuler-
büctrern des Matthiolus bo.h des Bauhinus erwähnt sind,
an die e! sicn sonst meist anschließt. Solche eieenartisen
Bezeichnungen finden vir in Isatis lutea, Cljnopodium
minus agresie und ande.cn. Vers.hiedene Gallünss- und
Arlnameh kehren abe! dann auch bei LinDö lvieiter, sie
haben also wcnie Wdndlungen du.chaemacht, Deu icher
rvird das bei den deutschen volkstütuli.nen Bezetchnungen.
Unier Erdrauch, Odermennie, Sinau. Riltersporn und
Hahrenfuß verslehen vir hcute noch dasselbe, was schon
Harder darunle. verstaDd. Freilich ist die Schreibweise
eiwas anders geiorden.

Was die Signieluhg der Pflanzen in HardeN Herbar be-
trifft, so eibi er jeweils den läteinischen und auch deD
deuischen Namen an, Manchhal we.deD äuch noch Sano-
nima genaDnt. Auf den letzten Seiten des Herbärs lehten
einige Bezeichnungen, vielleicht hat Halder die pnänzen
bi.!t zu ideDtifizieren vermodt. Unumsch.änkt gibt er
dies bei Asperula glauca, wenn auch unter BetuIunC auf
die Arzie zu: ,,llla herbä in petris nascitur et est i.cogni-
tum apud Medicis'. wenn man von dieser einetr Fundort-
aDgabe absieht. fehlen sie in diesem Helbar vöUie. Hat
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Hardcr also scinc {ngcben uneingeschränkt rus der F.ch-
lit€.rlur übcDommcn, so hacht cr ab und zu doch einhrl
eine Ausnrhme, beispielsrveise bei den Annemonen: ,.-clr_
q L o  u l u D L .  t l o d  s i  l  F  n u n \ u l i . ' E o  ' F B o  q l i '  n  ' l u ^

radicc ncquc foliis con!'eniunl."

rbcr Njsscn $ir ja, daß Harder hier geboren surde, und
iD einigen Herbaren (so auch im Lindauer Hcrbrr) mrcht
cr drrüber Eanz spezi€lle Angaben.

^bcr ruch Glrl.npflanzen hat Hardcf in sein Herblr
gcklcbt. Hie. linden {'ir beispielsNeise dic Tofrrlc (Sola-
DUN Ly.opeNicum), die Harder s solNnuh huinuh,
Mcr N.chtschattcn bczeicbnet, Das isl immcfhi,r lecht er-
slrünlich, dcnn rvabrschcinlich wurde sic crslmnls I560 vön
dfm th l iener  Lu ig i  Angu i lh [  e r$ l ihn i  Gosncr  c r -
siihnl si. cin J.hr strätcf.

Welchc Pflrnzen hai uns das Münchncr Hrrdcrsch. Hc.bar
nocb zu bieten? Freilich können wir hicr nuf cino kl.inc
Ausrvrhl r'cficD, srciien wif llso einigc hcrusl Ich vef-
\'.ndc hi.f. \Lie meistens. die SchreibNeisc llrrders:

Ch. l idon iu rn  rn inus .  F . igsar lzcn  Kränt i  Or ig jn . l i s .  Wasser -
k r r r ;  ChrJ$nthemnm- schmnl lz l r lum.  do l l c rb lumr  H. .b .
udb i l , c , .  Nrb . !k r ru l i  Ru la  p .1 . . . .  F . l scn  Rru lcn i  Phr l l i l i s
t l i r s?unAt  Drop le r is .  A ich farD i  - \ l l i a r i s .  Knob l ruc l rk rau l :
ODh,os lo rsu 'n .  Nr rc rüne l in :  Den l r r i r  rg r .s l i s  n rnor ,  Z .near l ,
Nn nn ln r i  Veron jc :  mar .  Er .nbrc is .  nbcnr l in r  l i l rd r r t_son
lr'1cum Rcnntubi I'ipcritis. Sr].rrblcller; Prri.lrrir, GIas-
l ihu l i  D ja l rcns iä ,  W€isser  SaDj .he l iSan ic r l .  ! . ra ,  r l f r  r .ö t
Snn ickc l ;  S . rpcnr i la .  Nar .h !u rLz :  B i Id ium,  Z{äyb la l1 ;
 l ) r r I r ,  h rcnkraur i  V i rea  au f .a  locmj iä ,  Hr idn js .h  \ !und-

nonax cn i fon ium I In id .n  l soDp i  sa l ! ' r . ra .
J1 [ .p ln ] i  [un i ] r ,  Ku .n ln i  ( -  Thr :mxs vu lg r r i s  1 , . ) i  l , c lco ion
. i l r jnum Gel  v io l i  Car ioph i la  Dcrv . fsa ,  l lu lv i l l c i  l t rnuncu
lus  hor t rs js .  Täuscnrb laL t l ,n r  Mo.sus  d i rbo l i ,  rcu f . l s .bb is ;
^l)jnm rgfcsl€, Acker eDicni Forluna, GIürkkfaul ( Lrmium
rDdrx i l ruh  L . ) i  sanLdn i . ln .  WuDrsrm.n i  l l i c f . l i um,
P r l l cnrö f l in i  S t f r t io t€s  mi l l .  lo l ium,  SchaI t  s r rb i  Bonus
I I r in r i .us .  ( ]uL  Ha,n f i .h  l -  chenopod ium nonus r lenr icus  L  ) l
Bun iunr  D ioscor id is .  Vasse.  senf l i  Apar inc  mr ius .  Cr tJ  k lcb-
k r ru l i  I s r r i s  l r t cä .  G. le r  \ .a id ;  F tG .uc ! l i .  Cuckochb lun i
Str'.hium, walckefkraut; Remor aralri, L.isrcn wurtz l:
Onon is  v inosr  L . ) i  Scopa. ia ,  Besenk.au t  (  f l . sor  . lposür
L . ) r '1 .s t i .u l t rs .  Or .h is .  S tend. l rvur tz i  Lapatüm.  S t r r i lh ru . l z ,
l  .na . l \an17 (  Rumex H ldro l .Dn lhunr  Uuds. ) :  Osy l f rphy l -
l , )n .  BuLh k1 . . ,  Budrampf . r  i=  oxa l i s  Ac . losc l ra  L ) .

Das Herbarium in Rom
Dcn vornchmslcn Stando{ aller Hlrder-Hcrbrficn nimmr
dic PlloDzensrmmlune ein. die sich hculc jn Fom belindet.
Sic isl dic drittältcstc der zchn und wird hculc in dcf
llibliotc.! Apostolica Vaticanr untef dcr Signrlur Prl
hi. 12?6 (Erbrrio dello Hardcr) Cchülci. Wic ltum)nt dieses
B.rbrr ir die Valikansladl? Einen Hinreis drrrul eibi
uns die Signriur. .,Frl. isl niLüts rndcrcs äls prlrlium,
rlic Pl lz Dis Hcrbar stammt nämlich aus dcf Dlailzischen
r l ib l io th .k  za  He ide lbe ig .

NrLch d.n rvicniiCcn Sicecr afillys in drcißigjlihrig.n
l<ricjte bei Wimpfen und l1öchst q'urde im Scptcmber r622
mi1 d.r EiDnahmc Mannhcims uhd Hcidelbergs dic Erobe-
fung dcr Kurpialz abqeschlossen. AIs Dank fi'rr papstliche
Ililfsselder ließ Kurlürst Maxnnilian von Bnycrn di. .la-
mNls so bcrühmtc qcidclbcrg.f Bibliothek noch nom
bfinscn, ils Gcschehk iür den PaDst- Ein lLrbrhrlt fiirsi-
lich.s ccschenkl ünter diesen Schätzcn. dic drmäls in
dic ENiac Stadt Cck.ül \rurdcn- muß sicb ruch drs hier
zu besDrechende Herbarium unseres Hi€rö.ymus H.rder

Wie es vor dieser Aktion schon nacl Hcidclbcre geliom-
mcn scin mull. könncn lvir uns leiclt selbst rush.len.
wic *ir j. wissen, hat Earder dem brye.isch.n Kur-
liirslen zwei seiler Ferbarien verehrl. Abcr auch in der
Plrlz s.ßcn die Wiitelsbacher. Und hier sind sichcr dic
vefbindunsen, die dazu eeführt habcn mögcn, d.ß das
F lc rb . r ium sch l i .ß l i ch . i ch t  in  der  S läd t  dn  der  Is [ ,
sondern äm Ne.kar aufbewahrt rvurde.

Vor uns ^ber licgt nu. das alte Herbar, in sein€m hellcn
Scbreinsledereinband sar hetlich anzüseben. Es ist schr
gut efhrlten, und die Spuren der Zeit und seiner aben-
teuerlichen Reisen sind nicht ear zu sehr sichtbar. Ledig-

B l i cbc  nocn d ic  Frag .2u  k lä .en ,  \ rohe.  Hardef  se lhe
F l lanzen bczog.  Gr rdmann hät  s .üon l rühcr  so lch .
E€trachiungcn rneestcllt und V.rglcidc üi1 dcr l loro
dcr Schwäbischcn ^lb sczoAen. Eine gänze Reihe lon
Chlrlkterpflrnzcn nennt er dr, die auf dem Micnclsb.fg
bci Ubcrkingcn vorkomm€n und si.! auch in Huders
H€rbuien bclinden. Als besondeß seltene Pnuze .ennt cr
d.n Qucllen-Milzfärn, Asplcn'uh fonianum Behh., den
han iuch heute noo u der ,,JuDgfrau , dem sndöstlichen
Randfelsen des Micielsbelges. linden soll. Die Pflanzc h.1
hic. ihrcn cinzigcn St.ndort in Württcmbcrg und isl stär-
ker lerbreitct im SLrhNeizer Jüra. Harder samtuelte rber
auch Saxifragn Aizoon. d.s'Wabrzeichen der SchNlibi-
schen AIb  ,  lnd  Df rb r . i zo ides .

Helichrysum rrcnrrium, Artemisia Pontica, Saxifraga rot-
undjfolia, Violä biflora, Thlaspi alpcstre und Tahus
cohhunis. die bei Hrrder lorkommen, sollen heute auf
der Scü!äbiscüen Alb ganz fehlen. Damit ist alletdings
nicht gesagt. ob sie 2u Hardcrs Zciten dori vorkamcn, dcnb
schließlich kann e! sie jä iuch anderseo sesammelt oder
sje geschcnki bckommcn habcn. Helichrysum u.d Arte-
misir deulen abe! möalicherlveise aui die UmgebunE dcs
Bodcnsccs hin, und wic Nit ja vissen, hrt drrder 3m
Bodensee viclc botanische StrcifzüCe untelnommcn. Grad-
mann schließl zwnr !us, ,,daß sich ein Aufenihalt gardcrs

däsclbst solltc nachweisen lässe. , weil er si.h auf Grund
seiner Quellenkenntnis dics nicht denke. konnte. tleüte



li.h ein pur 'lvürmer 
hrler tl--nr. Bcsdiädigungen hin-

t..lasscn. Zu Cem gutcn riinbrld ist drs Ilerbar .b.r
\rohl .rsl in sDäl.rer ZciL sekommen, d.rn allcs d.ule1
dlrlui hin, daß drs IlerDar .rnmnl ncu scburden rturde.
So {!fdcn dic .ifzcln.. Rläilcf. di! rnit Plllnz€n beklebt
slnd. !n d€r link€n Linqsseitc elru zs'.i Z.nlirn.lcf
umEebogcn,  damr i  n r rn  .n  ih icn . iDc  F ldenhe l lung vor -
Dehme! konnie Denn Ijü&liq€r I11üttern c.tsreht so d.r
Ei.druck, äls rv:rfcn S.ilcn nril d.r S.b.r. ab8.s.lLnitleu
r.ord.!. D.nr isl j.d!dr ri.ül so

Dat  Hc fbar  ha t  in  c t rv ,  d ic  -ArLsmr l l c  3 ! . : ; l  cn  un . l
isl €lwr 6 bis r- .nl .licl\ Es l.slfll rus 1lB slliler numc

AnI der vorderseite d€s 1 DLrttes belindet sich neb.n .ler
n r  Tur l .  ehec l , raecnc !  S ie r !1ur  c i r  h l . i r . r  lu lq .k l . l1 . r
Z.lt.l: .lnventum medicin. rner est opiler ]]cr orlem
Dicor  c l  H . rb . füm süb.c .1a  po l .n i i !  rob is  H ieronyhus
Tragns in suo herb(rrro). Enre.'litel lrigt das Herblfium
€bdrs! scnis \i. cin.r J!hr.sz!hl. Es isl, obcr hit zi.rl
licher Sicherheit .L1Lr 15i,1 enlstrrden.

Als Lnlschädillunr brinsi uils rtier dlnn dN lrlalr I eine
r\fl von V.rrort. das hi.. {rar|i.h rvi.dcrg.g.b.n $erden
sDll. zumll es nichl übermälilj ]!ng isl:

, .A in  T ,aehen '1 iger
t,i. sv .lef .\lldr.ch1i!] Goll sribs .fsöaflen.

l n r l h | f t q l l h n . n
d.n ectfu.l itc(n) Kr.rtefbie.hlrn isr Darn hierin!.n. k.n

'ld l i fta'1.'n b.l.oecn
r'€ü.. Es ist auch d..gl,.i.|h.1r) nicht lrald an tae khon(m)en.
- {L rn  iNr t  I . l .nc  i ch  rn  I l  Ha l I  } { r rn l lL l  n .d  ! .o fd r . l
hrbp. trnd r,i. \d m,,. rn.h in T.uidr un.1 Lfncrs.h lnn.len
La.b . rd ls .  l i f .u1 . rbü .hermchr  n .d  s jd .ch i i { ,n . ,d r l  g l . id r ,
Drn .lic tlrenl.. snr.l s.hl.clrt abgeb.est und i. dic bie.her
f l c l .gL ,  u rd  dxr  s ra .ngc l  s ind  ( i rn (n)  Dr r r  r .hmär . .  b rF i f r in
iib.rl.inpt und siid die bletll rll laedlr:t I.!lrn sar licd!fl1dl
d3uon (  däron) ,  . , t t  keck l i ch  mi t t  u ingehD
1].y d.nr i...lr abr., irt rii u...:.h.ill. Drmill bcd.ril
nan(n i  ru rh  LcL* l ,Lh  ud l ] f l , rn .  ^n( l r  l r rn  mr r l . )  S . ld r .s .  so
man üb. r l rnd  Rarsr t .  s i . \ c r  n i11  .en ln )en  und fü .en .  I .h

na!rh.s Lhal du..hrorn n. .l.rtelej.h.. n nch.nr 1.e Lnd nn.hl
d r .o l i  vc fz { , r1 .  L i l  1 . l i  sou l l  (  {MrL)  Kr .n l ( . .  h ,n { !n  g .b f rd t
hab, Der.n dan(D) 5ind .19? Siu.li, i.l.nc z! unrü.hrig sin.l
t . \ ! ! s .n  h i .c in  zn  m.Lh.n .  d ip  h3 l r  rch  h i .  ne in  d€mal t .  Es
snrd glrich rvol der geDrlten üb.f 3 !d(cr) ..1 nidtr D.r
Arlmrn:hl,g colt
Amctd.' Unler einem Q!ersrfio\ ist da.n lodr hinzueclüsLj
..Je.onimus Ha.drr So\uln.is(cf) zu Lib{:..nnrgen ber den
Saurbfunnen SimFlicistu

In \v.nigeb Worlcn wjcdcrgcecben. .rzählt urN also dN
v.rNort, drß so eine ,.lebendige Pflnnzensammlung" un
bcdinsl thrcn Wcrl ncbcn dcn damals schoD lerhälinls
mä6ie haiulje ecdrucktcn l<.nulcrbilch.r. h!be. Nur nil
einer solLüen Samnlung echter Pnanzen kijnnc man sich
f j , r i . l  f  f  D n 1 . e  d  , 1 ,  \ . . \ . d i  . . , . .  . . ,
. i f  '  d c  d  ' \ "  ' / l l ' r  b  i r F r d -  '  E ,  7 -
ansehcn, unbedingt mtt H.fdcr tcilcn miissen Hafder ef-
rvähll hier luch vollcr Slolz. d!ß ihm Herbar. aus
i l r l ien  u .d  Deutsch land du fchrus  bckan. i  sc ic r .  daß s ie
sj.h ob.r 3n Qlall1äi hit det seinen nicht m.ss.n kijnn-
I  u . P t . . . - . . , ' . "  d .  . - . t , ,  i . .
n1 , f  m i l  k ! . inen  Pa! ie fs l re l fen  les t ! : . k l .b t .  !nd  d !LeArn
siehl natürlich cinc g,.7flächig aulseleimte Pfl..zr bci
{citci! schö.cr a!s. Au.h darnr hat Hardc. also recht.
Daß seine Ar1 des Aufkl€bens äu.h dic h tbarcr.r {rr,
{erd€n rvir nicht anzlr.ifcln- u.d so krnn cr lrirlilich
stolz h.hauDlcn. daß mln seine Ilerbarc au.h ruf Rcis.11

297 Plhnzen h.i Ha.def so ent.chnen Nir cbcnrltls
dcm Vorfurt rlso in dicsch Herllrtum zlsammene.,

trrgen. Daß er. Nic cr behar!1.1, nur drel ode! vr€r
Ptl.Dzen rus ng.ndnelchcn cründen hlneingemalr hab.,
anslati sic selbst oder jc.lenfrlls Tclte von jhnen hinein-
zuklclcn. strmm| r'l.hi grnz. Ils sind näjltich fü.t pjtrn_
zenz.ichnlrAenj die ütrcrhault kcine echicD pnanzenteite

AUI Dhtt 2 ! bclindet sjdr s ZcichDuns .iie Juilen_
krrschc, von Ilarder au.h grr nlchr mi1, Namer senannr.
Blait 10 r brinst €benl.lts als zeichlung dcn 'Entzi.D
srock mil,t ( sr.ckmille) bt! ( Btum.) uro wurrz .
Blält 103 v zcisi uns danD in der glci.herl \tcis€,,Am!ra
du lc is ,  B i t ie r  s iess  ,  Äu I  B la t t  123 v  s t .n t  uns  Hafder
.,]]olysonatu(m) massj ma.n(n)ti(n) \trciswu.tz" vor trrd
vi€r Bl:illc. wciier (BlaL1 r27 v) ,.Digil,utis, Fingcrhuft".

Dei der JudcnkihLire .uf Ehtt 2 fchti zwar cine Bencn
n!!9, es 1!ird abcr ruf das hinten a.g.hängtc R.gisrer
terlrrescn: !.Zlrry R.gisler lindt tuan hnrdcn im bucn
.in hlenisches und ain teusches.,,

D..n beginnt an die Judenktrsche ansüli.ncnd das
ciscrlliche Herb.r. bei dcD nn heutisen Znstande
nur jedes zweiie l3lrtt mit Poänzcn bckletrr ist. Das jerveits
dazv is .hen be6.d l i che  Leerb la l i  i s r  { .h t  ben, ,  s t ,ä rc .cn
Neubnrden, von dem wjr s.hon srjrache[ d.7$]schen-
geschossen rvorden. Diese zwrschenblüiicr haler !ucn
keine scinc larbe wic die mit den pfrlnzen bcktebien,
so.dcrn enren bräuDli.hen F.rbiotr. Sotch cin Leerbtart
isl beislielswcise das Blatt 3. Bhlt 4, dic efste seitc mi1,
Pflrnzen. zcisl uns .Floss primus. T,cucoion. Hornunqs
blum' und ..rlos ultlftus, vlol. aulhu(m)natis, Herbst
violen", beide gleichsrm dcn gahzeh Bogen der sommer-
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iicnen Pnanzen\relt s.hii€ßend, ,,Lcucoion" als erstc PRan-
d ^  , l - L ,  . .  i -  J  i  / ö ,  n . d - , ,

Woltcn Hard.rs ausJjedrüclit: ,.Mitl dise. zwrr blumcn
hebt der sum(m)er an !(nd) endet sidr, drDn die Hof
nungs blum isi di. ersle blum I'n Jar, verkündt den
s!m(m).r, Das ander ist ain Hc.bsi blum verkindt den(l)
{inier, daNmb hab jch sy anläncklich n.cben lin rder
gcsclzt." Um nun einen Kontrast zwischen de. rveiß.n
L . " d  . P ' b  \ : .  l a r .  , o o - '  r ' r n  , f  r , d
dcs Prpiers h€fzusiellen, hat Harder den cluru u.rcr
der Blüte gr,! aDecma1l. und so sticht di. Blü1e i!t-

Djc BcreDnunA der Pdanzcn wurde so vorgcnoümen, drß
zueNt der latciniscne Nrme und anscnli.ßend, m.ist da
runt... dcr dcul,sche genannt \!ird. ZNei Eeispr.lc: .,Ccn
1aur.r Truserd guld.n klauli. oder ,.Pcrlo1l!1,r, Durch-

Auf dcn nun lolgenden S.itcD dcs llefbars ha1 Haf.ler
neben s.i..r rvirklich h€rr.rras.ndcn Kurst des PIlan
zcneinleg€ns a!.h lvieder fleißie scinc Zcichcnkünst€ aD-
g.{ardt. So erhielt.n a!l .licse kins|i.h., alrer seh.
gcl!ngene Art. das Lcb.rltiatl, die Küchens.h.llc- das
Sch..bolkskfaul. der Am.slalr. die Schlüsselblume,
Bfuunelle- Hundszu.g., Boicisch. ochsenz!nec. Hirs.lr-
zunge, Marglijd<chen, Sticlmütterchen, Hascl$urz, Sin.u,
W.C!r'..1c, I-ö\renzahn. Baldriän, D!rchwa.hs, n4ohn, Ei-
bisch, ^Ial!.. Bibeh.lle. Bämnklau, P.stwürz. Huil.ttich,
Spargel. Rainfarn, !.fs(hiedene orchidecnart.n, zw.iblatt.
Spilzrveeerich und Vi.fblait ih. veflore.es lvurzelu'erli
zurück. C.r müchtig ist dcf Würlclslo.k des gellien
EnTians anzuschen, €inen Cmß€n knotig.n \:rr'ur^lsto.k

z.isi die Pesirvurz. Bei d.r aormentillsurzcl hät Hardcr
s.i.c Bcobachiung. daß s'ch d.. Irir.he Rfu.! d€s Wur,
zelstock.s rot lärbl, zeichnerisch sut wiedergcgcbcn. Ge-
rade bei den Wlf7ch häi lhrder ltcißig mit pinset und
Farbe gearbeiici, lnst icde Pnrrue dcs fölnls.hen Herbars
ha1 eine gemalte llrurz€I.

I.r Cctjensllz zu de. Wufzein wa. Hardcf bei den Btütcn ,
Rlätler- und Frücht.zclchnungen sFarsamer. Der crund

dalilr dürlie hlar s.in. Di.se Pfla.zcn1.rl€ ]ass.. sich,
Ncnigslc.s zum gfoßen lf.ll. doch b.ss.r pressen und
tfoclrnen als dicke lthizome nnd lansspärrigc \yufz.ln. Und
!lLichte sind ohnchi. ni.ht lielc i.r H.rbarium. Sehr schön
isl jhm eine solch. z.i.{mün!l b.i dcr lltüle ues ^ror,
stabs (sicle Abb) gelung.n. eine zeichnung, die sich ruch
in d.n ah.l.ren Ilrrder-Hcrbariln immer wicder iirtdel.
ln  d ics .n  Hcrbar  abef  schc i . i  r l .  ih rn  do . ! .ü  bcs1.n
geglü.lrt zu s.i!, die Z-"i.b.xnC \'.isi sogrr feinerc ^dc
runeen axr. $.n. ith vofhin bcifu Enzian erN:ihnte, die
Aanze Pflan7. s.i Dur qemalt w.rdcn und enthalLe lienre
ednen 1eile, so slinm'nt das nur für das Blait .10 f. Elne
andcrc Seile zeiBt den Enzian flchrnals. ebeDlalls g.malr,
rbef mi1 ccllc! iJlüttern. Drc Friichlc Nufden bei def Ein-
beefe und bciin NadllsL{rltten g.rnalt. Natürlicn liclj. sich
die neih. r'eit.. l.r1rüh.en, äls B.ispicle ab€r mijgcD si.
rci.üen Auch Blü1.. cfscli.ireD hiung ats Zci.hnungen, so
die des Plennigkraxtr lnd dcs X{ligLijckchcns.

Da .s zu lla.de.s z.iLcn noch tein. .i.hciltiche Nomen
lilatur sab, ffnden sicn .trdoloqis.h recnt jnl.ressrnre
Angab.n ir scin.n Herbafi-.n. Dic Schhsselblumc lcnrr
eI Matt€ngen, Im Schs.äbischen heißt dicse Frimula-Arr

1 l



auch heute noch Batengele. Das Sihalbockskraut heißt bei
ihm ,,Feigwartzen kräutt und deutet dami! wohl auf eine
VeN€ndungsart der PRänz€ hin. Bei Earders ,,Pfalfen-
röllin" handelt es sich um unsere! Löwenzahn.

Pnälzenblätter hat Harder manchmal aucä gemalt oder,
wo nöiig, auch schadhalle slcuen aussebesse . Gezeictr-
nete Blätter bekamen unter anderem der iveiße unil gelbe
Senf, das WoUglaq drs Zweiblätt und das Kaizenpiölcben.
Bei ,,Satirion foemina. Weiblin", dem eeflccklcn Knaben-
klaut, hat Harder sogar aul die echten Blätte! dunkle
Farbtuplen gesctzt. um so auch jm Eerbar die echten
Farbnusncen künstlich Nieder herzustellen. Durch das
Tlocknen waren sie ursprünglich verblaßt. Blattausbesse-
rungen nahm er bei,,Chrisanthemum. Mos blum. Gold
wysen blum. Schmer btum", uDserer Sumpldottcrblumei

Wie schon €rwähnt haben einige Pflänzen durch Wurm-
fraß etwas Selitlen. Der Schaden ist aber minimal. AIs
Wurnnahrung habcn so beispicls\eeise dic Brunnenkresse,
die große t{itsdrwurz ünd der Borclsdr gedi€ll- tteule
schadcn die Würmer deh Herbarium nicht mebr. und
wenn schonj dann Dur noch die 'Büdteryürmer", denn
bei jedem Durchblättern der Sammlung sprjngen cinige
allzu trockene PflaDzenteile ab, hier ein Stück Blatt, da

Wie Harde! schon ruf dem Blati mit de! Judenkirsche (sie
ist übrigens aul Blatt 10? nochmals mit Bencnnung ab-
gebildc!:,,Alkikengi, Judenkils. Boberellen,,) schon an-
küldigte. enthält das Eerbar am Schluß zwei BeEisie!, ein
lateinisches und ein deutschcs. Das laleinische negister
umlaßt vie. Seiten, jede Seite gibt den Text dreispällig
wieder. Eine Uberscbrift trägt es nicht. Greilen wir als
Aeispiele einig€ Pllanzcnbencnnungen heraus (jeweils in
der Scireibweise Harders) :

Anöusa, Adplenum. Agrimonia, apiariä, Aconitum, Bursä
pastoris, Bifolium, Caltha, Cinoglossum, DiBitalis, Dcllaria.
Eruc., Eufrasia, Esula, Focnicllum, Frag.ria, GDrph.lium.
l ipe.icon, Linaria, Liden, Irlium, Myrhis. Mer€urialis. Mel-
lilotum, Na.dw cellica, Nasturlium, Origanum, Putsattlla,
Pilosella, Pcrsaria, Potentilla anserina, Plantago, B6trub
ciconiae, Scabl6a, Satiriob, Solänüm, Slellariä, Tormenlilla,
Trjfolium, Viola purpurea. Veronica, Verbena, Valcriana,
Ve3lcarla. urticu und veratrum erra.

'Das Teuscbe Register" umfaßt nur drei seiien, jede eben-
ialls drclspaltig. Auch hieraus seien €inige Beispiele

Augentlost, Abbis, Ainber! Agleyi Aftpier, Bobre]l.ni Bapten,
B.EunneU, Baldrion. Bibenellen, Beytuß, Binget kraut, Ca-
millcn, Denckcl blumlin, Dostcn, Dirr wurtz, Dillen, Engel
sieß, erenbleiss, Eppiolr, Felsen vioren, Flöch kraut, Fenchel,
Fell ris3, Flax, culden kle, cdnd vurt4 carten dill, cot5
Anadi Harn k..uti ltäsel wurtz, Haid, Faiden Isopp, Eolwurtz,
Foltz mangolt, Imen kraül. Xnoblaudr kraut, K6lbs Daul,
Lavander, Lungenkrautt. Maie.on, Meusö.lin, Merhirs. Münt-
zen, N.bel kEutt, Olm.g, Ptening kr.utt, Bosmarin, Rjtler-
sporn, Rainfrrn, Rabonlzel, st.in br€ch, schaumkEutt. sten-
del wurtz. sanickel, sinaw, Tesdret kräuu, Tom€ntil, vier-
blatt, Vogel näst, Wenutt, Weg wärt, Wisen violen, Wald
Aspelon, \4/lld koren, Widren, ttralwurtz, Zcit toss ünd Zat

Damit können wlr auch unseie römisd!€ Exkursion be-
schli€ßen- Warum sich hier im Vatikan ein Herbar unser€s
Hieronymus Haider beflndet. wisseD wir. daß €s slch
Harder ganz bestimmt zur Ehre anre&nen wü!de, hier
€iDes seiner Herbare zu flnden, dürfen wr annehhen. Und
nodt €inen anderen Vort€il haben solch große Bibllotheken.
Hie! besteht am ehesten die Möglichkeit, daß das Hetba-
rium lachmÄnnisch aulbewahrt wid und sich noch vlele
Cenerationen darüber lreuen können. Da0 es hier nt&t
jeder ln dte Hand bekommt. hag zwar für den Lajen un-
veEtändlich sein, ein Vorteil hinsichtlich s€iner Erhallung
ist es aber jedenfalls. Niaht ohne Grund sieht das Helba-
rium noch so sut e.hälteD aus.
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Das zweite Münchner Herbarium
Das zweite Münchner Herbalium und das viertälteste
Hardcls lie€t heute in der HaDdschriltenabteilung der
Bdyerischen Staatsbjbliolhek in der Stadt an der Isar
unter der Signatur cod. icon, 3. Mjt seinen 849 Pflanzen ist
es das umiängreichste der bis jetzt bekannten Harde!-

Schon rein äußerlich ist es ein sehr ansehnlicher Foliant,
der imherhin 45 cm hocü, 30 cm breit und etwa 13 cm
stark isl, Die beiden Holzdeckel, die es schülzen, sind mit
gcpreßtem Leder übe4oeen. Dje Außenseiien sar€n ur-
sprünglich mit Metallbeschlägen besetzr, die heute abq
fehlen. Die Spurcn vön abgerissenen Schließriem€n lassen
uns erkennen, daß die 340 Blätler einmal damit zlsam-
mengehallen wurden.

Aus dem Titel erfahren wir, däß Harder sich mit diesem
Monsterwerk achtzehn Jahrc laDe besdtälii8t hai:

'Kreuterbuch. Därinb .3.49. lebendig.r Kreute. bcgrilfen und
Eibgelast seind- wie sy der Allmechttgc Gott selbs Hatl er-
schalfcn ünd äuf Erden Halr wachsen lasse(n). zusamen
gelräßen und in diß w.rdr sctass.l, durd tlieronymu(m)
Hnrd.rum. Diß werd< ist angefangen da man(n) zell 15?6.
und rolendet AnDo .94.'

Nach dem Titel lolgt der lsseitige Index mjt seinen Pflan-
zennahen in alpbabetiscler Odnung, erst das lateinische
,,Latinalum nomenclätionum index'i, dann das,,Teulsch
Regisler". Das numerierte Blatt 1 trägi au{ de! Vorderseite
noch den Schluß des deutschen Registers. AuI seiner Rück-
seite beginnt da.n ilie Parade der gepreßien Pflänzen, wie
ihmer mit dcr ,,Hornungs Blumen" (= L€ucoium vernum

lltornunss blum wext sern in feuchten welde(n) u(ndJ
Berg(en) llonlhgs bluoo ist tradr v€.oldnelem willencottes
die ander blüm so im Jar herfuer kompt. Und uberaett die
zeit ires monalz nicht. Dahaer sy nidri unbillidr llornunas-
bruh gene(n)t wirt, Dan{n) idr sclbs crrar€n h.b und augen-
scheinlich an 1äg gebradlr, dise blumen .usgraben sampt der
wurlz, do ist das Erdreidr ain zwcr Hand iiclf Eolroren
gewesen- Das ftt besdted)€!, An.o .62. den(n) Anderen tag
Februarii- Idl habs audr Jaerlidr in dlscm monsr gefund.n,
es sey gleicn sömerig odcr wjnterig g€w6en. Der lch such
ord.nlich€ achtuns daraul geg€ben hab, wie äud aut! andere
kreul€r und blumen. Jetz bis in die 23, Jar lang, Und gar ir
auc! kain blum vor lm Jar, als alain die Jenner blum, das
ist die wilde ChrislwuE (dazwisde! ist ctn Wort didr duldr-
gcstli.hen) welche Jaerlidr im Januario btu€i. dte Idr auch
lanR ih zweilfel gehabt volhae. zu setzen, Dleweil aber das
selbige ain Rauches kraut, und aln sthckende blum ist, duch
atn g€schledt der Cristwlrtz, so hab ich $ zu hinderst ln
das buch Ceselzt zu der Rechten Chrjslwlltz, welde im
December blüet, und däs Jar besdrleust sampt dcm k!.uter
k.lender, ünd hab dise so\ön wcis liedte und wolrlechende
blumen von anlang gesetzt.4 Dann geht H.rdc. aut die
'Kräft uDd würckung' dieser PtlaDze ein: ,,tn dem handbiern-
lin Appollinalis l€s€n wie. das dte blum sey w.rmer und
trudoer äi8ensdraflt Damitt män müge in kurl2er zeit dre
zerhawne wunden und spana.ler€n (= sehne, Nerv) zusamen-
h.Iten ünd wirdt ab€r lidrt fasl in den t€ib geb.audtt.
Hornungs blumen zwibel klä(n) zerstosen und mitt lrem
saff1 also uberges.hlaa€n !vam. h€ft.t nitt ala(n) dje wunden
uDd span adereo, sonder hilft aud de. ve.ren&ten llidren.
und ist auch also alt zu aleh Podag.a, Hohun$ zwibet mit
roswsßcr v.rstosen. und denD unbesintcn {= Be@ß ose)
warm uber dje stim gebundeni b.tngl sy bald wid€r zu
sinnen, dän{n) idr hab selbs zwayon unbesinlen mae.n€m
damltt sehollfen, ai.rcm zu L.lppen (= Leiphetn?). dem
anderen zu Altenstatt. Baides im Ulmer lahd hab ich da-
nscbeb ab Oxenzunsen zu trindred aeben. und die hauDr
ader schlagen la5sen. auff deh gerec-hren lus bey de. Croseh
zedlc.lnl docn äin brquenes zäidren anncscohcn..

Als nächste Pflanze folgt die Kücbenschelle, über die €r
auch einiges zu erzählen weiß:

,,Rüden sdell wedNt und hat Ir wonuD8 ge.n ln rauden
u(nd) dü.ren Ber8en- lftompt au& Cellalncljö im Me.tren
herluer daher sy von dem Cemaihen und Aillaltisen vol&
wi.dt .in Merlzen BIM cenant. Dtß K.aut und BluDetr



h.be ich bic imgcbhudr erhabt a.de.s das iö cs lon luslcs
we8en  e i ngc l f r gcn  h rbo .  und  nachma ls
bu€öer zu ordncn Unrl wie wol ich Anno .6t von A'ncd
X{illef hab hörcn dill Kraul hodi loben videf die Befmurer
diß nr N.ir GfsoLl.n und trDcr drh Nab.l varm Erbund(cr)
soll cin cxDcrim.ll s!in. Die weil idr äbe. zuvor däs
-Ap,nst(fun) D,oscor'djs Nlcl'rlcn und dcn(n)
Roün r r i i  d c f  ß l . j r hon  d , !  E .n !d i .  l vu r l z  im  b raud r  g rh rb l
x i d ( . r )  d i .  Bc rn ru l c r  B in  l ch  bev  d€ .D  se lb i ee !  b l i ben .  dn :
weil sy micr nichl ecl€ll haben, und bin dcß mjcsig E.
slaDdd dn rv.ll drs rtr' sdräfrrcs Kfaul !'nd rvurtT.l .rk.n1
\ r i r d l  Wr i k i r r  i u t . n . l  d r r on  s i r d i  a iD  i €de .  l i ndcn  , . 1
Ma thx ) l o  im  . :  l l u . l r  !m  . 103 .  . ap l i t € l )  im  D ios .o f i dc  l i l l r r o )

Di.scr ^bschnirl bctreist uns also auch, daß sich Hardcr
durchaus ruch nril d.n cinschlägiscn bolanischen !üch.trl
beschü l l i t t  h r t  I : i n i g .  de r  h i e r  z i t i e f l en  S t c l l . .  könn t . n

direkl rus rin.Dr dirs.f gedruclten Bücher übernonrmen

Daß Ilaricr irh \'(r'rrlb.,gisclen boranisieft hat. erirhren

\ r i r  r us  d .n r  ^bschn i t t  üb . f  d i c  . .V i o l cn " :

,.Blo Xlcrlzcn !iolcr h.bcn auch lren namen von disem Nlonrl
da.n iD d.D Mcru.. klon\pL k^n, l,cbli.hcrc blum n..h
hc r l ü r  r l s  d i s r  .  d rn (n )  Dan ln )  mach t  ! , € l  7u t *e .  ! ( nd )
si.oD dalon r!.h Brnu{tt man(n) sy dür. in dic lruelcnde
Tf!€nk und rrdcrs. D o(n) bcsich Mall\iolum am .4 Bu.h
und cxl crDitcl, Di. ccltr Bfrg vidLn hab icrr im Ir.ch.n
G.pirs gllundcn Bfv Hocho(nl nmls ivax€n im mies herruJj
an  dcn  t sc f s rn  h r l L  woD 'A  b l r l t . .  ob  dem m ieJ l  Du f . 1 .  od (c r )
2 .  .  .  { n i e l l  i s l  d r s  Moos ) .

I

Von .inem Heilerfolg Hardcls ertrhren {i. bci dcr Be-
s.!rcibung dL's Gauchheils (A.agallis arvcnsis t,.)i

, ,Anno .33 .  war  ä in  Kos t  Krab .  BcJ  dcm D(omi )no  Mrd ino
Ero l t i co . l lh ic  zu  u tm.  dcr  h reß Dav id  Widcnm!n(n)  a incs
.c'chc(.) G.rblrs son der h€tte sio\ mitr scincm wridmcßcr in
rin Knoden ( K!öo\eI) E.haxen am Rechten iuJJ an aincm
'nillwucn nun waf iü von dem R.rlori Bcrull.n und ge-
bctt.(n) dcn zu hailcn. do ich doch das nichl wot dortlt thun
ddnln) 'ch oIIt 7uv.f von d€(D) tsalbicrcr rnd Docroribus brn
vcfklrcl ivofd(en) und i.n won dcnln) Her.€(n) ungc.cdt, Das
ich  dor  Mcd jc inae mie l j ig  wö11.  Adn.  und o la in  mc in . (n )  d icns t
!uß v . f l c . . l ! . (n )  cs  s .y  v i l  Doc lo rcs  und auch Bn lb ie rc r
lllhio die solch eeschelft vcr.icnh(n). dem hab ich Bowilligct
rach zu kom(n)c!. Nun aber dcß unangrs.ch.n. Iitl mid)
dcr Hcrr Rector deß nic]1t Cc.n rvarren cntlaß.n und mi(|l]
b.rcdt das jch de.(n) knäben ann.(m) ünd hail!. Älso hab
,cn mich lässen b€red€n. trnd In gebund(er). dodr Imo crn-
oundcn. d.ß luß zu schonen und nichr da.ä!lf 2ü t.c e(n)
so  v i l  imc  müa l iö .  dan(n) .s  sc r  g€ fae f l i cnc f  au f f  dcm
knod(.n) als andcrslwo 3m fuß Nu .b.r harl cr ab Donst.E
srcl Nol befund(en) und bi.r u.$ißeDd in scin.s vätrers
lltuß Sangc! und zu Gast ee€ßcn. dcm nac]] ist rm in dcr
nachl rin ung€schl.chle und unralh zu dcm lrß gsscnl.sen
dao .r kain rast und .u s€haDl. und zu morgcn lruc halt
,nrn(n) .uß fufo\l und sora iemand auß scin.s vätl.r haüß
gcholcl, alsdan(n) dcm vatt{e.) dic sa.h erclaerr. dlrüber er
otrvcrzüg nr.h seine(m) Balb,erer g€schicht don Knrben
bcscchcn lalcn. nicnt waiß was cr da von geu.hill hatt,
tcdocn h.tt def vatt(er) mich bitte(n) l en mil mcincr Iür-
genom(m).n häilung lü. zu far€(n)j und dcm kndbcn crsllich
taßcn srgen das cr sich lrlle wie ich Im. bcrolch hrb., daß
lußcs schoncn so vil im müClich. ]\lso do Ich am lrcytag kom
in zu !€rbind(en) erschridr icn niöl wcnig däntn) dcr lu0
{ar sar g.oß gls.nwoll€n und gar hiizig lhd Roti, Das mi.r
ni.]]t weDig .ngst dab€y gcwellen. Da h.b ich mich b.dachl
den roten ga.hril zü si.d(.n) in halb eaß!. u(nd) halb wein
und warm därübe. geschlagcn. da ist rm samsrag ,lle un-

,i
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g€sdrleo\te hinweg geweßen und in .3,tagen sauber hail

Dieser Abschniti ist nicht nur weger Härders Heil€rlolg
von Inie.esse, er zeiei uns auch sehr deutlich, wie Arzre
r  '  d  B  ' lb iF rer  geeen dre  He lp .a (Lr ' "n  Hard- - .  vore  nB -

Harder mußte sich r-erpflicht€n, von seinem Plusdertum
abzulassen, rvenngleich er vohl ni.ht immer sein Verspre-
dlen gehalien hat- Die Stelle 1äßl aber doch immerhi!
äuf Harders Charakt€r schliellcn, wenn er dies so oifen-

Aui der Rückseite des Blattes 46 werden uns v.rs.hiedcne
V€rbäscum-Arten lolgciührt, uDd das näcnste Blatt er-
zaihlt ron deren Wirkung:

'Das E.ste und r.chte rvullin kraut ist sehf lobliCn in d.r
crlzncy, und Sondeflior Bfand zu lösclen. Diß jn waßer
gesote(n) und ain Gljd dafan d€r Brand ist darein g€sctzl. od€r
das aesolte(n) waßer mitt miti(l) l€inin thu€ch.rn lbergesdrla-
gen warm, und auch die bLcrler übcrbünden. Das hab idr selbs
vil .rlarcn u(nd) Bewert. urd nitt Alair an Alid sonder aLn
Bnnd jn Aue damilt gehailt anno ?6. $äf I].ilzoe Albrechl
von Blyen im Bad zu uberchjneen. Do beeab sicn das dcß
würrs magt A.na Bufge.mäisterin Aenant (hier is1 .in Woft
dufohgestriclr€n), von G.islineen di. wöll nun sdrier schlaplen
in iercr kam.r oder b€th- Als abef nun die köchin od(..) ain
andef magt von Ir Ceschaeffien grecht war und speter zu
Eeth gienA, ware. Jung Edellcul und KöCn in aiDer Kam€r,
obe der maegi Kamer, und *ar aiD lodr in de. bine {- Obe.-
bodeD in ländlichen Hausern) do häbcn dic dioben g€west
ain liedt u.de.über düfch das Loch nefäb gehalten. Do hatl
d i p  m " C  . o  p . s L  A r t r e J  o  - n d ' o . ! 1  " ' l < - r ' ' 3 r l  r  e F -
weint) u.d auch die .nd so llall wöllen schaflen Gech uber
sid\ auff gesech€n, do ist Ir ain B.en(.)end llrn in das Aug
gelallen. dävo(n) sy ain möchliee(n) Schmeüzen gelitte(n) biß
ah morccn Fru, das sy zu mief eelueü r'ord(en), häb€ sy
o.denlich mit disem kraut gchäilt on allo nao\ thail und
manget. Diß krault jst auch trellenlich Gut lü. die Rur diß in

wein gesotteD abends urd morgens ain lrundr waro davo!
Aethon Audr soll dan(n) sicb dä.ar wüschen und ain blart
fuer den masgang legen."

Auch beim Aufzeigen zweier ,,Eupatoria'rArten (Achillea
ageratum L. und Eupatolium cannabium L.) erzählt uns
unser Pflanzenkundieer wieder von sejnen Heilerfolgen:
Im Jah! t5?3, a1s Harder Schulmeister z! Uberkingen war,
wollte ein eewisser Chrislian Nleßler heiräten. Am Tag
zuvor holte er mit seinem Fuhrwerk noch einen Fuder
Iiolz. Dabei verstauchte er sich den Fuß so a!9, daJl er
nichl einmal mehr sleben konnte. Man iührte ihn a
Hard€r. Doch lassen wir ihn selbsi erzähr€n:

,,Do hab icn den(n) nacslen 1- Asl) djß Krautt Künigund
.2. gul handvoll laße! sieder in aine(n) kuptfc. halcn ünd im
fun bad damitt gcmachr und imc d.n(n) luß .r. stund darein
aestcll do hal1 .r b€fuDd(en) das sidr der schmertz stillet
dennach hab idr ime den(.) iuß wol cel.üdknel. und nachmals
Dit dcm öl vom SaDl Joans kraut (wie däs selbig auc! in
dem Buch B€y dem Sant Joans kraut besdriebe! wirl.) warm
g€sälbet. lnd dann cr wjd(cr) den{n) leini(n) strumpff an-
gethon und haim gehupfft. als das ist umb .2, u. nachmlllag
besch€dren hatt €r das fuß bad zu nacht eh er zu b€tt ist
ganA.n wid(er) also geb.aucnt lnd auch das
rudr zu mofg€n fru. also halt Gorl gnad geben das im de.
beutz.l (= di. Gcschwulst) uber nadrt ist hinganAen und di€
s€lbje€n Sontag harl cr sein hochzcit gchallcn und zu
Ki.che(n) canecn on all b€schw€fruß uDd on verhind€-

Deo Aufzeichnungen in diesem Herbar können wir sogar
enin.hmen, daß Earder äm il. März 1600 krank war:

'Anno.600. d.n 4.tag ma|tij sucht micn cott haid hii ainef
slr.nge! Krankheit. Kam hic]1 2u aberd um.6. ur a'n
starcker scnaud(cr) urd zitlem an däs ich o.gleßen zu belt
gienA do war mie! gdr bang und kam auch das H€rtz zitt.rn
dazu. also lag ic! in erosem qual biß geg€n tag do kah am
rur an hich mein Eaußfra fu€ret mih zu(m) haimliche(.)
gemach iö kundt sdwad\air halb(er) schie. wedef gon noch
ston. Es Aieng aiD w€nig Stulgang voÄ üi€r. demnäd1 ]!am
äin zwang das idl trucken must däs mi.r der loib helt mögen
verspfingen. diß machi mi.r vil untu u(nd) ban8 dan(n) ich
must ain tag wol .40. mal lauffen und gi€(l)e ällzeit wenig
und allweA Iolgel de. möchtig zwarg daraulf als es nün
etlich tag geweret hett, thett mier der maß gang so wee,
das ic! ta8 und Dacht kajn ru kundt haben, also bedachl id1
mier äin Beduns (- wämemitiel) zu zu räite(n) Laße(n).
Also €ab mier die beung ain leiberung (: Linderung) aber
kain völljge Hillf d€m nach wa. idr bey hi.r solb rärie das
id\ mi€r ließ de. wilden Ange]i.ä siden und ajn Bad davon
zu macnen in ain weit schaefflin und setzet hidl darein das
maCncl mier gute ru das ich dan(n)odl ain wenig kundt
schlalfen. die weil aber Docn di€ unru und beschwe.nus de!
rur und zwang noch vchret das idr vor dem noch wenie ru
hett sond(er) gmäilcklich noch zu liertcl srund ubcr den
Halien nust, Brächt daD(n) deh zwans den(h) schherizen
vid(er). Also v.rordnet mie. audl mein sun Doctor Joan(n)es
zwen schwen(m) die in aine(n) wame(n) kreuter waßer zu
feua\len u(nd) also feucht und warm für den(n) maßgang zu
heben und ällwee wan(r) de. ain erkaitet feucntet mier denln)
arderen. äls ich nun die leibctung äuch Cebraucht ain tag
.2. kam mier ain newe. sdrme z am Maßgahg der wolt von
den(n) schwem(m)en nidrt hin Con. nadl dem idr ain mal
den(n) schwam(m) hinwes thu srilr idr onseva. zu(m) mao
eang und beland däs däs gleig (: Hämorrhoiden) vorhandeD
war das gab mi.r den(n) newen sdmertzen. Do ließ ich mie!
die Braun wuriz salb wemen in äine(n) meßtn 1öllel duncket
ain lein ixedrlin darrein und tru.ks also vam in den(n)
MaBgang das bekäm mier wol und hadt hier aud iu also
däs ich Colt zu dand.en hatt. uld als ids das zw.n tag
€ebrauchl hab hab icb beflnd€n das die salb die Feis\rarl,.n
hätt hidw.s cenom(m)en. dan wan(n) ich ain tiechtin an MaB-
g.ng truckl so gab es Blüt masen (: Blütneck.n) als wän(r)
die wartze(n) weg sesdnitten waere(n) und gab mjcr käin
sdrmFc lz - In \  mcr  dan/n)  das  ps  am Maßedng sa l r  ' -  chp-
nndlic!) wär nun ließ idl mier wide. ain bad sied(eD) von
wild und häimisch Angelica und serzt mich wid(e.) dararn.
DeD nadr rieß idr mier solcn badvaßer 3. fiertailih on allen
zusatz mit aineh cristierinst.ument Applicjer.n. däs hätt vil
un.att und treffenljö Bö3 hateri€n von mier Auseefue.t und
das C€daer(m) r.crili.iert das ic]] nadr häls nu. noch äin mal
bin in solches bad geoelle(n). do hatt die ru. und zwa.g .acn
gelaße(nl und die sao\."
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Mit diesemText velrät uns Härder abe! auch noch, daß das
Herbarjum auch nach 1594, also entgegeD dem Titetcinlrag.
noch NachtlÄee erhallen hat, und da! es sich jedenfalls im
Jahre 1600 noch ib seineh Besitz geiunden hat,

Vom Bittersüß hören wir, daß es die Bauern und Hirien
dem Vieh m't cine! Schn& um den Häls hängen. Und
gegen Ungezi€fer bei Mensch und Tier wurde die Christ-

Wir seben, geräde dieses Ferbarium macht hi.sichtlich d€r
medizinisden Benutzung von PnaDzcn eine ganze Menge
von Aneabcn. Dabei babe ich hier nur eine gänz rvillhür-
liche Auswahl von Krankhcitsecschjchten seirolicn. Dio
Eeispi€le hönnten noch seitenweise fortgeführl serden.
Wer sämtli.ihe Textst€llen dieses Eerbars kennenlern€n
vill, dem sei die Arbcit von SchiDnerl untc! dem Titel
,,Ein neues deutsches Herbarium aus dem 16. Jahrhunderf

Vor laute! Textstellen aber kiinnte last der Eindruck enr-
stehen, dieses Herbar enthalle vielleicht k€ine künstleri
sch€n Zutälen wie all die anderen Herba.e unseres
Hieronymus Harder. Der Alle hai abcr au.h hicr njcnt
ruf seile Zeichnungcn v.rzicltet. So hat er die Toll-
kirscnc aul diese Art mit Wurzeln, Blüten und Frn.hFn
verschen und die,,Spanisch Gilge(n)" bekah so Slengcl

Deuisches und laieinischcs Rcgister beschließen d€n Band,
der durch die vielen lersönlichen Bemerkungen Harders,
die den andcren neun Ex€mplaren döch größtentejls feh-
len, wohl eine seiner liebenswcrtesten Sammlungen ist.

stiche Randleisten elhalteh. Aul d€r äulleren Leiste be-
iindef sich oben rechts die Blattzahl. Die Besch ltung
der jeweiligen Pjlanze steht unterhalb des oberen Rändes.
Nach deh Tilel lolgt eine sechs Seiten umfassende Ein-
leitung'An den Ginsligen Leser", von der hier einige
Stellen wiedergegeben werden sollen:

,,Die weyt man nun in d€n allen K.euterbieche. nitt weDjA
f.l unnd mangel bclunden hatt, So 6ab€n fl€isige Doctore:
unnd Mcrlici für-s€hung gcthon, das man die Kieuiter hitt
mehrem FleJß abcontel€y urnd hale. wie sjo\ dan das deut-
ljch brli.dl in den(nl ncwen Kfeut(cr) biectrerD. Naö dene
dcm So ha '  an  au6 ro ln  |py r - .F  rü r  r  l rng  ! -Lnon rdd-

u lnd  vä-hJ ILp  p . t .a r raLr  d" r  KrcJ . rn r  oe_
komne möchte) Ist mar dahrn bedachi worden das man
Auch de  rFch -  Jnnd -b .norCF h l ,L l rp r  c . .  zu ,a .< '  b - -
d o " x r .  w .  d r l , n i  d i ß  \  r J -  d  r ß s c y s i ,  D e , n  i r r  d a r ( n ,
. '  i c h .  : n  d r s  u ,  r c l l  E p o r d . h  d , J  n r m i . t  \ r . r ' B m . -  I n n r
a r b : r l r .  r ' 1 d  

" . , 1  d . L . .  m d n d F r n ,  b , r a  L ' o  r h .  d L , c h .
lo1ön w iö  . '  h  mar , l -n  f .  Le  'b . rq re ,  L  rnnd möser
dur.h watten, unnd dässelbig olft mrt C.;sser C.tahr, Da

Das Salzburger Herbarium

Dr€i Herbarien Harders beffnden sich heule auf öster-
reichischem Boden. zrvei von ihnen stammen aus den Jah-
r ! n  r - c g  | ' d  L a e a '  h a u '  n  w i  _  u n d  L i _ z .  D d  i l l " s l e
der drei ab€r ist das in Salzburg. Es wurde 1592 fertig-
e€stellt. In der allen, romantischen Grenzstadi ist es äller-
dings nodr gär nicht solange. Ursprülelich beländ es sich
nämlich im Städtisclen Museum zu Hallein'). Da es ab€r
in s€hr schlechlcm Tustand war, s'urde es der besseren
Resiaurie.unssmöslichkeiten wegen in den dr€ißigerJahren
ä da  h^  .  -a  H" .  d -  N" iJ '  i r  Sd l /bu  g  äb 'ngabFn.

Dieses am stärksten von alleD beschädigte, ja teilweise
Iast völlig zerstörle Herbar Hardeß lrägt folgenden Titel:

.,Krcüterbuoo\. Darinn. 530. Lebendi8er Kreuler begdflen
und eingelast s€in. wie sy der Allmöchtig Cott seLbs er-
schallen. Urd auf erden hätt wax.n lass.n. Das unmüclich
ist ainem Maler wie kunstrcicb er sey, so lo€bljch a! tag
zuo Ceben, Noebe(nl den gedrudrten Kreuterbiechem. Gantz
Nutzljd die Kreutet leüen zu erkcnncn. zusäben gehaeen
und rn djss oerdr Geordnet Durclr Eieronymum Fa.def,
Preceptorn der u.de6ten Class d€r Lateinis.hen Schul 2u

Das Herbar, etwa in der G!ößenordnung 22X16x6 cm,
vird von stärken Holzded(eln zusammengehalten, dje mir
weiSem Leder übezogen sind. Von dem ursprüngli.ihen
Weiß ist heute alle.djnes kaum hehr elwas zü erkennen.
Die Blindprägung auf dem vorderen Decl<cl zeigt Juditb
mil dch Haupie des Johannes. AUI der Rückseite sehen
{ir, ebenlalls in Blindprägung, einen römischen Krjege.
mil einem Besiectc!, Zierleist€n umrahmen jeweils die
gezeiglen Darslellungen. Als Schließen dienen zwei Mes-
singhaken an klejncn Lede.gurten.

Aul 1?8 Blättem führt uns Hardei 515 Pnanzen vor. Die
Angabe, es seren 530 Pnanzen, wie sie däs Tjtelbtalr tua.n!
ist unzulreffeDd. Die Blätter selbs! baben durch Bleistifi-

' eb  r  äLcn mich  bp f l  s .n  ränüpr lpy  Krpr r . . r  a : " ' len
zu p-Jn  z . r .  d r r  I  !n  so l "he  werc lh  d -J rL  honFr  und wpy pr
banCen mog.  Dp-n  rb tu '  r  nao i .h  d3 .  Fr . -e  a1B€b 'ä .J i  oey
Her '7oe A lor "d r l  von  BJr r r ,  l -b . ' chp f  EFop.h l  uß A '  -o  7 .1 .
das annder nun Kurtz zu m€tden gcn HlideLbe.g. Das Drirr
Gen Durlädr, das viedt d€m Bisdrotf von Dili.een. dem nao\
.3. gen AlAspurg 2 rvelche l.bendiAe K.eutter biecher mcht
allein ain lüs1 sonde. auctr Nuizlidr ncben den getrudrten
[reultcr biecne.D sind. Dan eUid kreuit(ef) werd€n eefünde.
die nidrt müsll.h sind so l€blich abzumalen a\ wre sLe u
in selb.r srnd, sonnderliö die so s€ys€ wollen haben, Ats
de wpysF Kna$e l  od" r  Rurnraur ' .  oe . r - löJoen odq eroqs .
wu lk_dur r  unnd aDdp-c  der  Ä le lc l r "n .  A i . ;u r  d  -  Amo6-'  9 .  .o  L  u '  ,  ,u  ,h .p r  rJ  c i .  wo r  a "n f l c i "n /  h - r r l  o  unnd
ho.n  b€-ab l  ha l ,  unnd -ans  so  vc  t ,  ' I J  L ,  d  -e r rh t .ü  vpr -
sehen, hit der g.b der Edlen Kreytter unnd wurLzen, welcnc
mt allein dch M€nschen zu gu$s, sonde! auch den Tieren
uDnd gevögel zu Nutz unnd gultem. Als das Ich nur Kurtze
ex€mpel €rzete! von dem gevÖgel, wie sie Golr so wunde.bär
ernelt zu wjnlers zeytrt . . . Nebcn dem haben wir weylrar
*  b .d r  cken.  o r r  F . - - l  c  e  Lnnd gewa.ug.  Cnad r " "J  tsdu , I '

sdrön  d :F  PP ' .Pn urd  f " lder
zierl. Du.dl den gantz€n summer vom Fiüling an biß zu
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wint.r, ünnd l..ni gemaincklidr an. im hornüng. Die Ersle
blum, das ist das Lcucoion Theophrasti, weldrc zu Tclts.h
nicht unbilidr nadr dcm Donat Hornüngs blom aenannt wrrl
Das ist aln sdöne weyse wolrieöende violin, unnd dic lvcyl
die gemaind{lioh dic Ersl blum iD Jar erschernt- hab idr ruch
die zu aniang in mcin. büchcf ges.lzl. die blumen *arcn
gemaincllid, biß zu eDd des me.tz und weren sclrcn lcngcr.
Unnd rv€nig im mcrtzcn oer gefunden dem nach konm drc
merrzcb Violcn und matengen (= Scilüsselbluhcn), Also von
monat zu monat bringl Jcdcr monar scjnc krcutlcr unnd
blumen. Biß ru end des Summem, Demnacb hat d(er) Almöcn-
lig Golt cllich krculrer €rscnatf€n, die den gantzen winter
grien bteybcn. dozu auch under (hicr ist rvi.d.r cin Wort
Sesi.ichen) deh Schne, die auch aller kelte ajn wjder slannd
thun mögcn. als sonde.lich dls w,nter gficnj Der Al-
möchtige Gebe unns enad das mir dise seine hohc un.d
löblich€ Cab.n, Recnt lerne(n) erkhennen unnd mit Danok-
barkaitt ecbrauchen. Ime zu lob unnd €hf unnd zü ärffcnl-
haltung u.nd leybs g€sundthat auo\ def S€l€n zu hdl Amcn,'

Außer den hier wiedergegebenen slellen, die uns gleich
ejne Aulsieuung der bts 1599 von Harder vergebenen Hcr-
barien macht, crzählr uns der Alte auch toch von ver-
scliedenen Pnanzen. So b.richtet er uns. $'ann der ,.Cele
Bodrsbarl" (: Tmpogon pratensis L.) s€ine BIülen öIrncl
und schließt, Rie gut die ,,lndianisdr oder Samet Negelcn'
(: Tageles patulus L.) dufien, Nie manche Pflanzen dank
ihrer Blälter. d'e so dick ,,als ain vetes pirgamenl'sind.
den langcn Winler zu überstebe! r'ermögen. odef wie dic
lers.ihie.lenen Vögel von bestimlen Pflänzen auch im
Winter Nahrung erhalte!, So ernährl sich der,,Ziemcr
oder Mistler" (= Misteldrossel) von den ,,mistel beren" und
der ,,Creutz Vogel unnd C finlin (: zitroncnzeisig) . ,
voD deh Satuen der Da.zapilen, In wel.iem Dqnzaplfen
auch ain schönner und subliler samen Cciunden wirl discr
vöClen njt alain zu winters Zevten sonnder auch ift Suhcr
ahgenem ist.i' Harder studiede älso nicht nu! die Pflanzen-
velt für sich ällein,

Anschließend folgt aui den Seiten 7 bis 12 der ,.lndex
lalinärum oomenclationu(m) Herbaru(m)'. detu dann auf
deD Seiten 13 bis 1? das,Register der Teutscben Kreurer
NämeD" angeschlossen ist. Aus dem deutschen Reeisrer,
das ja audr immer etymoloaisch und volkskundlich i.rer-
essant isl, seien ivieder ein paa! Bcispiele herausgegriffcn:

Igel violen (- Draba ai2oides L.), MälenEen (: primüla ofdc!
balis L.. heute nod! In schwlben geläuffg). Mos blum ( cal-
tba palushrs L.r. B.ud wurlz (= Arum maculatum L.), Nabel
kraut (: Srxilraga Ajzoon Jacq.), Sin Aruen (: Vinca hrnor
L.), Bronenderli(n) (= Veromca T.uclium L.). rrcsch dord
(: HJdrochals L.), c.os Eapprch kra(ul)
(= C.eprs brcnnis L.), M.lsohr {: Eiera.ium DiloseUa L.r.
Hascn stfä(uc]l) (- Crcpis virens L.), Ha.sb.ng {= P€uceda-
num ofncr.ala L.), Leibslickll (- Levisricud olJicinale Ko.ll.t,
)Varckerkr(aut) (= Melanddub album Carcke), clas kraut
(: Parrclrarra olncjnalrs L.J, Dürr wurtz (: Inulr conyza
DC.). l,eus kr.ut (- Pedicullris palustis L.), Qut llainrldl
odrcr) Schmaltzigcr gainrich (- Chenopodium Bonus Hcnricus
L.), Bort.nlöffer (= carlina vulgaas L.). Feib kraut (= ca-
lium verum L.), Künigs blum (: Centaureä Jacea L.) und
Sad k.aut (- Potamogcton mä1ans L.)

Wie ich schon eingangs eN'ähnte, isi das Sälzburger Her-
barium ziemlich stark beschädigl. Vjele Pnanzen sind enr-
rveder nur noch in Bruchstücken oder auch Car nicht meh.
vorhaDden. So isr die ,,Igel vjolen" (: Draba aizoides L.)
nur noch an den Spuren des Klebstoffes zu erkenncn.
Völlig verschwunden isi ebenfalls die ,,Klai, dirr wurtz"
(= lnula-Arl). Nur noch Rcste sind i'orhandcn bei der
,,Wasser mintz" (- Mentba palustris Sole), bei der 'Berg
mintz" t= Calämintha montana Lam.), bei ,,Botcy,.
(: Menlha Pulegiuh L.?), bei de!,,Türckisch Melissen"
(= Dracocephalum Moldavica L.), beim ,,Ried gras"
(: Spalganiub simplex Huds.) und einisen anderen meh!,

Was nun die Zeichenkunsl Harders betrifft. so seien au(t
hier wieder einige Beispiele herausgegrifien- Um zu ver-
sinDbildlicben, woher der 'Frosch mord" (: Hydrocharis

L.) seinen Namen führt, wurde zwischen
gemalten Binsen ein auf dem Rücken liegender toter
Froscb, dei alle viere von sich stred<t. hingezeidlnet. Dcr
Blütenstiel der Pnanze wurde in sei.em unteren Teit eben-
falls mit dem Zeichenstift eryänzt. Die ,,Brudr wurtz"
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(= Atuo maculath L.). von de. nur zwei echte Blätter
vorhanden sind, erhielt aul die glelche Weise eine k.äfiige
Knolle, dcn Schaftunterleil und dcn Blürenleit. Der ..Eb-
hew (:Eederä Eelix L.) zeigt drei echle Efeublätrer auf
ernch künstlichen, gegab€lten Sproß_ Die Erdbe€re tFra-
8ar'a vescä L.) erhielr am oberen und unteren Band je
eine achtfüßige Biene oder Flicge als Zugabe 1n Form einer

Kü$Uicbe! Boden flnden wir unter snderem angedeulet
bei der ,,Glas violen.. (= ceniiana verna L.), betm ,,Ealet
oder Guldi(n) lebe! K.aut., (= Heparica triloba cilib.),
berh ,.Lungen krau! odter) wald oxen zung.. (= Puthona-
lia oincinalis L.), beim ,,Lainen Maur ptefie!. (: Sedum
mile Gilib.), und bei der ,,Kue wausen,, (: Vrcrumpyrm

Au.n fü! dje im Herbarium befndlidren Wasserpflarzen
besorcle Hard€r das Dötige Wasser mir Farbe und Pins€I.
So erhielt der "Bmit ivasser wegerich" {= Alisma PIan-
lago L.) seinen Untcrgrüdd, so das .,Pfeil kraur'. t: Sagft-
taria sagittilolia L.). Wasser einschließlich Schilf und Bin-
sen wurde dem .,Sam kraut (: Potamogeton natans L.)
zugedachr. Auch der,,Wasser Hanenfuossi, (= Ranunculus
Lingua L.) ging dabei nicht leer aus,
Auf einer braunen, mit dem Zeichenslit hidgeworfeneD
Mäue! befinden sich drei kleine wedel dei 'Mau!
Rau(eD)., (: Asplenium Ruta hureria L.).

Mit eine! künstlichen Wurzel versehen wurden der Huf-
latiicb (: Tussilago Farlara L,), die ,,Hunds violen" (:
latlich (= Tussilaeo Fadam L.), dte'Hunds violen" (= viola
silvatica Fries), die,,Affe! violen! (= PinSuicula vulgari! L.)
und das .,Schel kraut" {= Chelidonium maius L.)- EiDen
recht knolligen WuEelstock bekam die ,,Tomentil wurtz"
(= Potentilla silvest.is Nech.). Gleich die e$tc mabze des
He.bariums,,,Leucoion Tephrasti, Homungs Blub..
(= Leucoion vemum L.), wurde mif einer Zwiebel ausge-
slaltet wie auch die ,,Blo Hyacinf (= Scilla bifolia L), alie



,,Blo tleu(b)let Hyäcinl" (- Muscari botryoides L.) und
dcr 'Wald knoblauch' (: Auium ursinum !.1.

Einen gemallen Blütenslengel mit zNei echten Blättem
erhielt das 'May Bluemlin (: Colvallaria maialis L.).
Eine Sproßvcrlängeruns mit Hilfc des zeichenstilles wurde
bei der ,,Alat lvutz" (: Inula Helenium L.) vorgenommen,
und einen vereinfadrten Blülerspro8 bekam so aucx der
.Enlziob" (- Gentiana luiea L.).

Auch Blattwerk Nurde durch den Maler Härder ve eilt
Teilwcise wulden aber aüch nur zerbrochene und zerlal
1en€ Blätter mii Hille von CrüDer Farbe auseebcsserr.
Künsllich vollsrändig hergestellt wurde so ein Blatt und
der Stengelgrund dcs 'Nachlscl)all(en)" (= Solanuh ni-

Auch bei den Früchten ha1 Hardcr wieder fleißig na.h-
geholfen. Der ,,Mer nacjhi schalte. (: Solanum Lycoper-
sicum L.) erhiell glejch drei gemalte rote Beeren mit Srier.
Die rote Blase der Judenkilscle {Physälis Alkekengi L.)
enlsiand ebenfälls so.
Damii, könhen wir die Beschreibung des Hefbäriums lü.
unsere zN€drc abschließen. Abschließend zu sagen ist nur
no.ü, dal mögliderweise einer der lrüheren B.sjtzer der
Salzburger Pnanzensammlune ei! Apolheker wär, den! in
dem Buch befindet si.:h ein l.leiner Zetlel, aui dem fol-
gender Text steht: ,,3 mall adergläsni ei! Laxir und ein
glas Mixtur 54 x." Auf der anderen Seite beißt es noch:
,,Salzbury. . . dato abgeben an Waa.en . . .ii.

Henn Dr .  Ee lmutb  Becker .  Sa lzburg ,  se i  än  d ieser
SteUe lür seine Hilfsbereiischait gedankt.

Das Ulmer  Herbar ium

Erinnem sir uns noch einmal an Halders LebeDslauii
Earder verbracbte einen Croßreil seines I-ebcns iD Ulh,
es sind für ihn sogar Echl markante Stationen in dieser
ehemaligen Freien Reichsstadt Cewesen. Ulm iührte ihm
seine Frau, seinc Agaiha, zu. In Ulh lebte auch sein Sohn
Johannes als Arzt und rmrde dort von der Pest dahin-
geraift. Und in Ulm ist Härder nicht nu! als Schulheisler
tätig gewesen, hier ist er auch gestorben. Ilier triti außer-
dem auch unser Hieronymus erstmals in unser hislorjsches

So ist es ejgentlich nicht verwunilerlich, daß sich auch
bier eines seiDer Herbarien erhälteD hat. Däs heute im
Uln  er  S lad  arch  v  au lbewahr lp  Herbar  'no l !  id  !e rsän-

Cenen Jahr lag es in der Ulfter Stadtbibliothek) stammt aus
dem Jähre 1594 und ist somit zwei Jahre jünger als sein

Sehen wir uns zunächst den Tilet an:
,.Kfeut€rbuch Dadnn .?46. La€beDdig€. begrilfen und ein-
Aelast se,nd. Wie si€ der Allmöchtlg Gott s€lbs erscnalfen
und auII .rden harl wa.hscn lasscn, Das unmüglich isl Arnem
Mal€r (Auch wie kunslreich er s€i) so l€blio\ an Tag zuo
Ceben Neben der Cet.ucklen Kreuterbiecn€rn die Kfeurer
zu .rken(n)en glntz nutzl,d. zusäh€n g.lraeen und in diß
werch Geo nel dufth EjeronJmu(m) Iladerum Simpljcis!e(n)

Aui !04 Bläitern vön der Größe 3.1x22 cm werden uns
also 746 Pilanzen vorgeiührt. Äul dcr Innenseite des vor-
deren Buchdeckels ist notiert, daß das Herbarium einmal
deb Arzt Johanles R eg u I u s gehö.t hat. Er scheint aber
zumindesi erst der zweite Besitzer gcwcscn zu sein, den.
weyefmann lronnte feststeUen, daß es vorher schon Geore
H a s i u r!, ebenialls Arzt seines Zeichens, besessen hatte.
Als dritte! Besitzcr konnle der Siadlphysikus Jöhännes
Frank ermittelf werden. Frank starb im Jahre 1?25.

Durch ihn kam wohl auch die Pflanzensammlung in den
Besitz der Ulmer Stadtbiblioth.k, dcnn sie war es, der er
scine rerivolle, zweitäus€nd Bände umfasscnde Privar-
bibljothek velhachie. Ffeilich Nu.de sie dann später, näm-
lich 1r-85, größteniejls ein Raub der Flammen, zu unserem
C]ück blieb dabei das Hardef Herbarium erhalten-

Aus der vier Seiten umlassenden Vorrede ,,An den ein-
stigen Lacscr" eltahlen wi äuch, daß Harder zu! Zeil de!
Entstehung dieses Herbars im Jahre 1594 schon ,,etliche
(Herbarien) ins Werck' gebracht hatte, nämlich sechs, wo-
von die beiden e$ten Herzog Albr€cht von Bayeln, das
dritle der Kuriürst von d.r Piaiz, ein viertes der Mark-
eral von Baden-Durlach, das fünftc der Bischof von Augs-
burg, ,,der von KneriDgen", und das sechsie schließlich ein
gewisser Dr. Joaa Ken aus Innsbruck erhalien haben.
Diesem Volworl entn€hmen wi. aber auch, daß Ha.dcr in
sejnem Garten sogar verschiedene HeilpflanzeD selbst
anbaute, auch um sie s!äte! iür sein Herba um verwen-
den zu können: 'Da naeben hab ich hich auc-h beflißen
ma(n)cherlay Kreuter in gäerten zu zeu€en und pflantzeni
damitt ich solde werck deslo Reicher hilt Kreut€rn

Harde! beschäftigte sich auch im Winier mit der Botanik.
denn er läßt uDs Nissen, daß es auch zu der kalten Jah-
reszeit Pllänzen g:ibe, die er gesammelt häbe, die ,,schön
grien und krelitig bleibeD, auch under dem tieifen schnee .
zum Beweis dafür n€nnt er uns das Wintergrün, das Efeu
und andere. Zeichnen si.ih diese durch kräitige Blätter aus,
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so gibt es anderseils auch ,,sehr zalle Kreutlin . . . die
auch die dinters Kelte außsten mögen, als do ist das zarte
und Raine Cerefolium. und Herba Trinitatis und andere

Wieviel Freude Härder an seinen He.barien gebabt hat
uDd wo seiner Meinung nacb die Vorteile eine! solchen
Samolung gegenüber deD Sedruckten Kräute$üchern lie-
Cen, zejgt diese Stelle:

,Diße Laebendige Kreuter bicdler sind nidrt nur alain ain
lust. sonder auch seh. nutzlidr neben den gedruckten Kreutef
biedrern D.n(n) etljde Kreui€r *cldeb gefundan die niöt
müglich !ind al<o l.bl !h zu Conlcrtcycn, Als wip sv do gelun-
dpn werd .n ,  a l r  dä  sonder l io  ' ind  k reu lc r  d  e  wo l len  r rägpn i
als da sind die wull k.euter und Knawet gesdleo\te.. Ilcm
die samen faAen äls wi. ain gelbcr staub Als do ist das
zehefach Engehieß und auoh etliche Farn Kreutei. def(n) d1€
land Betricger laelsdrlidr ain safteln) i! aineh Federkil umb
trace(n) kernlin weyß und acbcn den{n) lür Farn s.(men) zu
Kautlen. und mädE(n) vil betrug damitt. wie audr mitt der
Allraun. So docl bew€islidr das all€ larn g.schle.bt IGtn an-
dern s.men h.ben als nur wie ain siaub, od(erl aesöen. wtc
audr dle Mon .auten, Lünaria genant. und das olhyoglossum
die Natentnglin. Also h.ndlen sy bctri€glidr gege(r) dem
gemarnhen m8n{o) " Audr rn den abd€ren qerbanen von
ihm kommen ähnLctle stellen vor
Nach diesem Vorwort folglen ein läleinisches und cin
d€ulsches Regisref. Es ist da die Rede von Alfenviolen
l: Pinguicula vulEaris L.), Sumpflabkraut, dem Recbt
Lungenkraut, der Mosblum odler) Schmaltz Blum, dem
Grosgieskraul (: Linum cathärticum L.). der Rosinwurrz.
dem Nabelkraul. der Feld Raüten, der EdeloxenzuDg. dem
Ölmacen (: Papaver $mniferum L.), deD Maybli€mlin,
der Monrauten. dem Hanen Kam. der Edel Grundreb, dem
Erdbe€rkraut, dem Katzenpflötlin. dem Goldknöpflin, dem
Durchwax. dem Sinäw odler) FraweD Moenielin, dcm
celen waid, der Naterwurtz, dem Klain pfeil Kraui. dem
rein dotter l- camelina sativa Cräntz), der rechten Mer-
hirs (: Lithospermum officjnale L.) und lielen weileren

Das erste Blätt mit eirer PflaDze zeigt. wie gewöhnlid1,

"I€ucoion 
Teoph.asti". diesmal mit einem laleinischen Zu-

satz: ,,Plinius lib. 21- Elegant€r scribit de isto flore, Florum
prima ver nuntianlium. viola alba syluestnum Bulborum
flos est, Tepidloribus locis etiam hieme emicat. Hornunes

Auch in diesem llerbar hät Harde! wieder neißie eezeich-
net, Neben dem ,,orlcinalis, urspringkraui" flndei sich ein
Brunnentroc mil äusfließendem Wasser, entständen von
de. Hand Farders- 'Papaver comutum, Gebömter Mag-
samen' besteht nur aus drei e.nten Blättem, Die zwei
Stengel mi! 8lüten sird gemalt. Auch .CarJ'phyllarüm
Genera, Euicn naegelin Geschlecblcr" habeD gemalte Sten-
gel mit Blällern, ,,Damasonium album, AbrelleD sdellen'
ist zu einem Zeitpunkt gepreßi worden, da es noch nicht
blühle. ein Crund für Härder, die geöflneten Blülen durcrt
eine Zeichnung zu erselzen. Ein gemalter kleiner See, in
dem ein Frosch schwimmt, enthält echten 'Froschmord,
Morsus rane'. Gemalt sind auch Blütenknospe, Blüte und
Wurzelsiock der weißen Seerose, ,,Nimphea alba, Weise
seeblum",'Carduus canceratus, Krebsdistel besteht eben-
falls aus zwei künstlicben Blättern, ded gemalten Schaft
und dem ebenso entstandenen Blütenkopf. Bei der Juden-
kirsche *u!de! wie audr bei ,,Solanum Marinum. Mer
nachtschatten., Alii Poma amoris" die Früchte gezeichnel.
Gemalte scnwarze Beeren zeigt ,Brjonia nigra, So\wärl2
Stid{wartz", während bei 'Brionia alba, Weys Stick{urtz"
ilie Blüten und die Ftüchte zeichnerisch dargestellt wurden.
Bei den Seinesblättern sind echte Blätler an einer gehal-
ten Achse zu einem zweig zusammengefügf. Die Blüt€n
sird dazu ebenlalls gemalt, die Frucht ist echt. In einem
Ge{ässer mit Fisdten sdrwimml ein zweig von 

"Tribuli
aquatici, Waßer nu-0". Die Aufzählung ließe sich noch fort-

Bei eine! Pflanzensammlung von ?46 Pflanzen kann .s
kaum ausbleiben, daß dem Samml€r Fehler ulellaufen,
so soll es sich bei ,,Potamogeton latum, Brait samkiaut'
um Polamogeton batans L- hend€ln, Tatsächlicb abe! ge-
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hören dieser Art nur die zwei Blätter an. Die Blütenäbre
ist vor Polygonuh amphibium L. Die Blätt€r von ,Con-
drilla vera, Gel wegwart" (es bandelt sich dabei um Cre-
pis biennis L.) cehören ebenfaus nicht zu d€r Pnanze- Der
Wisenklee, Trlloltum pntens L-, um den €s sich bei
'Trifolium bituminosum, IIafiz klee" handelt, besitzt eire.
unbestimmbaren Blattzweig mit Blältern von Oxalis Ace-
tosella L. MöglicheNeise nictrt bestimmen konDte Halde!
Equisetum silvalicum L., den Waldschachtelhalm. Jeden-
faus ist er im Ulm€! tlerbarium enthalten, trägt aber keine

Wohe. hat Hard€r nun die PflanzeD di€s€s tIerbaE be-
zogen? Ei! sroßer Teil davon dürfte aus der Uberkincer
qegend slammen, jedcnlälls eDthält das Herbarium viele
charakteristische Pflanzen dieser cegend, Weniger häunge
Albpnanzen hingegen sind Cypripedium calceolus L., Poly-
gonatum offlcinale All.. Linum flavum L.. BanuDculus
aconitifolius L, und Serratula tinctoria L, Daß das He.bar
auch Pnanzen aus eotfemreren qegend€n enthält, Iäßt.
nacb Meinung GrädDanDs. darauf schlie0eD, da8 garder
auch aul Reisen botanisiert hat, Dies ist zwar alzuneh-
men, schließt aber doch nicbt aüs, daß e! die Pnanzen auch
geschenkt bekommen ode! getauschl hat. Eine EaDze Reihe
von Pflanze. stammen aber aus der Ulmer cegend, wo er
ja bei Abschluß dleser Sammlung Lehre! an de! Lalein-
schule war. Eärder hal atso möglicherweise das Helba.
scbon in Üb€rkinsen begonnen oder weDigsrens von oolr
get.ocknele Pnanz€n nach UIm mitgebradtr. und dort ab-
geschlossen. Mehrere PnanzeD dü!flen aus Harde6 eige-
nem Car len stammen rer  etuähnre das ja .uc.h 'm v; r -
won): CämpaDuls mediuD L., Salvia ofncjnalis L.. Inuta
Helenium L., Rula Eraveolens L_ und Melilorus caerurea

AufiaUend ist dic Ahnlichkeit mit dem Herbariuh in der
Staatsbibliolbek in München, das jä such in überkincen
begoalen. aber iD Ulm {t5?4 t594) abgesctrlossen wu.de.
Daß dabei das große S.lncegtdckchen (Lorco,Llr vernum
L.) den Anlang der beid€n Sammlungen macht. will nichts
besagenj aber audr sonst stilmt die Reihenfotge der
Pnanzen häung überein,

Das Wiener Herbarium
Noch eine zweitc europäische HauDtsradt außer Rom ist
im Besitze eincs Helbariuhs von Hieronyhus Harde!:
Wien. Dje Pflanzcnsammlung liegt heure in de! Botani-
scben Abteilun€ des dorlig€n Naturhisro.ischeD Museums
Sie Nurde d€m Museum von dem im Jahre lB85 ver-
storbenen Kustos Dr. Iteinrich w' Reichardt seschenkt.
Über die vorbesiuer isr hü teider ntchrs beka;nt8ewor-
den. Im Jahre 1888 wird die Sammlung nochmals ganz
kuz von Dr, Günther Bech im Botä.iscten Zentralblatt
erwähni. Dann hörl man wieder nichts davon.

Doch sehen wir uns den heule leider äußerlich stark be-
schädigten Folianten elwas genauer an! Die beiden Holz-
deckel sind mit Sackleincn übezogen und längsseitig zer-
brochen. Kein sdöner Anblick, darübcr aäuschen auctr
nicht die hübschen Eisenbesdrläge hinweg, die Vorder- und
Rückendeckel zicren. Von den zwei eiDstmals lorhandeDen
Schließen sind nur noch Reste zu erkennen. Schlagen wir
das Herbar äuf. können wir uns aber trösten: Innen isf es
in noch rechl gutem Zustand, wenn man von ganz wenigen
Stellen äbsieht, die am obereD redlten Rand etwas zer-

Gleich auf der erslen Seite nnden wir den Titel:

"Kreute.buch. 
Darin.7l3. undersdiidlider lebentrdi8er Kreu-

ter begriffen und ein8elast seind wre sre dcr Allmedrtig Gon
selb e$dralfcn und aut Drden hat wacnscn l.ssen Das u-
higlidr ist ainem Maler (auch wie kunstreidr er sey.) So laeb-
lid! an tae zu gebc(n) N€beb den gehuctten Kreutcrbrecheh
die Kr.uter zu erkenen gantz nurdich. Z6aDen gelrageb
unnd iD diß werdr Ecb.adrt Du.cn gieronrmum Ilarderun
Schuldiener in dcr Läteinisd.D Schul zu Uld,,
Die RückseiiJdes Tilelblaites ist mit einem leeien Blatt



uas nlichste lihlt brinltl uns düu wieder eine Arl Vofs,o.1.
das übc.schri.b.n isl .rit: .,Hieronymns BraunschNeiC !o!
den rtunderwerc!en(n) Goll,es schrclbci also. und .n
dess.n schlul es heißt: ,.Diß {'erck verlerliq d.n 15. Junii
Anno Trusen l  lün fhunde l l  Neu(n)  und neunz ig  "  Es  is l  o lso
zu gleidlcr Z.it \rie das drilrc h.ur. in Österreich be6nd-
licbc Hcfba., .hmlich 1599, €ntstand€n.

Nun lols.n dic bcidcn Reerster und nr.h €inem u'ei1.r.n
Lccrblett rreginnt auch dieses Helbrr $icdcr mit dcrn
x'Iäübecher. dcm .,Lcu.oion lcophrasti'. Di. b.rden rveil €n
Blüten urd di. scnnralen Bl:it1er sin.l gut €rhalten. Nur
c in  S tück  d .s  S tenge ls  1 (h l r .  D i .  Z rnbc l  dazu ha1 Hadcf
mi isamt  des  L I !d .ns .  jn  d . rn  s ic  s tec l r t ,  gemal t .  Dr füb . f

t."i1J, xil:,",.

Und ileißig gehall het Herder au.tr in dies€m HerLarium.
tü r  , l t !1a  mura f i r .  X t ru f  Rru t€n  hn t  € r  e ine  X lauef
. . i r . r rc . .  l i i r  . .T r icb .n)an .s  s ivc  Ad iar lum Rubrun i .
Stanr Raut.n .in. ganz. Fclsc.gfuptc. .Tfichoor!n.s
leuestre, xrliell Rrulen' beg.ügt sich tnit €inem Erdnl-
\!uff. Crnze taumslllmme ent{aü ftr.der für .,Usn€a
a.bor .a .  Z \ ra !c f la r  Ro l f r  m i . l l  "  iD  d i .  ^s tAab. lunA Ia l
e f  . ! rn .  d i .  l re rd .n  P l la .7 .n  au igck lcb l  l1 .nn  han von
ddr b€iden echten Blitten absiebi- bcsf.hi d.r r\fons1.b
.u! ciro Zei.{rnung. Ijr lral Cemrlte l<nollen und -"inen
cbc.so cn1s1and.r.n hübs.hen llliiLenslrnd. Die lllitler
sind bereits .twas brüchig. di. Zcichnu.g alr.r noch ga.z
jn  Ordn l rA .  lhne  drß  d ie  Fr rber  ! 'e fh la l l t  uärcn .  canT
von llard.rs IJ.nd enlsland . Dracunculur Dfuclren wurtz'
Dic Z.j.ln!D! rüh.rt sidr nr ihrem Stil Ti.nnich slafk
d.n lrüh.n Dtu.l(cn dcr Kfiul!rbüche., die aber eb€n
g€rnde nr ibrer Einlachh.il hcrlli.h änzuselrer sind. Auch

-  - / i  1 ( e , , 1 . , a - r  - , . . . t t r ,  . , L .

e (h tcn  l l l r t t ;  t ' u fze ls tock .  S l . .g . l  u .d  r rc i  gc l l c  l l l üLe !
s i rd  k i ins i l i th  e . l s tanden.  Der  d rnebcn au fg . l i l .b1 . . ,c .n

,  - -  I  i  r .  \  ,  . ,  -  -
[inzilen truruelstock !i,llig e.lr1. Ab.. LiL'f trat sic]r
Ht rd . r  . lwrs  q rnz  t r .s .ndefes  en la l len  l rss .n .  D ie  bc j in
Pf .ss .n  h fn !n  g .$ ! rd f ren  8 lü tcn  br t . f  h : i f t jg  b lau
angemalt. D.. Farbton isl !ich1 grnz rvie in der Natu.
geLungen j  rber  d i .  B lü t .n  schcD j .dcnh l l s  besser  aus  a ls
ohne FarLzulat AuLh de. Lör'enTahn isl bß rui den lan-
g.n lvrrz.Flo.k .cht. Sehf s.hi'n sichl di. S.llc lriL dem
Irrauens.hDh aus. Hard.r slricht lon einef .,Sack pfciff.n,
Calr.olus nLrire 7 sacerdotis cf.l-.ida". Echt !n der Pdanze
s i .d  nur  dn 'd re i  n le re i randers teh . .dcn  R lä l l c r .  I r ie  Of -
cnide.nbiüle, b.i der sich Ilardef beso.dcfs äns.slrcrAi
hat, de. sleDg.l und dic ürurzelknollen sind gematl Rol

. , i . . . . . . . . ,
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schrjcb er: .,Fiorum primr ver nuntirnttum vio1! alba.
Syllestri!ü bulborum llos .st . . ." Die Pnanze nrmmr crnc
ganze Seite rü. sicn allcin cin, Nährcnd a!i dcn nachlol-
lender Seilen dic Anzahl der BLrmen aui ciner Seite zwi-
schen cins und IüDf wechsell.

Sehen Nir uns einmrL ein soldes Dlail all Gut dafüf
eignel sich die Rü.ksciie des Blallcs 3e xni:i d'c Vofder-
seile dcs nächslcn Rlatt.s Beii:lc Seiten zeieen je drei
Pflanzen. n{it Bleislili sind den Blätlern je ein linker und
' . o  ,  R ,  . e p b i  . f o  c r  D ,  A , .  '  g  ,  B ,
36 v sieht so aus, d rn linke! Rand iD der obefeD
Hällle ,.S.rpiuurn Kuenlin , in d.r MiLic, zjchlich un1en,
,,Chamepitis foeminä, Je lenger Je lieber das weiblin" und
auf de. ganzen rechten lrällte .,Chamaepitjs Jur rrt€ii.a,
Je Lenger Je liebcr" zu liescr konrncn. Die Seile 3? r
zcisl aul cincD bfcit hirecsLrcclitcn Rodcn linlrs ,.Chamae-
drys  lo l i i s  Jac i . ia t i s  ]  ob . 'und fech ts , ,Chamaedrys  ve .a
s ivc  Qucfu la ,  Das  Recht  Gamender l in .  Unge lähr  in  der
Xtittc des Blalt€s beinder sich ,'lhrmus. welsch Quendef,
auch aul einem geftaltcn Urlcrljrund.

tine Sci1. üil ä Pilanr.n döAc bicr noch lolgcn. Das Blart
L o ^ r C F F i l l  d i  b ö  P i  F  . i  r .  /  d i ö

untere lteihe dr€i Pnuzen zeigt Oben sind , PulmonarNm
Marb io l i ,  \üa ld  oxcnzune i  und , .Che l idod ium minus ,  !e rg
blater eppich (= Scharbocksk.aut) aulselaebl. Die untcre
HäUlc  ze ig t . .Cruc io la  sne san icu la  a lp i ra .  Creu lz  b l ien-
lin". ,,Prjmula vcris. Simplcx llos Daralisis. ,\infacbe Ma
lengen und,.H..ba paralisis, tlorc duplicato, Gefilt Ma-
ten:ten . Alle iunl Pfllnzen sind diesnal ohnc s.zcich.crcn
Bodcn, hab.n aber atle ein. gemalte Wuüel bzw. \yurzel-

1 t



gemaltc Frilchte erhielt aucb der ,,lndianiscb Pfcffcr", und
aul Blait 15? v rankt sjch um einen gemaltcn Stab die
'Welsch Bonen". Die leizle bcklcbte Seile ist Blatt 153 r'
Sie zeigt 'Flores aurantie male, Bomeranlzcn Blu", ,,Ber-
beris Sant Joans ber od(erl z€itberlin'und ,,I'isustru(m)
Dinte(d) ber odler) Gollrn Bc., Bai(n) hol.z" Die Rück-
seile ist leer, ebenso das noch fol€endc Blalt Isg.

Das Linzer Herbarium

Unsere Reisc gchi nun wcitcf nach Linz llier ('ird nn
Oberösteneicbischen Landcsnuscum in dcf Bioiogiscb.n
Abteilurg U cin drittes Hcrbarium Hafdcrs in Osleücich
aufbewahrt. Der Folianl. der iD eincm vcrs.hloss.n.n
Kastcn unler der Obhut d.s Kustos- Hc.fn Hahann aul-
bewahrt vird, cnthält jcrveils zsisden zwei Bltttern ern
dünncs Schulzblarl damit dic Pflanzenteilc beim zuklap-
pen d€s Buches nichl ecgcneinandef zu lieeen kÖmmen
Mehr kann man wirklich ni.ht vcflangc.. Und so siehi dts
Herbarium auch heule, nrch bald 400 Jahrcn noc]] äußers!
gut erhallcn aus. Fotogralieren erläubtl Den BenulTcrD
gegenüber rvird in jeder Hinsi.ht großzügig verfahrcn.
Und so war es in Österreich bci allen Inslitulcn- Gott sei.
geklägl: Dic deutschen dcrarlisen Instjlu!ionen !'erden
no.! lanAe bräuchen, bis sic begrcilcn, rvrs in Ösieteich
größtenteils hcute sclbslvcrständlich ist.

Doch zurück zu unsereh Herbariuml Im Museum ist di.
Pdanze.samhlung erst ßute hu.deri Jahrc. eenauer gc-
sajtt seit dcm Jähre 1060. D.r Land€sgefichtsrat Theodof
T h a n n c r hat es ihm geschenkl. Dann \!ar es länge zcil
verschwundcn. Wie sich späte! herausstcllrc, lag es eäh-
lend dicscr Jüre in def Bibliothck des Museums, Ersl im
Jahre 1932 wurde es wiedcr aulgelundcn und der biologn
schen Abteilune einverlcibl,

Der hübschc, sroße Band. dessen Buchdcckcl mit Crünet
Lcinwand überzoeen si.d, isr an allen vicr Eckcn und jn

der Mitte mi1 vezi€rten Rcnaissancebes(hlüeen ausgcslal-
|et. niDe glciche Vclzicrung besitzt auci die Rückseitc
Eine der beiden Schließen, die den Bänd cinmal verschlos-
sen hieltcn, isi äbg€rissen, Dis Format dcs Bandes betägl

Dic ersle Seile des Ecrbars brinet den Tilel:

,,Kreuterbuch, Darin(n),506. undcrschidlicher Lebcndlg.r
Kraulter b.grilfen und Eingentsl seind, wic sy de! Allmöcn-
lig Golt sclbs Ersdralf€n, und Aull Erd€n hllt wacnsen Los-
sen. Das unmüglich ist Aincm Maler lAudr wic kunslr.ioh
cr seye.) so leblich an taa r! geben, Naebcn den Gefucktcn
Krcutl.rbiechern die Kr.utcr zu erkennen lorncn Cantz Nulz-

Und etwas weiter unlen heißl !s dann: ,,zusoD gclraaen und
in diß rve.ck g.oldn€t Durch Hieronymum Harderub, S&ul
di.n.f in def Laleinischcn Sobul zu ulh. ,{nno factum 1590.'

Die Rückseitc des Tilelbldltcs ist leer.

Auf der Vorderseite des näLtrsten Blattes lolgt - wic
heistens - cin Vorwort, an dcssen Schluß sic! folgende
intercssanre Bemerkung findet:

... Es isl niöt wol gleubig das man(n) docb audr gesdribcn
6ndt, das dre sciltier. ain kraul haben spartanjca. genanl
welches so sy das nu. in mund senom(m)en und also
darinne(n) gehalte(n) habcn sy sidr von hunger und Dursl
errettet 12, tag. und das slimpt scnier über air milr dcr
description Loniceri iD Selncm Herbario im aüde.n tall
seines krcurcr buds m .4. Buch .14. Cap(ilcl) von dem Kräul
NicotiaDa, oder Tabaco das auch sana sancra wirdt genent.
Dam l sollen die Ibdiane! audr Flunaer und Durst ver-

In diesem Abschnirt kommt übigens - dies nur am
Rande - das Wort Herbarium oder Eelbarius in der
Bedeutung eines gedrucklen Kräuterbuches vor, Das Vor-
wort isl in diesem Herbar drei S€iten la.g (im V,Iiener

Auch das Linze! Herbärium beginnl - wie könnte es
aDders sein - wieder mit dem ersten f.ühlingsboten, der
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,,Hornungs Blum", die audl gleich von Harders Hand die
Z\riebel elgänzt bekam. Gezeichnet isl €ber auch dic
Zwiebel bci ,,Hyacibthus ceruleus', bel ,,Närcjssus albus,
Weiß närcissen , bei 'Narcissus luleus. Celb .ärcissen"
ünd bei ,,Colchicum sn,c Ecrmodaclylus, Zeitloswürtz'.
ünserer Herbstz€iilosen- Mit Wurzcln bzw, Wurzelstöcken
wurden ausEeslättet der Huflaltich. 'Tussilago sive Far-
Iara. Ross llufelen. ttulBletter", das Maiglö&chen, ,,Lilium
convalljum, May blümlin", die osterluzey, ,,Aristolocha
longa, l,ang Holwultz', das Mäizveilchen, ,,Viola mafiialls,
Merlze(.) violen", die Angelika, 'Angelica vera, Hailig
Gaist Nurtz', das Gänselingcrkraul, -,Polc.tilla Anserina,
Censeddr", die Meistenvurz, ,, MaEistrantia vera siveOstrü-
tium, Dic Rcchl Maislcr {ur!z", die Nießwur4 'Veratrum
ligrum, cbrisi surtz od(cr) S.hwal|z nießwurtz , die
Einbeere, ,,Hcrbu paris sivc Quadrilolium, Vier blatt" und

.ler Löwcnzahn .,TaraxacoD sive Hieratiuh, Piaffen Rör-
lin". Die typischen Orchideenknollen e.hieltcn,,Satvrion
maximu(m) mass(culinum), Qros steDdelwurtz",,,Avicule
Orex. Schar vöEelin" und ,,Sätyrio(n) maximi femina, Sten_
del {urlz weiblin". Nur beim Frauenschüh, dem ,,Dama_
sonium thirsum Dodonei, sack pieii" lehlen die Orahideen-
knouen. Die Pnänze zeigl einen senkrechlen Wurzelstock
Ilier hat sich Hader also getäuscht, obwohl einem däs
kaum einleuchten will. da er in anderen Sammlulgen die
Knollen richtig wiedergegeben hat. Echier dagegen virkt
wiede. der Wurzelstock des gelben Enzians. Lange Wurzel-
stödre hat Harder bei ,,Ambrosia maior, Die Cros Hirs-
vurtz und .Ambrcsia media, Die mittel Hirswurtz" ge-

zejchnet. Einen vöUig querliegenden und gebuchteten Wur-
zelstock bekam ,,sieillum Sälomonis masculus, Wevsvurtz
das  Mäen{n) l in " .  Be i  der , ,S ta in  Rauten" ,  dem, ,T icho_
manes" bedurlte es keüler Wurzel, denn sie hal Harde. aur
eine kleine Ziegelmaud gepflanzl-

Stengel hat Harder hier nicht gcmalt, sie sind alle echt, nur
sind einige im Laule dc! Jahrhunderte abgesplungen, Die



RLil11c.., !ll.s indcr. rcf.llnk.D {ir lllrdem zeiLh€n
sti11. So s.lLiin rllcrdnrss Nii die zeil{munB im ri'misch.n
q )  

"  
l . :  r . , , l  L l l  . l c  |  ,  . '

lro Euius drgell.n sind {elungen wie nr rll senrrn inde
r.n ltcfllrien ru(h lnre lohncnhüLs. liißl sich s&letht
t.nuA Ir.ss.n. rurd so hri IIrrd€r iuch di!-s.s Problem

Vicle PIlarL.n rber hallen lieine solLhe Erg rzungen nölie.
Ii diesetl rrillen hrt Ilrfder si. r1N.. m.isl.ns hi1 kiinst-
lichem rl oden v--rsehen. Di.s C.schr h cnhv.d cr i n H ü e.l ioDn
oder aher als breiles. oll mehriafbig.s B.nd. Dic F.rbe.
dlirif sin.l mrisi gelb und grün Durch klejr. .ndeNlirbige
stiLhe wu.lc.lin. dcf Grrs{lchs ..gcdcul.1 R.i 1 lileil-
h r ru t ,  dcnr  . .Srg i t ta i r_  ! ! i  B l . l l  50  r ,  d .s  s ich .ns  7$er
echtcD p te i l f . rm ig . r  B l l l t l . , rn  ! .d  dc tu  S l . rg .L . i . sch l ie l l
l r .h  B lü tc  zusNi r i .e .se tT t ,  h !1  l l l rd r1  no .h  Sd l i l l  hbzüe- - -

Vi.lc S.i1.t d.s l{.rb!rs z.is.r rur .iD. Pllanzc lro Sfiic
Dcf eclb. Ei)ziu slchL lür sith rllein. der rrrruens.huh, dic
Nns l ru rz  r fd  ru lL  der  l ,ö r r .n lh r .  Abcr  €s  s i l t  e ! .nso
.i.c srtrzr ^Dzrhl Scilen. die sorjar InnI Pluzcn rul eh.r
S. ! zcis.n. \!ir tönncn urN drs jr ruch L!,i.hi seLbst rus
fctltDu. dr.n 50ti lrJhnzcn mnssol rul 1,11 lJlüllern ler
r!.i]i {efden Die ttiickscite des ll1. llLrrLes ist bereits einc
Leerseiie.Ihr f.lgen no.h z\1'ei Nertere l,..fblrft...

Herbstzeiuose bestehl drdn.ch nur noch rus zNei l]lül.n.
z$ischen dem gernrllen \rurzelbud u.d dem oberen Tcil
dcr liinbecrc aul Blatt 5tj r kLrffi durch den gleichetl U,n-
sland .jnc Lückc. Abef iuch Blätter sind inz{isLhen absc
Iallcl. D.r ^roislab zciel hcutc .n. noch .in vollig erlul
lenes ll]!lt, das zrlelle bcsrchl nur noch aus Resten. Die
Osterluz€y kun es siLh bei dcr gfoß.. r\nzlhl .chTcr RlliL-
ter. nämliL$ sieben, leislcn, zNei Dur locl nr d.f.ltlc.r ztr-
stande zeigen zu köüncn. I]in Ll.irct Loch h.l cincs der
bcid.n Hutlattichirl:itter, Auch die BläLrer des Hundsv.il
d.ns habcn aclil1.n. Eci dcf Ochs.nTune. sind dic Rlälter
zwlr Di.ht abeclallen. h!b.D rbcr darür d.n $ürorcrn als
Flaß gcdicnl. Nlchrcre Blall,cll. snrd auch b.id L.ro\en-
slorn, der 'nund Holz{uflz", abgclallcn Die Sluf dcs
Itlebstoffes zeigt noch guz deuuich dcren einstis. Unrisse.
Vom Rosmain müssen schon zu Ilafders Zeiten einige dcr
sdrmalen Blättcr gelehlt hrben, denn sie hat beEits Itaf-
der mit dem Pinsel ergainzt. Die Xlr]r'cnblilller sind h.ute
auch schon cin rvenic brücnig. und sc{rlimm sreLt drs gfoßc
untcr. Rlatl des Frauenmrnl€ls rusj lon dem nu! noch
ctwas übc! dic Ilälfic vorhan.len ist. An seinen lrlein.n
E r ' i n l .  l '  B l  i ' . r ,  h , b '  n  i . h  '  7 t r  . l .  r i  w i  1  a  e F
ldbt. Bei der Meislcr$ulz sind die schadh.il.n Slcll.n des
Blaltes dur.h I'rrbluriler in Ofdnang sebr!ch1 wordc!, si€
uaren rlso wie auch nosmuin sdron zu Hafdcrs LcbTeiten
beschädigt geNesen.

Blüten rtaren ruch schon bei den and.fcn Herbaf.n Har-
ders ein gem seschcncs Malobjekt UDd so hal sich an.,h
hier rvieder der AIte drfun vcfsudrl.. Die $ciße Nieswuü
€ut Blatl 86 r hat nur ein e.htes Eiali. Alles and.re ß1 von
Eardc! gczeicnn€i wo.den. Liebevlll isi die Orchtdccnblüte
des Frlucnschuhs, wic auch schon bei s€inen andcrcn
Sammlungen, aezcichncl !orden. lvie gerne aürde Härder
heute ruch die Blüle dcr Narzisse mit dem zei.henslitt bc-
arbeiten, denn von ibr z.iet das Bhtt 6 r nur nolh wcniee
Spuren. Auch der Aronstab besteht nur rus z$ei echien

Das Über l inger  Herbar ium

Mil dcr Dur.hsicht des Üb.flingef Hcrbrrs sDrd wir siedcr
!m Fod.nsee. der nüherer H.imrt Ins.rcs Hieronymus
Hard€r, angelangt. Das Uberlinger Slädlischc Museum,
hoch droben ülcr d.r StNdt. besitzt zwei rlle Herb.ficr, die
lei.lc noch rus dcn 16. Jahfhundert s|lhncn und von
denen das eine d.n inspr!.h tür sich erheben karn, drs
:ilteste deutsche Apollrck.rherbarium Liberhrupt zü sciD.

uns rber so]] hicr nnr .tas Ilerb.rium unscfcs Hierontmus
Ilarder beschäftiCen- q'enngleich s'ir ma.chm.l ni.ht um
hinkönnen werden. auch cjnm.l das Apothekerh.rbaium
zlm v.rglei.h und zur !.Bänztrrg hefuüuzichcn. Wann
das hicr heCende Ilardcr-HerbrrLum zusanrmc,ig.stellt
wufdc, ls1 \leder rus den Zcilür Hordcrs noch aus ifg.nd-
einer and.r.n Angabe ersichllid:. !infacnheitshrlber gibl
man äls Ertst.hrLngszeit inrncr drs Endc des 1tj lahfhun-
de.ts an. I.b h.bc cs daher ru(h i! dcr T.itlic!€n lieihcn-
foL{e hinler dic beid€n llerbue in $ic! lnd l-inz gesetzt,
obwohl es mil eroner Sicherheil nlch vor dicsen beiden
rnDgiert. lls isr nämlicn anzlurehnren, dall es roch vor 1594
entstanden ist, denD dls ÜbeflirUer Alothckcrberbarium
isl.insandlrci naLi diescnr Vorbild angelegt !!ordc., und
das ls1 irrm.rhin 1s04 von dcm A potheker J onrn J lcob Hän
zusabmcngestellt sorden. vicn.iclrl krnn man aud: bei
dem Hafderchen llerbar sar !i.nt von einem Abschluß
sprechen, dcnn an mehrercn Slcll.n si.ht es güz so äus,
als sei es ir unlcrtigem zustande u.d s.lltc noch zurv.chs
erhatten, so wcnn berspielsrteise das TitetbLrtt noch nicht
o r ' a F '  l r  ' r  c ,  1 . u n  r o -  d - . '  s a m r " e  u -  " n
Handcxemllar hlDdeln. das nur lür ihn selbsl, bcstimml
Nar So $'ifd es ruch lcrständlich, daß drs Herblr rach
d€m Tode Hafders im Jähie 160? noch rveiter im Frmilien-
besiiz blicb, Das ist währschcinlic]l auch der crund dafür,
drß das H.rbar heute in ULerhrgen liegt. liner sciner
Schwieecrsöhne nämlich,Jobann Bre.he,lebte in der Ircien
F i .n  . . .  d r  an  Bod-n-  - ,  $  Fr  i  -  - l  BJdc  b  ' J l  

H 'P
ihm hai Hardcr ciDes seiner H€rbaien geschenkt, eben
dies€s Hrndexemplar. Aul der üneren Scilc des vofdercn
Dcclels ffndet sich nämlich eine Art Vcrmächtnis: ..Ich
Hieronymus tlardei hab dises meüc Buch unnd w€rckh
mein.m Lieben Tochlerman Johan Br€ehe Burger und
Barbicrer Zuo Ubertingen, zu cwieei m.incr gedlchlnu4
ve!ch!t." Dine andere Schriit mit andercr Tinte schreibt
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dann weiter: 'welches nach absterbung Solliches hiDder-
l€ssen s€inem Sohn JohänDi Brehe, der Stat !-!..lingcn
bestcltcn wundarzt undt nach dcs*n lbslerbcn ertbeilt
Seinem Sohn Johlnni Brehe der Mcdicin Doctori. Unter
dcn Worlen -Seinem Sohn {6. und ?, lctzles Wort) isl auch
noct die Andeutung einc! Jahreszahl zu erkennen, lcidef
l<änn man sie nrcbt e.tziifern. Eine de! Zahlen dürfte
eventu€ll eine Sieben sein. So also krm das Herbar näch
Überlingen, lvo es noch heute Crrt aufbewrhrt liect.

Dieses Handherbarium ist etwa 2?.5 cft hoch und 21.5 cm
breit. Die Buchdeckel beslehen aus Holz und sind von
brrunem l,edcr übcrzogen. Reste einer Schmuckpräguhg
sind noch zu erlenncn. Solche Blindpräguneen waren dr-
mals große Mode. Mün drückte ei.fach erhitzie Slempel
auf das lrder. deren Spuren sich dann in das Marelial ein-

Das Blatt. das auf die lecre Titelseilc fol8t, beginnt mit
dem hdex. Jede Registerseite is! drcisäulig bescbricben
288 luleinische und 424 deutsche Pnanzennamen wefdcn
äufgezählt, Der Index umfaßt ibsgesaml acht Selten. Um
audr hier einen kleined Obcrblict über C.n lnh-lt des Her-
ba ums zu erhalten, greifen sir $ied€r einige Pnanzen-
namen heraus, wie immer in Harders Sch.eibw€rse:

Andrusa, Aldimilla. Aquileia, Angelico. Borago. B€tonica,
Brionia, chelidonra, cynoglossum, cianus, centäureu(m)
cichorea, Chahomilla. csrcx. Dentarja Dtucus. Eruca. Esulä,
Farläfa, Fragaria, Fenlculu(n). Genliana Gcnrsla. Hyperlcon,
lsopus, Kumill, Llsymaohia, Ligusticum Lrnara. Leonlopo-
dio(n). Leprdium. Melissa, Mü.h,s. Mrrubium Metlilotu(m),
Mercurialis, Mill€ foliub, Nrgeua. Nudularra, Nicolrana.
onganu(D), Perfoli.rutm), Plallaao- Pc.src.ria. Pulerum.
PimDinella. P€tasiles- Ouadrifoliu(m). R.nunculi. BobcirDa.
S.nCuinar r . ,  Serp ' l lum.  SanIcu la .  Thymus.  TJnrce tum Tor -
menr i l lä  Tr i foha.  Vera l rum Veron cä .V rbcna undve. i rä r ' r

von den deutschen Pftanzennamen seien i! t'iukürlicher

Allen violen. Abrellen blume{n). Ack€! bollen. Brucn wurtz.
Bobrellen. Blasen krau1. B.d! bunge{n), Blut wunz. Blngel
kraut. Bliend bmtzel.). BllsauEern). creulzelin, Du.dr wax.
Dürr wu.tz. En8el band(. Fros.tr mo.d. Culdin klee. Gold
knöpfftin. Gur Eainrrd. Gldgglrn. cots anad. Grrnd eurlz,
garden korn. Fasen sfauch- tlarlz gespan. Joseplin. Kr€erüIl.
KüniAund krärt. Kälbs maul. Milcn bliemli. Multwrllen,
Mosigel, Nabelk.äut. Ndg.lkraut. ÖlmaAcn. Pfaflen Rdrlin.
Pestilcntzwurlz, Ross Hulelen, Rupredrts k.aut, silb€relanlz.
SiCnel k.äu1, Sparzenzrnglin, Sadrpfeiflc(n), Sichelkraut,
Todlcn blum. Teulels mrlch. Todt nesseln. vogel freßtrn.
wrdcrrod, wolis wurtz, walcker kraüt, lvild siesholrz, wespe!
*.aut und Zaun Clogd(cn

Dann beg inn l  das  c rgent l rc le  Hcür r ium,  In  dem r r r ,  q i r
in all seiDen anderen auc-h. Nieder dic Zcichenkunst des
Alten bewurdern könDen, so wurden auch hier wieder
Pflanzenteile, die zu unlölmig waren ode! sjch aus andefen
Gründen nicht plessen li€ßen, mit Hilfe von Pinsel, Iedcr
und Farbe ergäüt. Auch beschädi8te BlÄtter und Btüten
hat er hier wieder mii Farbtuplen ausgebesse .

Ganze Vegetalionsfloren hat Harder mit dcm Pin*l gcstäl-
tet. Heuie hellen wir uns iD den meisten Fällen ddit. daß
wir der Herbärseite ein Foto beigeben, docb hätte Harder
da mciner Meinung nach ein viel ansprechcbdercs und ein-
prägsameres SystemlEiDe solche Vegetatio.snor! rvfd uns
auf Blatl 11 gezeigl- Links unten aul der Scile seheD wir
einen Felscn. von dem das lvasser nur so herunterbraust.
Auf ded Felsen ab€. können wir Märchintia polymorpha
mit dazugemalten Sporaneien bewundern. Noch eindrucks-
voller isl Blatt 14 gestaltet. Hier soll uns eine Mauer-
pnanzengcsellschafl vorgesteUl werden, Auf der zeich-
nerisch bingeworfeneb Srcrnmauer ist in der Mitte cin
ebenso entstandener Erdhaufen zu sehen. Links davoo er-
kennen wir Asplenium Tr'chomanes L,. von Farder als
,,Tricho6anes, stainrautcn; Adiantuhr rubrlm, Fidicula,
Callihichoo' bezeichDet- Auf dcm Erdhaulen 6nden wir

,,Trichomanes terreshe, Erdrauten; Muscus l.errestns den-
ticulalus Lobe". nämlich das MoosPlaeiochila asplenioides.
Rechls vom Erdhaufcn blickt uls Asplenium ru1ä huräria,
mit Haldels worten ,,Rula muraria sive adiantutu album,
Maulraulen; Salvia Vita Lob" entgegen.
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Der Frauenschuh besleht nur aus scinen echten Blättern.
AUe anderen Pllanzenleile sind mit dem Pinsel hlnzuge-
fügt, Auch der Enzian kam aut dic sleiche Weise zuslande,
und doch erscheinen PflanzcDbjider, die nichls zu wünscben
übrie lassen, Wurzelersänzungen ivurden unler anderem
vorgenommcn bejm Hullatlich, bei de! Küchenschelle,
beim Märzbecher, beim Bittersüß und bei der Slendelwurz,
Auch der Aronstab ist wieder in d.r uns schon bekannten
Art und Weise gcsralkt: €chtc Blätter, alles andere lst ge-
malt. Die Blülch des Gaudrheils, die für eine Pressung
$obl zü zarr waren. siDd ebenlalls künstlich entsraDden.
Role Beeren erhiclt auf diese Wcise auch unser spalgel.
Tcilüeise ergänzi wufden die Blütcn bei der 'Wäld oreD
zunge(nr", dje im Herbar aus drci echten und zwei ge
malten Blüten bcsreht.

Lejder sind auch in dicscm Herbar einige Pnanzen den
Weg alles lrdischen geeangen. Das Schöllkraut ist fast ganz
versdrNunden, der 'Feisblatte{id)cr) eppich' stärk be-
schädigt. Auch das ,,Zan krrut" ist iD sehr schlechiem

Harder hal in dem Herbarium auch recelred'te Täu-
schungsversuche unternommen, Auf Elatt t06v zum Bei-
spiel hat ei ein mittels eines St.obhalms versteifles Blatl-
stück von Utricularia als Pnanze mit dem Dhantastischen
Namen'Pfauenfeder, Myliophyllum" darzubieten,

Mehrere Male hat unser simpliztst auch Pflanzenteile ver-
scbiedener Arten zusammengeseizt, Auf Alatt 30 v kön.en
wir eine solche Kombrnation s.heo. Potamogeton natans L.
ist aus z{ei zu dieser Art gehörenden Blättem und eineh
Blütenstand von Polygonum amphibim L, züsahhen-
gcselzl. Aud) die Rückscile des nächsten Blattes (3r v) ist
eine solche Zusammenstellung: Sagittaria sagittaelolia L.
be5reht aL" zwcr echlen Blätlern und einer Ahre von
Potamogeton natans L. Fals.n ist auch die Darstellung von
Lycopodjum chamaecyparissus A,: An ein sporan8ierloses
Stück des Bällapps sind drei Grasählen angeselzl, durch
die der Eindruck eines edten Bärlapps entsleht, Ann-
liche Täuschungen hat daDn aud! der Apotbeker ltan in
sinem Herbarium vorgeDommen, Manchmal ist es dabei
schwer zu sagen, wer diese Fälschunge! cesdlid<te! aus-
geführt häl, de! Meister oder sein Lehrline, Daß Hän das
Herbafiuh Hrrders zum vorbild hatie. seben wir nicht
nur aus der AhnliCnkeil seines Herbars mit dem Halders.
}Ian saet das auch ausdrücklich io seinem Vorwort: .,... So
hatt nur ain ku.streich€r audr großer Liebhabq der
Krejter. in dcr weitberiemDtcn Slätt Ulm ain sunderige
Kunst erdacht solche Kreite. in die Bi€cher zuo faßenn
d(a)z solche Krejter so lang als d(a)z Papeir in detu Buoch
weret ohn versehrung der Milben unnd schaben blciben,
wclche Kunst auch mir von aineh seihem geliebten
Dochierman mitgethaill ist wordeo. Der kunstreiche
Liebhaber aus Ulm aber ist Hiero.vmus qarder und
desse. gelieblcr,.Dochtetuan" Datürl:ch qarders Schrvie-
C..sohn in Uberlingen.

Udd nicht weit von UberlingcD enlfernt, immer noch afr
UIer des Bodensees, liegt auci noch ein weiteres Her-
b" ' iun  unscrcs  l l iF 'onr  nJ .  Harder .  d "m wi .  uns  an
schließend zulverden wollen.

Das Lindauer Herbarium

Das jü.Csie H.rbalium Harders wollen wir uns nun
in der Ehemals ReichsslädtischeD Bibliotbek in Lindau
ansehen, Da Harder im Jabre der zusammenstellung
starb. dürlen wir darin so ctwas wie eine Ausgabe letzrer
Hand sehen. Weit über äcnkig ,ahre alt war Uarder,
als er das Herba! anleglel Freilich Cehölt das Eelbar zu
Härders kleineren Samlungen und wird nur noch vor
der Heidelberger unterbolen. Da sich aber dic körperliche
Größe, u1e man so schön sagt, nicht immer mit der geisti-



gen Substanz messen kann. seben Nif auch hier eine
Samhtung lon großer Schönheit, einc Sammlune, die uns
auch eine ganze Menec zum Thema Vcfwcndung von
Arzneipflanzen, von deren Standorien und auch von
persönlichen Erlebnissen des Sammlers zu cPählen hnl.

Docb schauen wir uDs das Büchlein elwas näher anl
Der braüDe Sackleinen, der die beiden EücherdeLkel und
deD Buchrücken übcrzleht. freilich paßt zu deD Inhalt
nidlt so recht gut, dcnn die Sammlung ist alles andere
als cintönig urd jcdcnlalls weNolle. als dor Einband uns
glauben lassen mijchtc

Def Band (Signxlu! Ma II 1B2) hai dic Ausmallc 20)<14,5i
4 ,s  .n .  Auf  der  e rs ten  Sp: te  p r isc '  l rF r t  s ich  der  T i l ' - .
fcin säubcrlich gcschricben:

,.Kr.ü1.rbjeölin darinln) .1s3. Laebendige Kreuler begrifle.
siDd, wie sr der Allmödrtiß Gott sebs Ersoh.fleD- u.d aül
der Erden hät wads€n lassed dic zusamen aobaeen. und
in diß Bicölin ecordncl durdr llieronJmu(m) Il.rde. der
zeit Latenisöer Schul dlener zu ulm ^.bo 160? Nodt vor
dem Titelblätt äbor. .uf der linkcn. lnnercn DeclKelseire be-
finder siü ein Bcsilzerverherk. der aber nrcnt meh. canz
rcnau /L  .der l iR . ic rcn  i . r  7umäl  \ .  ron  sp- l l r "  H . rd  d rck
;nmhsc ' r '  i .hpn  wurd ! :  z  lm l  l l r  s roer  roer  h . t  das  Büü e  1
€in€. 

_Däme 
eehört, denn t.olz wiede.hollcn Lcsc.s homml

nan imme. trcdcr clwa ,u lolg.nd.m Tcxtr ,,Mafir Lynnsin
der Jungeres gehörl daß Kreurerbuch "

Mit dem zweiten Blatt kommen wir zum .Indcx ilerbä-

rum" nit seinen lätcinischen Namen. def. wi. uns der

T i te l  sqon te r r r l cn  ha l  (Nr r  wFrden pr ic r  nocn sehcn

däß das allerdincs ni.ht zutrellend jso. 193 PflaDzen aur-

Leider enlsprichl das Regisler nic}lt ganz dcn Tatsachen.

denn l8  Pnan/Ln  d .s  t rdFr  l . \ ' ca  rm Hcrbär '  H incegen

lehle! lolgende PRanzcn, die im Herbdi sjnd' im Register:

Ahägällis Apirm aJ:Icsic. ^renrria, Ascvon, Bcncd'cta

ear ioDh i la t " ,  BrJne l l ! ,  La l "men ' rn  monr :num C:mc_
; issu :  nob i l i , .  Ch,or rJ .  Dämason,LT Epr r i ( r  sv l ! . "  r ' s

Erisimon calion. Lonchilis, Nigclla agreslris, ophiosco-

rodon, Parietaia, Quadritolium els Herba rJaris. Scor-

oioid€s- Senetio, SrJ.rtum, Tclcphium, Vermicularis vinca
peregrina, Verbasculum und Viola Ein dcursches Register

ts! nicht vorhandcn.

Die nun folsende Itinleitüng crzählt üns allcrlci WisseDs

wertes üb€r drs damalige Wisset übcr dic Pflanzen, vor

allem die Arzneipflanzen, und es lohnl sich' sie hier wie-

Es  is r  n icnL  arn  k la inc .  I . t lhum bev  dem.A"marncn vo lc l i
äü .1ä  ! ! r6 i  0 " ru r . .  a t "  Kreurer  scven ara in - rm drPv \ icor t
;;i;;-i.."rn'cir",.,. so dod' däs ain wcr(er t'r isr' danrn)
ä"  -n i r . "  ö roe  drc  l . r i l rns  Kreut " r  nem(m'cn  ä l '  d ' '
tä-li!" tr,,'l"i- a. danrnr jm Homuns brucr und b'ß rn

liill'},'.+nq*l rutl": ".t' uir'ftli*iil. i4äri[*
e:,",i,;n *i. auch andcrc vrl bl'ndrr b€) in 'n"rrnden
: ; ; ; ; ; ;  

" . ; ; ;üd .  " .d  
hobe 'n )  das  R 'chLe und r " rha t l r  c

illr:hi jii.r,', i iriln; ni' ;;* qJndi,"n sy m,rr orr I"rp-.a^hen
i ; -ü ' ; ; r " - , r i .  bernato ,+ vo.  nör€n dJs m-ann '  n  red c
iü 

"äili? 
u;;.r s;mre und nnrrag und das rulnimri'r1 bPv

iü,i.iä w.u",. das sie rrucrre. .cven Donn .wo "v leuchr
äü,i üäi" 

"'ü 
en"-l"r wcrd.n. behartcn sv nicht vrl kratrt

;hd\ *".dr€ni auch rm äbd!'rcn schwf,rtz do sv sunsr
äü-"i' i'.'ii üii'u-- z,i^rAndcren hal manrn, zubcdcnden
äi  l i r - r . i - i * i iGi i  

" -a 
a ie arä,n r r  krat r r  .n  dcn Blumen

iü'." 
"i. 

n,iG;p"m und diP sdrun.n nses'lrn r- Nelkcn'
; ;  1"  ; ;b ; ; - ; i ; ; ; i ; ,  r r  kra ln a ä,n am Kraur '  r rs  BrnP scn
i i " t r i " i -a" i  wu*z ats ac Holwrrz Ruben dnd der  G-eF
; ; ; ; ; r  E" ; ; ; * '  u ,nd,  dFr  c l€ 'c}pn.  Anden haben J-" rn I r
ch.-mr El l 'ch^ habens an d"r  sur iT und ktaul  a ls  Amn
Ä;ü.-  Le bJrd{c l  Mavs.cf rur 'z  und dcr  q lcrch - r 'E ' l rdr
hat ten .  an  Krau l  b lLmPa und rL r ' z  J rs  d le  wcgwor rern l
i ; ; cne l  , .d  d" r  s le rohen uä . r  w i l l  und  \än  d tn  H" ' l iüe
Caben CoL les  lnus im und co  v ' 'a . l t iB  rußrech. 'n  uno arß
.br .hen daml  mt r t  uns  d . r  A l lmöcnr rß  Got l  so  gnäed iAc-
lidr beenadpr und besobct halt zum Drrllcn habi n wrer 7u
bed€nck€n. das de. AIImochi'e Corr dre aaben nrdll alarn
uns mcnsden €rsdraffeb hatt. sonder aldr den unv€rnünff-
üd€n th 'e ren .  dcm scwrr lmr  und s .vöse l  Danrnr  /u  s in r ' rs
ze . so der eanue Erdboden bedpdrt rsl. so slc]len dre vdcPl
tr narunE ni.h slarn aufl d.n hodreb hechcn sonder audi
aull den6) dt.rcn KreutrernJ steudlin. so über den so\ne
auit rage!, als ich mern !.9 selber ses€chen und crlaren hab.
Als die schöne Gollen, &tze! std1wtrterszeit aull die staud€n

verbene, essen die samen herauß, Wa sy aber das Ligu-
srru{m) flnden €ssen sr dic sclbigen ber. der dislcl vogcl
bchilflt srch der Kart.n distlen, dcr Fink u(nd) Kat dalscn
srchcb den sähen in den(n) dirren wegwart staud(cn). Dre
Bletllln und geschösslin su.h€n uDd essen den N€ssel samen.
Das Rol bristljn bohilllt sidr bcy dem Evonimo. die Amsel
und rrosiel b.J dem sobo und viburno, von den und wre
.uch von Threren und Gewlrmcn wer wol ain säntz buch zu
sch.eibcn. Damitl rd Aber nun kürtz wiu rch von dem viclt
alnin die Ku, und das nützlidrc scharf heldcn Weldc sö.ff
in  ä_rn  Mai le  wJrd  Ee l f rben w. rd renr ,  d re  b tc 'bpn nrch l  ge-

,o lchr  wd id  rs i  n  n ' .n t  3 ld in  Ecsrnd ,
d-q .sJ  ü  ' : rop f f  c i r  d .  pos^n  6y  wcn iq  .  eudt in  E .L lac ,  dass y  o o n ( r ' b c t i  " d r n p ,  d a  ! !  . u n " t  d a r ü b  I  h . r  s m n r L r c n

oo( r^zJ  rud .n  ^a !  dF mo. lhcn  r rd le rspn -no  o- ,  C tc , -n r  n ,
mro  snocdrd  pewJndpn hab. . ts  da  d , .  n -ecn  wurh  auc i

Dodrenr  h rn . ,n  zxöe. .  wc i , ie i  hnd l  . rd l  n rn
wcldrp r.,c}|t rv!nrg rchad.n trun dn oun

ata  n  b - t  nuo: t .  d  c  vc rberscn  . rcn  danrnJ

dan_d: i ,  n io  and. r .  h .nd ten  a t !  wrn ,n ,  , ]DrJ rn '  a lso  bcrg .n  .y  I , ch ,  das  rd r  o f t l
u in "m ec .uCn l  n rD D" r ,n ,  -b  ro  zL

dFn !n rdan Lnd dc"  e ,somdrß gFru ,n ,ded.

{ indpn dnden_ te lz t rü  ndo,Lh  1 in  e rwa,n ,
d .Trm'  s rcck(n  dJrar  .o  da i  Knur  Ee-/w.söen dcm brnd.  däarL l  i ch  das  Kr ;u r

do '!n nJdr dcm cLt,dl mat v(edmcrnt rc]r
n ic } | l  . f ind 'enr  b rn  u rwa(nr  deß LaEs dreymal

lerzlrd h.b rdr b.y d"m slock h e;dflh
: j l :1 , "  . .1  , .1  d . r  wu"mr  aur  d , .m boden ap lcsern)  u (nd)mrn rfdrrn) bed€ckl aewcsen.,

I,Iit dcm Evohimo mcint tiarder deD Spjndelbaum, mi!
sobo den Voaclbeerbaum, mjt Viburno d€. Schneeball, mit
campytis den gelben Cünsel, mit Rirgel dcn portulak und
mit Bin.tscb den Spinat.

Na.h d.h Vorworl beginnt der eigen ich€ Teil des He.-
bariums. Dq lclzle Satz drvon s1€ht sosar .och äuf der
Seite, die uns d'e beiden ersten Pnanzen brinsi. tvleistens
werdcn zw€i Pflanzen aul cinef Seite gezeigt, db und
2u ffndeD wir aber auch nur cine oder hehrere. Bei der
Aezeidnung der PdaDzen kommt crsl der laterniscbe
Namcn und darunter der dculsche, Miiunter finden sicl
auch Notizen Harders. Aucb an hinzusematten pnänzen-
teil€n mangelt es ni.!l.

Glejch auf der ersie. P0anzebseire, dic die ,.Hornungs
bluh und di. 'Kuchen s.hell, zeigt. machl Harder zur
letzteren eine kurze Angabe: ,,Diß ist ain Me ze(n) blum.
die wex auff Rauche(n) dirre(n) DücbteD u(ndl Bergen..
Beim ,Edel lcber krault können wi! lesen: ,.Bliet auch
im Mcrtzen nach den kum(m)en erst dic bletlt blcibc(lr
den gantzc(n) sum(m er- Voh Esträgon erfahren wir, daß
es ,,.in welscher lieblicher Salat, scii Harde. besaß in
sejnem Garten selbst einen davon, ktagl aber darüber,
daß cr hicht 'seminiren,. wolle,

Mit der 'wilden Angelica,, beschäflist er sich cinAphend
und, wie wir gleich hören werden, auch mil einigem

,,Die wild€ Angelica gibr ain zimlidrs groß gewex oltl .ines
mans hoo!: und hatt gem.inclidr sein wonunE umb di€ waßer
bedrlin und anderen ieudrten orlen. und das rsr ain loblt.bes
bad kraul. Dan(n) es zelclt drc böse humores auß D(er)
Doros Ioh braudr das orlt wänrn, icn im TLbef bade tcb
hab zu de! 2cit (do Hertzog Albredrt von Bayerb bay uns
2u übcrkingen C€badt ha!l.) Ainern) ban(n) ron stubershard
Ceh:ilt der ß1 mrit ainem Ropir dur.n und dur.h Cestoohen
gowesan denr!) hab rcn aun dem Kfaut u.d sänichel geb.dl.x.
tag do ist er in 14. tagen so lerriß sorden. das er äls arn
ärmer lagwelker wldetumb dahin gelolfen sein arbärt ver-
ridrl rvie zu vor. So rn dod] karn balbi.re. od(er) bader hatl
wällen anned{mlen zu h.ileh sonder habeb rn alle dem rod
Aesdletzt das er über d.ey tag nidrt läebe. So er doö nod!
wrc rö adrte in Laeb.n sey danin) e. all hre b€y wenrg
Jarn mern Agata äufl d€m marckt anAelrolfe(nJ mier aib
gr!ß zu enbotr(en)."

Auf de! Rückseite des Blattes 68 erlahren wi! auch. wie
Ha!der seirc Tabaksalbe herslellte:
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,,Volgcl dic Salb vom Tabaco Wlc ich slc den herbst gemadr!
hab " Hicr .rzähll uns d€r AIte ncben dcr gelslcllud8 dirscr
Salb. äuch, für iveldre Z{eckc cr sie benutzte. Soga! an sich
selbst kon.1! .r Heile.folge lesisr.llcn: .,Dis€ sälb ist ltuI-
lenlicn hrilsnm zu allen lnrarn.n Sohaeden geneo\t.r und
Raude(n) .  I ch  hab in  me ine(n)  H l l rdcn  über .30 .  Jar  a 'n
macötig leiden gehabt das id olit kaüm ain b.ot hrb
kind(en) scnneiden. Habs milt diser salb u(nd) cottes Hrlll

Mit dcr Tabaksalbe {äre laur lndex €igentLid die Samm-
lung abgcs.hloss€n. In wi.klichk.il abef €nthält das Hcf-
b 1 r  l q o  P t l r n / F  .  w o h l  . '  r  n i e l  v " l ' n d . , e  d " .  ,  r g  a  -
lichc. Büchleins sind acht unnumcri€rte Blntftr hinzu-
gehcilct rvorden. So könncn wif noch zusätzlich Aron-
stab (Arum maculatum L.), dic gcmcine xlondrautc (Bo-
t.ychium lunrfia L.). die HaselRufz (Asärum europacum
L.). dcn Natlerkopl (Echiu'n vulAare L.). die g.mcinc
Nat lc .nzung€ (Oph iog lossum ru lga tum L) .  dcn  w. ld -
mcislcr (Aspcrula odoral. L.), dic Küchcnsc]rcll. {Puls.-
lilla vulElris Mill.), Sanikel (Srniculä europaea L.), drs
kno l jEc  Mas lk rau l  (S{g jna  nodosr  L ) ,  dcn  Hundswald-
heister lAsr,crula cynandlicr L,), den sclr(arzsticligcn
Streilcnfrm (Asplenium rfichomlnes L.). die x{aucun!1c
(Asplcnium ruta muraria L.), das LeberblümcheD (^nc-
mone hepatica 1,.), die gemeinc Kreuzblume (Polygrh
vul,t{ris I..), die Lungedflechtc (Slich pulmonaria L.).
den Sleinbre.n (Säaiiraga gFnulata L.), das Lulgenklaut
(Pu lmon. f 'ä  o16c ina l i s  L . ) .  Engc lsüß (PoLypod ium vu lg r rd
I-.), den cemcinen Rippenla.n (Blccbnum spicaDl L.)- dcn
Sicheltim (Polisrichum lonchil's L.), den immersdhen
Slcinbf.ch (Saxiiraga aizoon L.), die akelciblättrigc
Wicsenrau lc  (Tha l ic t .um aqu i lc ' t i l o l ium L) ,  den ie jA-
surzl'gcn HahneDiuß {Rrnunculus licäria L.), dic Aroßo
Slerndoldc (^si.adlia maiof 1,.), drs wald-RuhfkfNut
(Gnäphrlium silvdticum L.), das ^che.fadcnkraul (Fjhgo
arvensis L.), die quirlblithiec Wcißwurz und die vicl-
blütige Weißwurz (Polrsonrl,Lrm verti.illatuh ei mulli-
dorum All.) bervu.dcrn.

Bewundcrn  können { i r .bc .  auch \ r ieder  Ha.< lc rs  Ze i -
ch€nkünsl.. Die kleine blau. BIü1. des Leberblümchens
- llardcf n.nnt es Edcl lcb.f kmult -. die g.lb.n
BIüt.n dcs Scböllkrautes. dic länglichen Blü1cn d.r Oslcr-
luzci, dic rurde Blütc d.s Cürselingefk|autes. dic ro1.
Blürc dcr rlas€lwurz, sic allc siDd zerchn.risch cDr"s1lDdor.
Dc f  D lcu  bes i tz t  nur  e in  pNd o !h lc  B ln t tc f .  a l les  udcrc ,
von dcr Wurzcl bis zu. llliilc, isl g.trrali, die kürstlichcn
Blailief sosaf hil Farbschrtiicrüns.n. ^u(h d€r Aronstrb
hat !n .d1.n Tcilen lediglich rw.i Blätt.f (cf isl, iibfi!!ns
zrveimal in Hc.bar cnihallen). D.!n Hurlatti.h hrt llar-
de. fri1 dcm Pinsel den $uvclsl()cli hinzugefüsl.

Leider sind au.lr an dies.m rlcflJrfitrm dic Zcichen dor
Zeit nichl aanz spurlos ro.iibd ,tcsr Dgcn. xlancher Pflln
ze.leil \rurdc ein Fraß iiir dnr Würhcf. so die Uc!
\\'art.! s,) dcr Sanik€l Enri,rc Pil.nz.n sind auch du.ch
dic Trock.nhoil vom Untcrgrund rbAcFlälzr. Trotz dics.r
Ausn.hm.n isl däs u€rbaürnr .b.r noch in re.bi gutcn

.

':.;:::- i
,

Das Heidelberger Herbarium

xlil der Besdrrcibuns des Feidclberger Herbariums siDd
wir beim ietzl.n odr. eis.ntlich beim lrühcsrcn drr Har-
cl.r Hcrbarien ügehUjl. Daß es erst als lclzlcs bcschric
bcn wird, liegt dr.rn, daß der Besjtzc. dcr Srmmlung,
H. r r  G iu l in i  aus  Hodr lberg ,  b is  vor  kuvcm noch jn
Mexiko war, und ilh dlher erst nach seine! ltückkchr hi1
ihm Kontakt aufnchmen konnte. Das sind eben dic Nach
teile, die Sammluns.n in Privalhand mit sich brinsen.
Kunslwerkc in Muscln an sic ist zlvar turnchfral au.h
nicht sanz einiäch hcr.nzukohhen sind döch l.ichle!
zu belrachten. Hinzu köfrtr|. drß sie bei cincr solcheD
Inslitulion meist i.chmännischer septlcst \rc.dcn können.
Wehe äber, wcnn solclr ein Privatbcsitz .inmal in f.lsche
tlünde serall, dann sin{l si. bald aui d.n .cjn maturiell.n
Wcrt herrbgesunken, dcr ideelle jst dann schf rnsch vef-

Hicr ist es vicllcirtll auch einDal an der Zeii, dic Frage,
dic Sie sich liclleichr srst.llt habcD werden, zu bcant
worr.n: lvas kann oin sol.hcs Hcrbariuh dcnn .igcnlli.h
wcrl sein? \vir rvollcn hi.r BaE bewußt don idcctlen
$Iert nicht befLicksichrigen, denn er iäßt sich ni.hl an
ein.. $rertskala abmcsscn. lch selbst wü.dc iür cine sol-
chc Sahmluns licl in dcn Geldbcutcl sr.il.n, wührend
vicllci.ht cin andrr.r krine lünlzis Ma.k dalür zahlt.
Abcr scrade b.i dcm lhidclberser Hcrbarirm hlben wir
.in.n ^nhallslunki lür s{rincn'matcricllcn" Wc.t. Wie
anlangs schon ersihnl, wurdc dics. Sahmlung namljch
im Jahre 1932 b.i dc. l,uz.rner Firhi Cilhol.r und
R.nschberg vcrsteig..t, däb.i \vurde sie lon d.r Qrtlin
rjcs Heidclbcrgcr OD.rbü.germejst€rs lralz orworb.n. Sie
wa. cine große Pdrnzenlreundin Der Vcrstcicc.unsskala
log .xistiert noch Unlcr der Nummcr 165 Iindcn *ir das
H(rbarium, das dorr als,,dds ailtestc bekannrc ösl.rrei-
chischen Herbarium, eincs der ältesten, übcrhauDl exi

:
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siierenden Herbärien, mit rund 450 gelrocknctcn Pflanzen,
von schön€r Erhaltung" angepriesen wi!d. Der Auktions-
preis lür das Herbarium vivum, wie es do.i auch senanni
w i rd ,  i sL  1  i  - inar  ba ig i  l Je le i  o -o  a . r 'hö_  Lrc t  '  e 'g
ben. Man hörc und slaune: 500 S.hweizer Frankcni Nach
dadaligem Wert €ntsprach das in etwa 400 dcutschen
Reichsmark. Icn würde sagen: eiD T.inkgeld lür eine
solche prachivolle Sammlüng. Was es allerdings scnau
eingebracht hal, konntc icb leider nicht in Erfahruns
br ingen.  Wie  w i f  \ Jn  nnu E i  !  ß l  i cFrJnq r  w i  '

bringen die cinzelnen Slückc meist ein M.hriaches d€s
Katalogpreises, Wir wissen also trotzdem nichis Genaues,
ein Anhaltspunkt aber ist es immerhin. Wir habcn noch
mehr Anhallspunkte. Der gleiche Katä]og - es isi übrisens
de! Versteigerungskatalog 3 iür die Auktion am 14115
Juni 1932 - bietet tämLich äuch von Galcn die opera
Omnia aus dem Jähre 1525 zu einem Schälzprcis von ?50
Fränken und die Anaromia Humani Co4oris von Bidloo
aus dem Jahre 1685 für I5O Schweizcr Franken an. Bci_
des sind Werke, für dic man heuie doch cin gdnz schönes
Sümmchen äuf den Tisch lesen muß, wenn män sie über-
haupt bekonrmen kann.

Na.h all den spekulativen Uberlegungen aber wollen wir
zu dem eigenUichen Gegenstand unser€r Betrachtungen
zurückkehieh. Das Anfangshcrbarium Harders, \ric cs all-
gemein in der Literalur genanbt wird, isi ein staiUicncr
Folioband jn der Größenodnung 33X2r cm. Die zwei
Deckel aus Bucnenholz werden von einem etwa sechs
.m dicken Rücken aus rotem L€der verbunden, das noch
eiwa zehn ch wcit dic Holzdeckel überlappt, Als Ver-
schluß dient eihe Bronzeschlicße. 123 Blätter sind so ein-
g€schlossen, die ersten sieben und die lctztcn 18 Blätter
nicht numerier| die dazwischenliegenden zählcn von eins
bis hundert. Dort, wo die Zählung beginnl, erscheinl auch
die eßle Pflanze. Bis zum Blatt 86 sind die Elällei beid
seitig beklebt, dänn ist nur immcr cinc Seite mil Pflanzen
belegt, oder es befinden sich ga! Leersciten darunter.

De! voldere Declrel ver!äi uns aul der lnncnseile auch
etras über Harders Herkunfl: ,,lch Jeronimus Harderus
von Bregentz hab dihs buch angelaneen anno .62. .4. die
I,ebruadi'. Hader war bei der Anlage dieses He$ariums
das allem Anschejn nach scin frühesies war, nicht ganz
vicEig Jahre alt, ein halbcs Leben lag noch vor ihm. An
dcn verschjedenen Tinten, die Hfder zur Beschriilung
benutzt hat, sehen wir, daß er auch viel später daran
gcalbeitet hat. Zihmehann hat die Enrwicklung der
Ha.de$chen Herbarien s€hr Cut beobachtet: ,,Uberau zeigt
sich - und gerade das packt bei dem Eind.ingen in diese
deutscheH€rbarinhu.abeleisenartis dasHineinwa.hseh
eines schlichten Pftanzen und Nalurfleundes xr e!,s neuc
Gedankenwelt. Man spüri das noch unbehollene, unsi-
cbere Taslen. Man hät den Eindruck, als versuche d.r
Herbäränleger in den gelundenen Pdanzen dicsc oder
jene Pflanze aus einer s€il.uckten Qucllc in scinct Um
gebune zu finden, ähnlich vie die ersten Kräurerbücher
Pflanzen des Dioskuridcs in hcimischcn Gcwächscn cr-
kennen wollten. Man fühlt auf dicscn Seitcn mii den
reclt aül erhaileneD, nichl aber immer nur geprcßtcn
Pflanzen etwas neues Ceistiges auf deutschem Boden
wachsen, höft eine Quelle einer neuen naturwissenschaft-
lichen Betätisuns in Deutschland hervorbrcchcn, dic ne
ben dem Druckcn von K.äutcrbüchcm und dem Schneiden
von P0anzenbildnissen in köstlicnen Holzschnittcn einher
lief. Wir wissen aus Vo^vorten in späte.en Herbad.n,
die sich auch Kräuterbücher nennen, daß Harder die
Holzschneider und Mäler durch die nalürlichen Pflanzen
selbst übertreffea wollt€. Gottes Werke soillen über die
denschlichenUbertragungentriumphieren."Tref f ender kann
die ,,Mentalitäi" der Hardc.schen Hcrba.ien doch nichi
beschrieben weden. Zud.k zu dem Buchdeckel. Er ent
hält näm]i.ih nö.ih einen Bibliotbekseintras, Di eser mlt rorer
T .? tp  o ryönommcna Tpx t  jamml  a  i fd inör  au .  sDä
ierer Zeit, und es läßt sich daraus auch kaum ctwas schlie

ßen, höchstens, daß das Herbar einhal in eincr sröaeren
Bibliothek gelesen haben dürile und dort eben dieseSigna-
lu! trugi ,,M(anu)script Teutsch St.2 No, 1?". Diesm
Dinirag geselltc sich in noch spälerer Zeit cin Stahlstich
von Blegenz hinzu,

Inleressanter iür uns werden die nächst€n Seiten. Es fol-
g€n zwöli mit einem deutsdren lnhältsvezeichnis, das
195 Pflanzen aufzähli. Drmit rveist es sich eigetlich als
kleinstes Herba! der Ha.derschcn Sammlungcn aus. Be
rücksichtigt man dabei aber, daß Harder hier neun weiterc
Pdanzcn als unbekannt erwähnt, so übersteigt es in seinem
Umiange doch das Lbdauer. Eingeklebl allerdings sind
420 Pilanzen oder zuhindesl Pnanzenteile. Manche Pflan
zen sind doppelt eingelegt.

Harder hatte wohl ursprünslich vor, in dieser Sammlung
seine Beobachtuhgen zu dc. ejngeklebten Pflanzen nieder-
zuschreiben. Wi. wisscn nichl, wa.um er das nichi auch
konsequent durgeführi hal. Über die Seite iünf isl €r
mit solchen Eintragungen jedenlaus richt hinausgekom-
men. Nur der Märzbecher (Leucoium vernum) und He-
patica triloba, die wi. aul dcn ersten beiden Seilen 6n-
dcn, sjnd in d€n Genuß solcrrer genaueh Beschreibunsen

Auch in dieseh seinem Anfangsherbarium hat Harder
schon die immer wjeder von ihm praktizierie Methode an-
gcwandt, fehlende ode! nicht zu pressendc pßanzenteile
mit Pinsel und Farbe zu eryenzen. Seine tastenden Ve.-
su.ne sind rührcnd. Auf der hnenseite des hinteren Buch,
dec|els hat unser Sidplizist gleidr zwei pflanzen, die er
aus irgendwel.len Gründen ni.ht einkleben kornte, gänz
und sa! zeichnerisch da.gestelll, wie cr das auch in sej
nem römischen und Wicner Herba., um nur zwei Beispiele
zu nenneni manchmal tat, Hier handelt €s sich um die
Zwiebelzah.wulz (Dentada bulbiferä) und um eine Rau-
terart (Thalictrum minus),

Daß Harder bei der Zusahhenstelluns des Heidelberse.
Herbars noch Anlänser war, kann ma! aus den Pdanzen
bezeichnuDgen herauslesen. Die nur deutsd bezeichneten
Pflanzen überwiesen gegenüber den nur iateinisch genann
ten. Bei beiden aber sind ihm Fehler unte.Iaufen, die
eisentlich nur einem AnMnscr zugeschrieben werden kön-
nen. So hat ihm Zimmermann, aul dessen botanische
Kenntnisse ich mich hie! zum großen Teil stütze, gänz€
Reihen von Fehlern na.hgewiesen. Harder vetuechselte
die Bibemeue mit Daucus carota. Ulma.ia palustris be-
zeichnet. er zunächsl ats 'Hirswurtz", wobei ihn wohl die
Blätter an Libanotis montäna erinnerien. Brunella vul-
Cads bezeichnele er einmäl richtig als Braunelle, an eincr
änderen Stelle aber als Primula, ursprünglich als Pri
mula maior (das zwcite Worl slrich er späte! wieder aus).
Daß cr Apiastrum, eine sonst Iür Melissa Cebräuchliche
Benennung, zu Anemonen-Arlen setzt, ist sohl däraul
zurückzuführen, daß er iür mandc, jhh irgendwie be-
kann '  g "w rdFh-  Pdd zF m.n  cn  Dr .chu- r .  n  ' -  s - r -
ner Uhgebung suchte. Lithospermum arvense bezeichnete
er als Absinthium. Die sraus.ün. Farbe, die es nach dem
Pressen annahm, hatte Hardc! wohl getäuscht. Däl lla.-
dcr cinise Pflanzen völljg unbekannl lvären. gibl er ver-
schiedenllich selbst zu. Auf Bläil fünf Hardersche. Zäh-
lune (sonsl Seile 23) häben vri ein solches Beispiel. Sie
zeigt uns Gypsophila repens. eine Pdanzej die rvohl aus
de. Bregenzer Gegend stammt: ,,Diss sevexlin hab ich
an denn stainichlen Be4en s€lunden ist mier noch un-
bekani," später trug er dann ab€r noch nach: .Gries
klaut Paronychiam aliqui vocilant.' und e:ne frehde
Itand, dic jm Herbar später öfters Nachträse vornahm,
ergänzte: ,,Lithospermum Spe.gula." Als ,,Wei! Rainiar"
bezeichnete er Chrysanthemuh corymbosuh und auch
noch eine andere Pdanze, die aüch Zimmermann nichl be-
stimmen Lonnte. Aste. ämellus liegt in der Sahmlung
als ,.Blo Scharten, Elo Scharte. die ktain udd blo Stieic!-
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zusätze oder das Fehlen einer Bezeidnutrc überhsupt
venaten uns PnanzeD, die Hader gär nicht kannle odcr
erst später bestihmen konnte. Es händell sidr d.bet um
Thesium monlaDum {,,ain ubekabtes Berg gewäxlin"),
Actaea spicala (.,ain lröndes rald kraul unbekannt aull
dem Kräult waxen scbwaftze bern"), Baphanus .aphänt-
strum, das nur mit einem W bezeichnei ist, Epipactis
rubiginosa (,,Cenus Elleboris'), Oxatis acetosella, das ein-
mal auf Blali 5? ohne Bezeichnung und dann aui Blat!
85 ats ,,buoch ampfer" bezeichnet wüd, Asperula cynan-
cnica (,,k1ein weis glas negelin'), Aräbis arenosa und
Dlaba ajzoides (,,Disz zway kreuttin lindt mann auil denn
hoden Felsen sind unbekant") u.d Comarum palushe
(,,aiD unbekannt'). Gaü ohne Bezeichnüg - um nu.
ein paär Beispiele zu nemen sind veronica triphyua
und Piclis hieracioides. Zseimal laßte uner Pflanzen-
ssrnmler gaü unbestimmte Gruppen zusmmen:,,Man-
cherlay Graszgeschlecht" und 

"Mücherlay 
wicken". Auch

Paüzengemeinschalten hat llader versucltt, itr seiner
Sammlung züsammeDustellen, Blatt 46 zcist eine solche
Zusammenslellung: Paris quadnfolium, AruD maculatum
u.d Maianthemum bifolium. Blatt ?8 2ei81 uns ehe zu-
sammenstellung von CartenpflaEen: Origanum maioräna'
Invandula spica, Matthlola ünua, santolina chamae-
cypa *us und Hyssopus olncinalis Aber auch natürUche
veNandtschatisverhältnisse hat Halder versucht aül-
zuzeigen. Die Blätter 26 und 2? zeicen uns Labiaten' das
Blätt 32 EuPhotbia-Arten.

Daß es .icb bel dieser ältesten samdluc Harders um elne
leltle Albflora, und wohl dazu um die älteste übelhäupi
handelt, zeigen nicht nu. die darin vorhandenen maEen'
sond€rn auch dte vielen schväbischen Bezeictmungen, Zum
Te pnanzengeographisch bezeichnende Albpnanzen sind

HeDarca t.ilobs. Pul.aÜlls wlg.ns. C.gea luteä Anedone
rätiun.uloides,Varonica teu..ium. T.umuD bor.vs. Teu$'um
;onraium, Dipsaos pilosus, T.iJolrum alpeslre' H.ll.borus
roelldu, EupMlbia aßycdaloides. Daphne meereuh. Bolry_
diuh iuna;ia, Alter imellu. centaürea montaoa. Pi.ols
rotudilolis. Plfola secunda. Actaea spicata, ultna.i. nlipet-
dula. lnula saricha. Calamintha ot6cinalis. Ge.tiana lutea.
G€niisna ctuciata, Arb maolatu, Paris quadrilolia, Mst-
aDthenum btloltm,Epipacti. nbiginosa.Euphthalhuh saltcl_
lollum. Genista sagittllis. Peucedaoum cen.riä, Libanotls
hontana. ScoloDendrlum olicinalm, Asperula cynanchtca,
Convallaria maiaris, Arabis arenosa. Dtaba azoid€s, Adonis
aestivaus, Res€da lutea, Clemati. vilalba, Ast.rgalur gly-
cyphyllus, Lathyrus tuberosus, Eelianthemuü dtamaecl.tus,
CoroDtua emerus, Saaif.aga granulaiä, Saxif.ago arzoon,
Cotoneaster lntegeriha, Amelanchier vulsalls, Corydahs
cavat AsErum eu.opeum.

Nach Zimmermanr flnden sich daruter Seltenheiten, die
man audr heute noch in der Uberlinger und Qetsunger

Schwäbisdr angehauclt sind aber auch viele der msnzen-
n€men, die Harde! angibt- Audr hier seien einiSe Be!

MooatbliemliD (Beuis per€Mis), Eim€lste.o (Ba.unculus
ticana). clltzenplennrin ßanunculG acer et replent, Aprel_
lenbluoDen (A;emone n.morosa el ranunculordes' llener'
dem lstellaira hotosl€s). Drerrältigkart lvrola lricolor', Roß-
huolteten {Tussllaao la.laE). Un*r iawen sdlissehn (Lolus
cornrcularBt Maytsder @aphne bezerem). Karzenwadel
tEoußetum ervenser, Mafia madalenen k.aul (Trrloltum
aureuh,, Bollenkr.ut (Lysimaahia vursaris), Ma.genrBlrn
(Lychnb coronana), Kuowten (MelmpyM pntense), Don-
demegelin (Dianthur carthusianotuh). Muotwillen {Dlanlhus
superbus,. Ackerkol (Silene i!flataJ, ceißkte€ (Trtlolrrh
rubene), Ayternessel {urtica dioecaJ. weiÄk.aut (Lycopodlum
elavalM), Ma.aentreeher (Orcbanche mmo.). Ke.bappel
(Malva Bilvestrls), Künlaskron lEupatorium cannrbinum),
Teschekraul (Capseua bursa pa6toris). Moßbluon (Caltha
palutrls), Coldknöpni. (Neslea paniculatal. LjeDen (Clemarß
vltalba), Judenöpllel (Physalb alkekensi). Erdwarszen (!1e-
lahpyruh stuense), Hgltmw (Itypen.um-Arten). Dgnnen-
talD (Blechnum rpicart), Schneckenkraut (Kidrsra spuna,.

Mandrmal Mrde Hed€r dabei seEdezu zuh Wort8chöp-
le., so weM er bet Epilobium montanum hiuu*tzt: ,,zway
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weiderich gesdlledlt, hügen bae wasser centaur geneml

Damit hätten wir das Heidelberge. Helbaliuh durchse-
blättelt.Wir braudrd nur noch den Rückendeckel zu schlie -
ßen, aut teh noc-h viezis maüeDDamen von Harder
nied€ryesdrieben Mrden, Namen von Pdanzen, dle wohl
späler Do(r) dem Herbariltm hinzusefügt werden Eout€n.
Einige der hier aufcezählten Pdanzen slnd. das ist deut-
lich erkennba., tatsächlich später hlnzugeklebt worden.
Daneben enthält der Deckel aucb einige Anmerkungen zu
manzenstandorlpn aus de. Cerslinger ceaeDd,

Mit der Behandlung dieser Sammlung haben lltr alle
zehn bis jetzt bekdnten He.ba.e uD*res Hieronymus
Ha.der, de5 Schulmeistels und Simplizisten des 16. Jahr-
hunderts, kenDenselemt. Es bleibt die Hottnuns, daß i.-
gendwam eiml in einem weileren Kaplt€l eiD eules
He.bar Ha.ders bescbrieben v/erden kann,
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